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En | 


Machtvolle Kundgebung 


des deutſchen Landſtandes aus dem Pofener Gebiet 


Die große Jahrestagung der weſtpolniſchen Land wirtſchaftlichen Geſellſchaft 


ep. Die große Tagung der Weſtpolniſchen 
Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft, die am 
Dienstag und Mittwoch ſtattfand, war für 
das hieſige Deutſchtum ein Ereignis erſten 
Ranges. Sie war der Ausdruck des eiſernen 
und unbedingten Zuſammenhaltens unſerer 
Volksgruppe, die auf dem beſten Wege iſt, 
du einer einzigen großen Familie zuſam⸗ 
menzuwachſen. Eine ſtarke Enttäuſchung war 
dieſe Tagung für die chauviniſtiſchen polni: 
ſchen Kreiſe, deren Organe ſchon lange vor⸗ 
her verkündet hatten, die Verſammlung 
werde zu einer Generalabrechnung innerhalb 
des De s werden. Man will in dieſen 
Kreiſen immer noch nicht verſtehen, daß die 
wirtſchaftlichen Organiſationen des hieſigen 
Deutſchtums dundaus unpolitiſch find und 
hien palitiſche Dinge durchaus fernliegen. 


Gerade die Weſtpolniſche Landwirtſchaft⸗ 
liche Geſellſchaft iſt eine der San ene , 
iire und die 8 ihren 
ſiedern ihrer oli n Ein⸗ 
aft verdankt. We son en wirt⸗ 
ih die Welage ausgerichtet ift, geht 


zus den Worten ihres Hauptgeſchäftsführers, 


des Herm Kraft, hervor, der betonte, die 
e vereinigten Landwirte bilde⸗ 
den eine Gemeinſchaft, die ihren Platz 
und daji Pflichten in der großen Volksge⸗ 
0 £ 
Welag 


mein und im Staate habe. Der Ge- 
mein könne es nur gut gehen, wenn es 


Dieſer ſweiſenden, ſchon jeit Be- 
ſtshen der Welage verfolgten Parole ift es 
in erſter Linie zuzuſchreiben, daß die 


Inſtitution jo feft verankert daſteht und 
es ihr möglich war, im vergangenen 
Jahre ihre Mitgliederzahl um 200 auf 10 700 


zu vergrößern. Der Bericht des Haupt: 
geſchäftsführers brachte klar zum Ausdruck, 


welch wichtige und oft be a Stütze 
die Welage für den polniſchen Landſtand iit. 
Rechtsfragen, Agrarreform, Entſchuldung, 


Steuerfragen, Tarifangelegenheiten, Grenz⸗ 
onengeſetz Erbſchaftsangelegenheiten usw., 
as ſind Binge, mit denen der Bauer allein 
nicht fertig wird und bei denen er an Agii 
age einen nie verſagenden Helfer hat. 


Allumfaſſend und klargeordnet war das 
Bild, das der Vorſitzende des Hauptvorſtan⸗ 
des, Herr Dr. Sondermann Debina, 
in ſeinem Vortrag über die wirtſchaftliche 
Lage malte. Wenn er im Zuſammenhang 
mit der Einteilung Polens in Polen A und 

ofen B und mit dem Beſtreben einer 
hebung Oſtpolens auf Koſten Weſtpolens 
die Be ung aufitellte, eine weitere Sen⸗ 
kung der landwirtſchaftlichen Kulturhöhe 
trete zweifellos durch eine überſpannte 
Agrarreform ein, ſo hat er damit allen An⸗ 
weſenden aus der Seele geſprochen. Es iſt 
unbedingt richtig, daß Weſtpolen über die 
geſündeſte Miſchung von Groß⸗ und Mein- 
beſitz verfügt, daß es landwirtſchaftlich in 
Polen am höchften ſteht, und daß durch die 
Agrarreform gut bewirtſchaftete Güter zer⸗ 
ſchlagen werden, deren Beſißer gute Steuer: 
zahler ſind. Allgemeine Zuſtimmung fand 
er Redner, als er erklärte, die deutſche Be⸗ 
völkerung erhoffe Erfüllung ihrer Wünſche 
durch die am 5. November 1937 unter⸗ 
Nichnete Minderheitenerklärung, die den | 

nlaß dazu geben möge. daß fib in Zukunft 
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und immer 


Schwierigkeiten bei der Auflaſſung von 
Grundſtücken und insbeſondere beim Eigen⸗ 


tumsübergang in der Grenzzone nicht mehr 
ergeben werden. Herr Dr. Sondermann ver⸗ 
ſtand es ausgezeichnet, die Sorgen und 


Nöte, die Wünſche und Hoffnungen der pol⸗ 
niſchen Landwirtſchaft im allgemeinen und 
der deutſchen Landwirte insbeſondere darzu⸗ 


‚Stellen. Seine anne, die Regierung möge 


dafür ſorgen, daß zumindeſt die jetzigen Ge- 
treidepreiſe für die Zukunft erhalten bleiben, 
da ſonſt die Zeiten einer leichten Erholung 
bei der Landwirtſchaft wieder ſehr raſch ver⸗ 
ſchwinden würden, ſind die Hoffnungen aller 
Landwirte, da ja die Getreidepreiſe die 
Grundlage für die Wirtſchaftsführung und 
das Wohlergehen der Landbevölkerung fin®, 


Der Hauptverſammlung im Handwerke 
s ats itur Be ie 

N en zuſammengeſtrömten 
Volksgenoſſen beiwohnen. Schon He 2.30 Uhr 
mußten die Eingangstüren geſchloſſen werden, 
noch ſtrömten die Gäſte in 

Scharen herbei. Die Geſchäftsführung der 
Welage meiſterte die Schwierigkeit, indem ſie 
im großen Saale des Zoologiſchen Gartens 
eine Parallelverſammlung veranſtaltete. 
Der Hauptgeſchäftsführer ſagte in der Ein⸗ 
leitung zu ſeinem Vortrag, die Welage habe 
für dieſe beiden Tage vieles vorausſehen 
können, doch habe ſie mit einem derartigen 
Maſſenandrang nicht gerechnet. Er bat die⸗ 
jenigen Volksgenoſſen, die im Handwerker⸗ 
haus keinen Matz gefunden haben, ſich nicht 
u ärgern, ſondern fih im Gegenteil Bi 
freuen, daß die Volksgemeinſchaft einen ſolch 
prechenden Ausdruck gefunden hat. Aner⸗ 
kennend muß hervorgehoben werden, daß die 
Organiſation trotz der in letzter Minute auf⸗ 
getretenen Schwierigkeiten auf der Höhe ge? 
ſtanden hat. Die beiden Redner begaben ſich 
nach Abſchluß ihrer Vorträge ſofort in den 
Saal des Zoologiſchen Gartens, der ſich mit⸗ 
lerweile ebenfalls gefüllt hatte. Hier wurde 
das geſamte Programm der Hauptverſamm⸗ 
lung noch einmal abgewickelt. Lediglich der 


Vortrag des Herrn von Gablenz wurde um 
8 Uhr abends im Handwerkerhaus wieder: 
olt. 

: Die Einzelveranſtaltungen am Dienstag 
und Mittwoch, das Bauernfeſt im Belvedere 
die Theatervorführungen im Deutſchen Haus 
und vor allem die beiden großen Verſamm⸗ 
lungen waren Ausdruck nicht nur des feſt⸗ 
gl ügten Zuſammenhalts der Welage⸗ 
Mitglieder, ſondern auch Beweis für die von 


* * 


Die Hauptverſammlung im Handwerkerhaus 
wurde pünktlich um 2.30 Uhr von dem Vorſitzen⸗ 
den des Hauptvorſtandes, Herrn Dr. Otto 
Sondermann-Debina, eröffnet. Herr von 
Sänger, der die Verſammlung leiten ſollte, er⸗ 
Fankte plötzlich an Grippe und mußte mit hohem 
Fieber ins Diakoniſſen⸗ Krankenhaus gebracht 
werden. Nachdem Herr Dr. Sondermann die 
Veranſtaltung der Parallelverſammlung im 
Zoologiſchen Garten bekanntgegeben hatte, be⸗ 
grüßte er die Anweſenden und insbeſondere die 
zahlreichen Gäſte. Der Einladung der Weſt⸗ 
polniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft waren 
die folgenden Herren gefolgt: 

Vom Wojewodſchaftsamt Naczelnit Kul- 
czycki; vom Deutſchen Generalkonſulat Gene: 
ralkonſul Dr. Walther; in Vertretung der 
Evangeliſchen Kirche Konſiſtorialrat Hein; in 
Vertretung der Landesinnode Birſchel⸗Ol⸗ 
ſzewko; in Vertretung der Katholiſchen Kirche 
Domherr Prof. Dr. Steuer und Domherr Dr. 
Paech; vom Schulkuratorium Naczelnik Dr. 
Duret; von der Finanzkammer Naczelnik Dr. 
Szymanowicz; von der Großpolniſchen 
Landwirtſchaftskammer Kammerpräſident M o- 
rawjti, von der Techniſchen Hochſchule Danzig 
Prof. Dr. Blohm; von der Poſener Land- 
ſchaft Landſchaftspräſident Dr. Zychlinſti; 
von der Bank Rolny Direktor Kotiuzinſti; 
von der Deutſchen Vereinigung Dr. Kohnert, 
Dr. von Gersdorff und Dr. Milbradt; 
vom Wirtſchaftsbüro der landwirtſchaftlichen 
Organiſationen Präſes Maringe, Direktor 


Jahr zu Jahr größer werdende Belſebthent 
dieſer Veranſtaltung. Nicht nur aus allen 
Teilen des Poſener Gebiets, ſondern auch 
aus Pommerellen, aus Kongreßpolen, aus 
Oberſchleſien und ſelbſt aus dem Mutterlande 
waren die Gäſte zuſammengeſtrömt, um ihre 
Verbundenheit mit dieſer großen Organiſa⸗ 
tion des deutſchen Landſtandes in Großpolen 
zu bekunden. 
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+ 
Dr. Pilecki und Dr. Maik; vom Wielko⸗ 
polſti Zwiazef Ziemian Direktor Szumſki; 
vom Polſti Zwiazek Rolniköw i Lesniköw Graf 
Dr. Szoldriti; von der Poznauſka Spolka 
Otowiciana Direktor Dobrowolſki; von 
der Zentralgenoſſenſchaft Direktor Dr. Swart 
und Dir. Rollauer; vom Landwirtſchaftlichen 
Zentralverband in Polen Feldt Kowröz; 
vom Landbund Weichſelgau Senator Has bach, 
von Maercker⸗Kulewo und Dir. Obuch; 
vom Hauptverband der deutſchen Landwirte in 
Polniſch⸗Schleſien Freiherr v. Reitzenſtein 
und Mauve; vom Reichskuratorium für 
Technik in der Landwirtſchaft Dipl.⸗Landwirt 
Seher; vom Verband für Handel und Ge⸗ 
werbe Vorſitzender Dr. Scholz und Haupt: 
geſchäftsführer Dr. Thomaſchewſki; vom 
Wirtſchaſtsverband ſtädtiſcher Berufe Bromberg 
Hauptgeſchäftsführer Schramm. 


Herr Dr. Sondermann begrüßte zum Schluß 
die Vertreter der Preſſe und die Redner der 
Tagung, die Herren Prof. Dr. Tiemann⸗ 
Breslau, Landſtallmeiſter B iel f e=: Moritzburg 
b. Dresden, Prof. Dr. Blohm, Flugkapitän 
Freiherrn von Gablenz⸗Berlin, Dr. Lück⸗ 

Poſen ſowie die Herren Prof. Woermann⸗ 
Halle, Prof. Roemer ⸗Halle und Oberland- 
wirtſchaftsrat Dr. Wagner: Breslau. 


Nach der Begrüßung folgten die Reden des 
Vorſitzenden des Hauptvorſtandes, Herrn Dr. 
Sondermann ⸗Debina, und des Haupt: 
geſchäftsführers Herrn Kraft. 


Die Sorgen unſeres Land ſtandes 


Dr. Otto Sondermann über die wirtſchaftlichen Tagesfragen 


Die Rede, die der erste Vor- 

Sitzende des Hauptvorstandes der 

Welage, Dr. O. Sondermann. 

auf der Hauptkundgebung am Mitt- 

woch nachmittag hielt, hatte fol- 

5 genden Wortlaut: 

Wiederum ift feit unſerer letzten Mitglieder: 
verſammlung ein Jahr im Strom der Zeit 
verſunken. Es iſt blitzſchnell dahin gefahren. 
Es war reich an Arbeit, Mühe und Sorgen. 
Dies alles aber hat uns die Freude an un⸗ 


ſerem landwirtſchaftlichen Beruf nicht ver⸗ 


derben können. Meine heutige Aufgabe iſt es 
num dies Jahr mit den wirtſchaftlichen Fragen, 
die es uns geſtellt hat, noch einmal vor Ihnen 
abrollen zu laſſen. 

Am Schluſſe meiner vorjährigen Ausführun⸗ 
gen ſagte ich daß es mit der Landwirtſchaft 
aufwärts gehe, wenn auch nur langſam, 
und daß wir ſtets damit rechnen müßten, daß 
es wieder Rückſchläge gäbe. Ich glaube, daß ich 
mit dieſer vorſichtigen Vorausſage im großen 
und ganzen recht behalten habe. 


Wenn wir zunächſt einen Blick auf die 
Weltwirtſchaft werfen, jo können wir 
feſtſtellen, daß der Welthandel im Jahre 1936 
mengenmäßig bereits wieder annähernd 


95 Prozent ſeines Höchſtſtandes 
vom Jahre 1929 erreicht hatte. Die 
Preiſe für Lebendprodukte, Rohſtoffe und 


Fertigwaren zogen kräftig an. Dann aber ſetzte 
plötzlich eine Vertrauenskriſe ein, die 
ihren Ausbruch in dem großen Börſenkrach in 
New Vork und in einem heftigen Sturz der 
Rohſtoffpreiſe fand. Bemerkenswert iſt dabei, 
daß die Getreidepreiſe auf dem Welt⸗ 
markte von dem Preisſturze nicht annähernd 
io itarf betroffen wurden wie die der Rohſtoffe. 


Polen, ein Land, in dem über % ſeiner 


Ein wohner von der Landwirtſchaft 
leben, iſt von dieſen Ereigniſſen nur menig 


oder gar nicht berührt worden. Der wirtſchaft⸗ 


liche Aufſtieg in Polen hat ih langſa mer 
als in anderen Ländern vollzogen. aber wir 


dürfen hoffen, daß er um ſo ſicherer und 
geſünder iſt. 2 

Das Budget unſeres Landes ift dank den 
Bemühungen des Herrn Finanzminiſters 
Kwiatkowſti, abgeſehen von kleineren 
Schwankungen, im Gleichgewicht. Die Wäh⸗ 
rung des Landes, der Zloty, deſſen Gold⸗ 
deckung, wenn auch langſam, jo doch ſtändig 
wächſt, iſt durch die finanziellen Schwierigkeiten 
in der Welt, wie z. B. den Frankenſturz in 
Frankreich, unberührt geblieben. Unſere Wäh⸗ 
rung iſt die feſte Grundlage unſerer Wirtſchaft. 
Wir lehnen daher alle Ideen von Inflation 
oder Einführung einer Doppelwährung mit 
Arbeitsbons und Deckung durch Rohſtoffe als 
verderblich ab. Die bekannte Preisſchere 
hat ſich erheblich geſchloſſen; denn die Preiſe 
für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe haben eine 
größere Steigerung erfahren als die der In⸗ 
duſtrie. Die Lebenshaltung im Lande 
hat ſich gehaben. Der Fleiſchverbrauch ſtieg um 
5 Prozent an und an Inlandszucker wurden in 
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der Zeit vom 1. Oktober 1986 bis 30. September 
1937 375 000 Tonnen verkauft gegenüber 344 000 
Tonnen in der gleichen Zeit des Vorjahres. 


Die verſchuldung der Land wirtſchaft 


Trotz dieſer allgemeinen Beſſerung, an der 
auch der Landwirt einen Anteil gehabt hat, 
läßt die Lage unſerer Landwirtſchaft noch 
viel zu wünſchen übrig. Denn eine un⸗ 
geheure Schulden menge laſtet auf der 
polniſchen Landwirtſchaft. Sie wird von Sach⸗ 
verſtändigen auf 1—1%4 Milliarden Zloty gez 
ſchätzt. Dabei iſt die Verſchuldung, wenn man 
den Warenkredit zugrunde legt, in den 

Weſtgebieten doppelt ſo groß als in den 
Zentralwojewodſchaften und ſechsmal jo groß als 
in den Oſtwojewodſchaften. In den Jahren 
1932—1936 ijt fie nach einer für Pommerellen 
angeſtellten Statiſtikenoch um etwa 26 Zloty pro 
Hektar geſtiegen, und für die Wojewodſchaft 
Poſen dürfte ähnliches gelten. Die Schuldſum⸗ 
men waren durch rildjtändige Zinſen, Verzugs⸗ 
ſtrafen und dergl. zu dieſer Höhe angewachſen. 
Die Verſchuldung der Landwirtſchaft Groß⸗ 
polens im Warenkredit wird allein auf über 
104 Millionen geſchätzt. 


Unbefriedigende Entſchuldungsaktion 


Die Entſchuldungsgeſetzgebung der 
Regierung hat die Landwirtſchaft nicht be⸗ 


Gefahren der 


Eine weitere Senkung der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Kulturhöhe tritt zweifellos 
durch eine überſpannte Agrarreform 
ein. Weſtpolen iſt der Landesteil, der die ge⸗ 
fündefte Miſchung von Groß⸗ und 
Kleinbeſitz aufweiſt und der landwirtſchaft⸗ 
lich in Polen am höchſten ſteht. Durch die in 
der jetzigen Art angewendete Agrarreform wer⸗ 
den einerſeits blühende, gut bewirtſchaftete 
Güter zerſchlagen, deren Beſitzer gute Steuer⸗ 
zahler ſind. Andererſeits ſind die Siedler ihrer 
finanziellen Lage und ihrer landwirtſchaftlichen 
Befähigung nach nicht imſtande, auf ihren 
Sieblungen ein gleiches zu leiſten wie die Vor⸗ 
beſitzer. Es wird auf zu kleinen Parzellen ein 
landwirtſchaftliches Proletariat herangezogen. 
Die Steuerkraft dieſer Anſiedler dürfte gleich 
Null ſein. 

Der Einwand, zeh für die Uebervölke⸗ 
rung einzelner Gebiete, wie Krakau, Abhilfe 
durch Siedlung geſchaffen werden müßte, ſcheint 
nicht ſtichhaltig; denn es müſſen ja anderer⸗ 
ſeits die brotlos gewordenen Guts⸗ 
arbeiter untergebracht werden und die jähr⸗ 
liche Zunahme der Bevölkerungsziffer, die mit 
300 000 wohl nicht zu hoch gegriffen iſt, zeigt, 
daß auf dieſem Wege dem Uebel der Ueber⸗ 
völkerung auf dem Lande nicht abzuhelfen iſt. 
Eher ſcheint ſchon die Zuleitung aus den über⸗ 
völkerten Gebieten zu den neuentſtehenden 
Induſtriezentren und die einſetzende 
Auswanderung von Arbeitern nach Frankreich, 
Luxemburg, Belgien und Deutſchland Möglich⸗ 
keiten zu bieten, um hier Abhilfe zu ſchaffen. 

Auch mit Rückſicht auf die allgemeine 
Ernährungslage des Landes ijt eine 
überſpannte Agrarreſorm zu verwerſen. Denn 
die Güter Weſtpolens ſind die eigentlichen 
Getreidelieferanten des Landes. Bor 
einem Jahre ſah ſich bereits die Regierung 
des Agrarſtaates Polen gezwungen, infolge 
drohender Getreideknappheit Mah: 
nahmen zur Sicherſtellung der Volksernährung 
zu treffen. Im vergangenen Jahr hat dann die 
Ausfuhr, die bisher dem Staate erhebliche 
Deviſen eingebracht hatte, aus Beſorgnis 
um die Volksernährung ſo gut wie ganz 
aufgehört. Dabei ijt zu berüdfichtigen, daß 
die Zahl der Einwohner Polens, die ernährt 
werden muß, jährlich erheblich wächſt, und die 
Verpflegungsanſprüche im Falle kriegeriſcher 
Verwicklungen, die heute alle Welt bedrohen, 
ſich noch ſteigert. 5 

Wir deutſchen Landwirte lehnen nun eine ge⸗ 
junde Agrarreform als jole nicht rundweg ab. 
Aber wir wünſchen uns, daß ſie, wenn im 
Februar die neue Namenslijte herauskommt, 
uns gegenüber nicht in ſo rigoroſer Weiſe durch⸗ 
geführt wird, wie in den letzten Jahren, und 
daß der deutſche Beſitz nicht wieder in ſo hervor⸗ 
ragender Weiſe zur Agrarreform herangezogen 
wird, wie es bisher unerwünſchterweiſe ger 
ſchah. Wenn wir auf eine Erfüllung unſerer 
Wünſche hoffen, jo gibt uns den Anlaß dazu die 
deutſch⸗ polniſche Erklärung vom 
5. November 1937, in deren 5. Abſatz es 
heißt: „Die Angehörigen der Minderheit dürfen 
wegen ihrer Zugehörigkeit zur Minderheit in 
ihrer wirtschaftlichen Tätigkeit nicht gehindert 
oder benachteiligt werden, ſie genießen auf 
wirtſchaftlichem Gebiete die gleichen Rechte wie 
die Angehörigen des Staatsvolkes, ins beſondere 
hinsichtlich des Beſitzes oder Erwerbes von 
Grundſtücken.“ Dieſe bedeutſame Erklärung 
erfüllt. uns mit der Hoffnung und Erwartung, 
daß in Zukunft ſich Schwierigkeiten bei der 
Auflaſſung von Grundſtücken ganz allgemein 
und insbeſondere beim Eigentumsübergang in 
der Grenzzone nicht mehr ergeben werden. 


Zu hohe Produktionskoſten 

Zu den Erſchwerniſſen unſerer Landwirtſchaft 
rechne ich weiterhin die zu hohen Produk⸗ 
tionstoften, wobei ich vor allem an unſere 
Preiſe für künstlichen Dünger denke. Der Ber- 
brauch an künſtlichem Dünger hat erheblich zu⸗ 


hat ſich alſo beträchtlich geho 
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friedigt. Sie war keine allgemeine, ſondern 
nur eine individuelle. Sie wirkte mehr 
exekutionsverhindernd als entſchuldend. Die 
Behandlung der Schulden war verſchieden je 
nach dem Gläubiger. Schließlich waren alle 
Schulden, die nach dem 1. Juli 1992 aufgelaufen 
waren, nicht konverſionsfähig. 


Ein großer Teil der Landwirte ſoll bei den 


durch die Entſchuldungsgeſetzgebung vorgeſehenen 
Tilgungen mit zwei Raten im Rückſtande ge⸗ 
blieben ſein. Da der Gläubiger dann die ganze 
Forderung . auf einmal eintreiben kann, und 
der Landwirt zu ſolcher Zahlung natürlich erſt 
recht nicht imſtande ift, droht diefen Landwirten 
die Zwangsverſteige rung. Solche 
Maſſenverkäufe müſſen ſich aber auch ungünſtig 
auf die Produktion im Lande auswirken. 


Nachteilig beeinflußt wird die landwirt⸗ 
ſchaftliche Kulturhöhe Großpolens auch durch 
die Tatſache, daß das Zuſammenfinden des ehe⸗ 
mals preußiſchen und ruſſiſchen Gebietsteiles 
ſich zuungunſten von Weſtpolen voll⸗ 
zieht. Bekannt iſt die Einteilung Polens in 
Polen A und Polen B, wobei die Regierung 
es ſich angelegen ſein läßt, Polen B, d. h. Oſt⸗ 
polen, auf Koſten von Polen A, d. h. Weſtpolen, 
zu heben. Ich erinnere dabei nur an den Bau 
5 Zucker⸗ und Baconfabriken in Kongreß⸗ 
polen. 


Agrarreform 


genommen. Im Frühjahr 1937 wendete die 
Landwirtſchaft nach einer mir vorliegenden 
Statiſtit mengenmäßig 48 Prozent mehr 
Kunſtdung an als im Vorjahr und für die 
Herbſtbeſtellung wird ein noch höherer Prozent⸗ 
ſatz angegeben. 65 Prozent des geſamten Stick⸗ 
ſtoffdüngers wuden allein in den ehemals 
preußiſchen Teilgebieten abgeſetzt. Der Abſaß 

ben, aber die Preiſe 
für Kunſtdünger ſind deshalb nicht niedriger 
geworden. Die Herſtellung von Kunſtdünger 
liegt heute beinahe ausſchließlich in der Hand 
des Staates. Seine Fabriken aber haben 


es ſchon für einen Fortſchritt gehalten, wenn fie 


die Düngerpreiſe nicht heraufgeſetzt 
haben. Lediglich die Wechſelzinſen bei Dünger⸗ 
käufen auf Kredit find auf 444 Prozent herab⸗ 
geſetzt worden. Die Düngemittelpreiſe müßten 
aber eine Herabſetzung erfahren. Beina 

überall, vor allem aber in Deutſchland 
und England, find die Düngerpreiſe er⸗ 


mäßigt worden, ſchwankend zwiſchen 25 und 50 
Prozent. 
beſſeren Ernten wieder ausſuhrfühig wirb, mit 
den Weltmarktpreiſen für Getreide bei 


Wie ſollen wir, wenn das Land bei 


unſeren hohen Erzeugungskoſten konkurrieren? 
Das können wir nicht, jo lange der polnische 
Staat die Konkurrenz im Auslande ſelbſt ſtützt, 
indem er dem Bauern im Auslande, der 
polniſchen Kunſtdünger kauft, einen Nachlaß 
von 30 Prozent gegenüber den In⸗ 
landspreiſen gewährt. 


neue Laſten 


Sind nun unſere Produktionskoſten zu hoch, 
fo find deſſen ungeachtet im Laufe des Jahres 
der polniſchen Landwirtſchaft neue Laſten 
auferlegt worden oder es ſtehen uns ſolche noch 
in Ausſicht. 

Da ſind zunächſt die Beiträge zur Invali⸗ 
ditätsverſicherung erhöht worden. Die 
Preiſe für Naturalien, die die Grundlage für 
die Berechnung der Invaliditätsbeiträge bilden, 
find um etwa 16 Prozent höher geſetzt worde 
Alle Proteſte gegen dieſe unſerer Anſicht nach 
unberechtigte Erhöhung waren vergebens. Da⸗ 


eine neue Laſt non über 1 Million Zloty auf: 
erlegt worden. 

Weiter iſt den Gemeinden die Berechtigung 
zugeſtanden worden, die an ſie zu zahlende 
Ausgle i chsſteuer (Podatek wyrównawczy) 
für die nächſten 2 Jahte von 25 Groſchen bis 
auf 75 Groſchen für 1 Hektar zu erhöhen. 

Ferner find die Koſten für Heilhilfe ge- 
ſtiegen. Der Aerzteverband hat den bisherigen 


Vertrag gekündigt und Mehrforderungen er⸗ 


hoben, weil der Wojewodſchaftstarif für Aerzte 
erhöht ſei. Wenn die neuen Sätze auch nicht an 
die des Wojewodſchaftstariſes heranreichen, ſtel⸗ 
len ſie doch eine Neubelaſtung für uns dar. 
Auch die Arbeiterlöhne haben eine Er⸗ 
höhung auf Grund der Tarifverhandlungen er⸗ 
fahren. Sie hat ſich nach Lage der Sache nicht 
vermeiden laſſen. Wenn eine Erhöhung von 


10—15 Prozent angegeben wird, jo ift zu bes 


merken, daß ſich dieſe nur auf den Barlohn, 
nicht aber auf den Geſamtlohn beziehen kann. 
Der Geſamtlohn, alſo Deputat und Barlohn 
zuſammen, ſind durchſchnittlich nur etwa um 
5 rozent erhöht worden. $ 

eiterhin liegt eine ſchwere Belaſtung in der 
am 1. April 1938 in Kraft tretenden Verord⸗ 
nung über die Dienſtwohnungen in 
der Landwirtſchaft. Dieſe Verordnung verlangt 
von dem Arbeitgeber abgedichtete, gedielte 


Wohnzimmer mit genügend Licht und Luft, Dop⸗ 


pelfenſtern, Luftklappen uſw. Beim Leſen dieſer 
Verordnung fragt man ſich unwillkürlich, ob 


all dieſe Vorſchriften auch bei den neu zu er⸗ 


richtenden Anſiedlerhäuſern, den ſogenannten 
„Poniatowki“, in Anwendung kommen werden. 


Mir ſcheint, daß im Vergleich zu dieſen unſere 


Leutehäuſer noch reine Paläſte ſind. 

Außer den genannten Laſten drohen uns neue 
für die Zukunft. So hört man, daß der Staat 
eine Erhöhung der Perſonen⸗ und Frachttarife 


um 15 Prozent zur Verbeſſerung feines Eiſen⸗ 


bahnparks plant. Eine ſolche allgemeine Er⸗ 
höhung würde vor allem Weſtpolen treffen. 
Denn in dieſem Teilgebiet werden im Verhält⸗ 
nis zu ganz Polen befördert: an Weizen 52 
Prozent, an Roggen 47 Prozent, an Gerſte 37 
Prozent, an Vieh 32 Prozent, an Schafen 88 
Prozent, an Phosphorſäuredünger 24 Prozent, 
an Kali 48 Prozent, an Stickſtoff 56 Prozent, 
an Kohle 19 Prozent und an Petroleum und 
Benzin 14 Prozent. Dieſe Auſſtellung ergibt 
klar, daß Weſtpolen den Hauptanteil für 
Verbeſſerung und Vergrößerung des Eiſenbahn⸗ 
parks bezahlen müßte. 

Auch auf neue, nicht unbeträchtliche Wege⸗ 
laſten werden wir uns wohl für die Zukunft 


gefaßt machen müfjen. 


. ge debe einige erleichterungen 
Dielen, Nachteilen gegenüber Jol nicht ver: 
ſchwiegen a A ee ne 


terun gen für die Landwirtschaft eingetreten 


Dazu rechne ich die Senkung des Eiſenbahn⸗ 
tatifs für Heu, das zur Bekämpfung der Futter⸗ 
not aus Ungarn eingeführt wurde. Geſenkt 
find weiter die Tarife für Zuckerrübenſchnitzel, 
in getrocknetem Zuſtande um 30 Prozent und 
von friſchen Schnitzeln um 50 Prozent. Gewiſſe 
Ausnahmetarife für die Einfuhr von Mais und 
Kuchen aus Danzig und Gdingen haben leider 
für uns keine Bedeutung. Sie gelten nur für 
die Landesteile, die über 500 Kilometer von 
Danzig und Gdingen entfernt ſind. 

Weiter können wir als Erleichterung buchen, 
daß gewiſſe Sonde rnormen für die Einkom⸗ 
menſteuer⸗ Veranlagung eine Herab⸗ 
ſetzung erfahren haben. Sie werden allerdings 


durch andere Beſtimmungen, wie die Normen 


über die Einſchätzung von Wieſen, wieder wett⸗ 


i mit ijt den beiden weſtlichen Wojewodſchaften | gemacht. 


Befriedigende Hackfruchternte N 
— aber Minderertrag bei der Setreidernte 


Die größte Erleichterung aber hat uns die 
Steigerung der Getreidepreiſe ge⸗ 
bracht. Wenn wir die Preiſe für die vier 
Hauptgetreidearten in der Zeit vom 1. Juli bis 
1. Oktober 1936 mit den Preiſen der gleichen 
Zeit im Jahre 1937 vergleichen, ſo können wit 
eine beinahe 60prozentige Preis 
ſteigerung feſtſtellen. Inzwiſchen ſind die 
Preiſe allerdings wieder etwas zurliccgegangen. 

Im übrigen find die Vorteile hoher Preiſe 
leider z. T. wieder dadurch ausgeglichen wor⸗ 
den, daß die Ernte 1937 in ganz Polen ge⸗ 
ringer war als im Vorfahr, vor allem aber 
in den Weſtgebieten. Wir hatten 1936 einen kal⸗ 
ten Herbſt und die Winterſaaten waren nur 
ſchwach. Sie hatten im Januar und Februar 
1937 Froſt und eiskalten Wind ohne Schnee zu 
überſtehen. Es folgte ein kalter Frühling mit 
Fröſten, Mai und Juni waren trocken. Es 
mußten viel Weizen⸗ und Roggens, aber auch 
große Futterflächen umgepflügt und neu be⸗ 
ſtellt werden, wodurch dem Landwirt viel Mehr: 
arbeit entſtand. Die Niederſchläge waren un⸗ 


regelmäßig verteilt und gingen meiſt als ſtarke 


Gewitterregen nieder. Durch alle dieje Wm- 
ſtände wurde der Ernteausfall ungünſtig be⸗ 
einflußt, ſo daß in manchen Teilen der Woje- 
wodſchaft auch die höheren Preiſe den Minder⸗ 
ausfall in der Ernte nicht ausgleichen 
konnten. a 
Die ſtaatliche Bewirtſchaftung der 


Ernte geitaltete ſich in dieſem Wirtſchaftsjahre f 


völlig abweichend von der des Vorjahres. Im 


dung einer Getreidereſerve 


vorigen Jahre ſuchte die Regierung durch Ein⸗ 


fuhrzölle, Lambardgewährung und durch För- 


derung der Ausfuhr mittels Zahlung v ä- 
mien die Getreidepreiſe zu Su dus Te fe 
daß die Getreidevorräte knapp wurden, erließ 
ſie ein Ausfuhrverbot, kündigte die Zahlung der 
Ausfuhrprämien und ipte. Höchſtpreiſe ſowie 
Vermahlungsvorſchriften feſt. In dieſem Jahre 


iſt unſere Lage eine völlig andere. Die Ein⸗ 


fuhrzölle blieben beſtehen, wenn man auch mun⸗ 


worden. Lombarddarlehen wurden s 
geben. Von den Ausfuhrprämien fur Gere 
blieb nur eine ſchwache Prämie für Gerſte be⸗ 
ſtehen. Die ſonſtige Ausfuhr blieb an beſondere 
Erlaubnis der Regierung im Rahmen gewiſſer 
Kontingente gefeſſelt. Eine ſolche Ausfuhr Hat 
k Renn: 0 ng nur in 
mäßig geringem Maße ſtattgefunden. Si 

ache Den Balg ee dee dale l 
den Weltmarktpreiſen losgeriſſen und lagen er⸗ 
heblich über den Preiſen auf dem Weltmarkte. 


Die Preiſe bei uns haben viel 
Schwankungen geringerer Art — — 
Der ſtoßweiſe einſetzende Bedarf der Mühlen, 
Getreideverkäufe zwecks Abzahlung der Kom: 
barddarlehen einerſeits und Aufkäufe der ſtaat⸗ 
lichen Getreidewerke andererſeits zwecks Bil⸗ 
x ) für dèn 40 
ten als Arſache für dieje e tere 
Betracht kommen. Ein klein wenig aber dürſ⸗ 
ten ſich auch die Schwankungen auf dem Welt⸗ 


kelte, es ſei aus Rumänien Getreide eingeführt 


verhältnis⸗ 
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markt auf unſere Preiſe ausgewirkt haben 
Es wird daher nicht ohne Intereſſe ſein, einen 
Blick auf die Preisbildung für Getreide auf 
dem Weltmarkt zu tun. 


Die Getreidepreisbildung 


auf dem Weltmarkt 
Dieſe zeigte in letzter Zeit eine ſinkende 


Tendenz, und erſt kürzlich machte ſich wieder 


eine leichte Erholung der Preiſe bemerk⸗ 
bar. Das Sinken der Preiſe iſt beeinflußt wor- 
den durch den Sturz der Wertpapiere an den 
Börſen — ich erinnere an den Börſenkrach in 
New Vork — durch die ſtarke Senkung der Preiſe 
für Rohſtoffe und die internationalen Wirren. 
Dabei iſt aber zu bemerken, daß die Getreide⸗ 
preiſe auf dem Weltmarkte einen nicht an⸗ 
nähernd jo ſtarken Sturz durchmachten wie Roh⸗ 
ſtoffe und Wertpapiere. Sie zeigten ſich viel⸗ 
mehr bedeutend widerſtandsfähiger. Die Gründe 
hierfür werden uns klar, wenn wir uns das 
Ergebnis der Welternte vergegenwärtigen, wie 
es ſich uns beſonders nach den Schätzungen des 
Internationalen Landwirtſchaftlichen Inſtituts 
in Rom darſtellt. : ; 

Auf der ſüdlichen Halbkugel intereſſieren uns 
vor allem Argentinien und Auſtralien. 
Die Weizenernte in Argentinien hat durch, 
Trockenheit und Nachtfröſte gelitten, ſo daß die 
Ernte um über 10 Prozent niedriger als im 
Vorjahre angenommen wird und der Ausfuhr⸗ 
überſchuß nur auf 2,2 bis 3 Mill. Tonnen ge⸗ 
ſchätzt wird. Von Argentinien her ift alis 
wahrſcheinlich kein beſonderer Druck auf den 
Weltgetreidemarkt zu befürchten. 

In Auſtralien find die Mindererträge an Weis 
zen, die ſich infolge der Dürre ergaben, durch 
eine größere Anbaufläche ausgeglichen worden 
und die Ernte ſoll nur wenig größer als im 
Vorfahre ſein. In Argentinien wie Auſtralien 
liegen die Preisforderungen für Weizen höher 
als auf dem europäiſchen Markte. 

Eine gute Weizenernte hat Nordamerika 
gemacht. Während es im vorigen Jahre Ge⸗ 
treide einführen mußte, iſt es in dieſem Jahre 
das ſtärkſte Ausfuhrland der Erde. Dort liegt 
auch der Schlüſſel für die weitere 
Preisbildung. Der Güte nach läßt aber 
die Ernte zu wünſchen übrig, auch ſoll der In⸗ 
landsbedarf nach gutem Weizen geſtiegen ſein, 
was auf die Ausfuhr drücken dürfte. 

Eine ſchlechte Weizenernte hatte Kanada 
infolge von Dürren, Sandſtürmen und Fröſten. 
Faſt die geſamte kanadiſche Weizenernte iſt von 
England zur Bildung eines Vorrates für den 
Kriegsfall aufgekauft worden. Mit ihr wird 
man alſo nicht mehr zu rechnen brauchen. 
Als Ausfuhrland für Weizen iſt in dieſem 
Jahre Somwjetrußland wieder auf dem 
Weltmarkte erſchienen. Es hat im ganzen 
650 000 Tonnen Weizen ausgeführt, wobei zu 
berücksichtigen iit, daß die Verladung von Tag 
zu Tag e F 

Die geſamte Welt weize n ernte hat das 
Internationale Landwirtſchuftliche Inſtitut IM 
Rom auf 104,5 Millionen Tonnen berechnet, Teil 
1926 die dritthöchſte Ernte. Davon folen füt 
1937/38 zur Ausfuhr frei fein: 21 Millionen 
Tonnen, während zum Import 14.5 Millionen 
Tonnen benötigt werden jollen, jo daß ein Reit 
von 6,5 Millionen Tonnen als Beſtand bliebe. 
Seit dem Jahre 1926 wäre das der zweitkleinste 
Beſtand, und man könnte danach für den Herbst 
1938 von der Befürchtung frei fein; daß über ⸗ 
große Beſtände auf unſere Weizenpreiſe drücken 
werden. i e 

Auf dem Roggenmarkte iſt die Lage 
ähnlich wie auf dem Weizenmarkt. Auch hier 
hat Nordamerika eine ausgezeichnete Ernte ge⸗ 
habt, die um 100 Prozent über der des Vor, 
jahres liegen ſoll. In Europa ſchätzt man die 
Roggenernte um 6 Prozent niedriger als im 
Vorjahr und um 12 Prozent niedriger als im 
Durchſchnitt der Jahre 1931/35. Auch hier dürf⸗ 
ten daher vorausſichtlich keine Beſorgniſſe für 
einen Preisdruck durch übermäßige alte Vor⸗ 
räte beſtehen. e s ; 

Auf jeden Fall müſſen wir jetzt ſchon der be. 
timmten Hoffnung Ausdruck geben, daß die Res 
gierung dafür forgt, daß uns zumindeſt die 
jetzigen Getreidepreiſe für die Zukunft erhalten 
bleiben. Sonſt würden die Zeiten einer leichten 
Erholung bei der Landwirtſchaft wieder ſehr 
rajh verſchwinden. 228 
Nachdem ich die Getreideernte beſprochen habe, 
möchte ich wie alle Jahre auch diesmal auf die 
Bedeutung des Oelfruchtbaues und des 
Flachſes hinweiſen. Die Preiſe für Raps 
mit 60 Zloty und für Oellein mit 50 Zloty 
liegen weit über den von der Regierung feſt⸗ 
geſetzten Mindeſtpreiſen und bildeten für die 
Anbauer dieſer Früchte ein gutes Geſchäft. Die 
Einfuhr von Oelfrüchten iſt in Polen auf etwa 
ein Drittel abgeſunken. Der Anteil des In⸗ 
landöls an der Seifenfabrikation hat ſich erheb⸗ 
lich geſteigert. Die Landwirtſchaftliche Oelmühle 
in Szamotuly ſtellt auch ein erſtklaſſiges Speiſe⸗ 
öl her. Dies gut bewirtſchaftete Unternehmen 


hat ſich durch beträchtliche Erhöhung ſeiner An⸗ 


teile auch in den Beſitz des nötigen Betriebs⸗ 
kapitals geſetzt. Soviel ich weiß, ſind nur noch 
wenige Anteile zu vergeben, deren Erwerb durch 
deutſche Landwirte oder Genoſſenſchaften ich nach 
dem derzeitigen Wirtſchaftsſtande des Unter⸗ 
nehmens mit gutem Gewiſſen befürworten zu 
können glaube. 15 Fri 
Unbefriedigend ift noch immer der Abſatz von 
Hanf und Flachs zur Faſergewinnung. Der 
ſüdliche Teil der Wolewodſchaft iſt durch den 
Abſatz nach der Tſchechollo r akei günſtiger daran 
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als der Norden. Der Abja im Inlande fol 
aber zu wünſchen übrig laſſen. Vor allem iſt 
es noch immer nicht geglückt, eine Verwertungs⸗ 
möglichkeit für das mit der Dreſchmaſchine ge: 
droſchene Flachswirrſtroh zu finden. 

Dankbar müſſen wir anerkennen, daß wir eine 
ſehr gute Kartoffelernte gehabt 
haben. Wir wollen hoffen, daß die Kartoffeln 
nicht infolge des ſtarken Strohmangels zu 
ſchwach zugedeckt ſind oder auch faulen, wie letzt⸗ 
hin aus Kongreßpolen gemeldet wurde. Sonſt 
könnte der alte Spruch wieder einmal recht be⸗ 
halten, daß eine ſtarke Kartoffelernte im Herbſt 
Kartoffelknappheit im Frühjahr mit fih bringt. 
Der Abſatz von Saatkartoffeln- im Herbſt war 
nur ſchwach, das Ausland war aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Gründen, vor allem wegen Valüta⸗ 
ſchmie rigkeiten nicht aufnahmewillig, die In⸗ 
landspreiſe lagen ihm zu hoch. Ein gewiſſes 
Geſchäft entwickelte ſich nach Südamerika, vor 
allem nach Argentinien. Die Verwertung der 
Fabriktartoffeln mit 20 Groſchen pro Kilopro⸗ 
zent war dagegen eine zeitlang günſtig. Auch 
die Spiritusproduktion hob ſich. Ueber 80% 
vor dem in Polen fabrizierten Ueberkontingent⸗ 
Spiritus wird in Weſtpolen abgebrannt, was 
die Bedeutung unſerer Brennereien für den 
Staat in das richtige Licht rückt. 

Auch die Zuckerrübenernte war recht 
zufrieednſtellend. Der Kampf gegen die Riben- 
blattwanze durch Fangflecken hat gute Ergeb⸗ 


Poſener Tageblatt, Freitag, den 28. Januar 1938 


niſſe gezeitigt. Leider ſind wir auch in dieſem 
Jahr durch die Blattbräune um einen großen 
Teil unſerer Rübenblätterernte gebracht wor⸗ 
den. Wie ich kürzlich hörte, haben die Be⸗ 
mühungen, eine gegen dieſe Krankheit nicht an⸗ 
fällige Rübe zu züchten, in Deutſchland ſchon be⸗ 
trächtliche Erfolge gezeitigt. Auch die Verſuche, 
eine gegen die Rübenblattwanze widerſtands⸗ 
fähige Nübe zu ziehen, ſollen gewiſſe Ausſichten 
auf Erfolg haben. 

Die Nebenprodukte der Zuderfabrifen, wie 
Melaſſe und Schnitzel ſind bei der herrſchenden 
Futternot auch dem kleineren Landwirt durch 
die Regierung zugänglich gemacht worden. 

Der Inlandsabſatz an Zucker betrug, wie ſchon 
geſagt, für ein Jahr ab 1. Oktober 1936 ge⸗ 
rechnet 375 000 Tonnen gegnüber 344000 Ion: 
nen in der gleichen Zeit des Vorjahres. Im 
November 1937 ging der Zucker verbrauch aber 


um über ein Drittel gegenüber dem Vormonat 
zurück. Das iſt um ſo bedauerlicher, als der 


Zuckerverbrauch der Bevölkerung in Polen nur 
Bruchteile von dem Verbrauch anderer Länder 
darſtellt. i 

Wenn ich nun meine Erörterungen über die 
Ergebniſſe unſerer Ackererträge zuſammenfaſſe, 
ſo muß man ſagen, daß wir eine ſehr befrie⸗ 
digende Hackfruchternte hatten und die 
Minde rerträge unſerer Körnerernte 
durch befriedigende Getreidepreiſe wenig⸗ 
ſtens teilweiſe ausgeglichen worden find. 


Wie ift es um die Viehzucht beftellt? 


Futternot 

Schwieriger ſieht unſere Lage auf dem 
Gebiete der Viehzucht aus. Der ſtrenge 
Winter ließ die Futterpflanzen, wie Luzerne, 
Klee, Landsberger Gemiſch ausfrieren und es 
trat eine Futternot ein, die durch die grofe 
Strohknappheit noch verſchärft wurde. 


Wieſen und Weiden verſagten häufig infolge 
Trockenheit. Die Regierung hat der Nat durch 
Einfuhr von Heu, ſowie von Mais und 
Kuchen aus Danzig und Gdingen zu billigen 
Frachttarifen 85 ſteuern geſucht. Sie hat ferner, 
wie ſchon erwähnt, Melaſſe, Rübenſchnitzel und 
Sutterzuder auch für die bäuerliche Bevölkerung 
bereitſtellen laſſen. Sie hat auch das Einfuhr⸗ 
kontingent für Sojaſchrot erhöht und — ähn⸗ 
lich dem Getreide⸗Lombardkredit — einen Maſt⸗ 
tredit von 6 Millionen zur Verfügung geſtellt. 
Alle dieje Maßnahmen — z. T. kamen fie 
Wwät — konnten jedoch nicht verhindern, daß der 
Bauer einen Teil ſeines Biches abſtieß. Es 
war am Vieh nichts mehr zu verdienen. Die 
Futtermittel hatten mit den Getreidepreiſen an⸗ 
gezogen und die niedrigen Viehpreiſe ſtanden 
in einem Mißverhältnis zu den hohen Futter⸗ 
mittelpreiſen. Die Rentabilität der Viehzucht 
war damit in Frage geſtellt. Das ijt beſonders 
jir die bäuerliche Bevölkerung von größter Be- 
deutung. Die SHaupteinnahmen des Bauern 
find feine Schweine. Und es bedeutet naturge⸗ 
müß einen ſchweren Schlag für ihn, wenn die 
Schweinepreiſe von 60 Zloty für den Zentner 
auf 40 Zloty herabgehen. Derartig ſtarke Preis: 
ſchwankungen machen jede Kalkulation in der 
Wirtſchaft unmöglich. 


Eine zweite wichtige Einnahme des Land⸗ 
wirts liegt im Verkauf von Milch und But⸗ 
ter. Da beinahe nur ſtandardiſierte Butter 
zur Ausfuhr kommt, kann beſonders der bäuer⸗ 
lichen Bevölkerung nur dringend geraten mers 
den, den Genoſſenſchaftsmolkereien beizutreten. 
Die Preiſe für Butter ſind ſtändig — auch in 
London — im Steigen begriffen; daher iſt es 
bedauerlich, daß unſere Ausfuhr ſich in den 
erſten 11 Monaten des Jahres 1937 gegenüber 
der gleichen Zeit des Vorjahres um 34 Pro⸗ 
zent geſenkt hat. Die Ausfuhr erfolgt zum 
allergrößten Teile aus den Weſtgebieten, 
io daß wir alfo lebhaft an ihr intereſſiert find. 
Die Arſachen für die Senkung der Ausfuhr ſind 
in der Futte rnot zu ſuchen, aber auch in 
dem Knauſern der Regierung mit Ausfuhrprä⸗ 
mien. 

Unſere Schaf züchter haben über Sch wi e⸗ 
rigkeiten beim Abſatz ihrer Wolle 
zu lagen. Die Spinnereien ziehen aus Preis- 
und Qualitätsgründen ausländiſche Wolle der 
inlündiſchen vor. Die Regierung hat nun die 
Zuteilung von Kontingenten für die Wolleinfuhr 
von dem Ankauf einer beſtimmten Menge in⸗ 
ländiſcher Wolle abhängig gemacht. Dagegen 
haben ſich die Spinnereien offenbar nicht er⸗ 
folglos gewehrt. Denn auf dem Poſener Woll⸗ 
markt vom 12. Oktober 1937 blieben zwei Drit⸗ 
tel der Wolle unverkauft. Auf dem Wollmarkte 
vom 30. November 1937 konnte beinahe die 
Hälfte der Wolle nicht abgeſetzt werden. Der 
Verfall eines ſo bedeutenden Wirtſchaftszweiges, 
wie es die Schafzucht iit, wäre ſehr zu bedauern. 
Seine Daſeinsſicherung würde die Handelsbilanz 
in bezug auf die Wolleinfuhr entlasten und die 
3 des Landes für den Kriegsfall 

rn. 


die Maul ⸗ und Klauenſeuche 


Mit Sorge ſehen wir auf die Gefahren, die 
unferem Viehbeſtande durch die Maul⸗ und 

lauen euche drohen. Sie wütet in 
Deutſchland, wohin ſie aus Frankreich und 
ſeinen afrikaniſchen Kolonien eingeſchleppt 
wurde, und iſt auch nach Polen in die Ge⸗ 
gegend von Kempen eingedrungen. Trotz ſorg⸗ 
lältigfier Abſpertungsmaßnahmen ijt fie kürz⸗ 


lich in einem zweiten Seuchenherde 
40 Kilometer nördlich davon aufgetreten. Sie 


ijt bisher ber uns nur in der leichteren Form, 


die wenig oder gar keine Verluſte an Vieh 
brachte, asjgeireten, während bei der ſchweren, 
aus Frankreich eingeſchleppten Form 30 Pro- 
zent des erkrankten Viehes eingehen ſollen. Es 
iſt Pflicht eines jeden Landwirtes, im Inter⸗ 
eſſe ſeiner Berufsgenoſſen und des ganzen Lan⸗ 
des, die von den Behörden angeordneten Sicher⸗ 
heitsmaßnahmen gegen die weitere Verſchlep⸗ 
pung der Maul⸗ und Klauenſeuche aufs ge⸗ 
naueſte und ſtrengſte zu befolgen. 


Appell zur Selbſthilfe! 


Ich habe in meinen Ausführungen verſchie⸗ 
dentlich der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß un⸗ 
ſere Regierung Maßnahmen zur Stüt⸗ 
zung der Landwirtſchaft treffen werde. 
Leider ſteht dieſe Hoffnung auf etwas ſchwachen 
Füßen. Denn der Herr Vizepremier Kwiat⸗ 
kowſki hat im Herbſt vorigen Jahres, einer 
Zeitungsnachricht zufolge, angekündigt, daß die 
Regierung ſich nicht mehr in der Lage ſähe, der 
Landwirtſchaft weiter zu helfen; die Landwirt⸗ 
ſchaft müſſe nunmehr verſuchen, aus eigenen 
Kräften weiter zu kommen. Ich bedauere dies 
lebhaft, denn ich ſehe die Lage der Landwirt⸗ 
ſchaft nicht für ſo gefeſtigt an, daß ſie jeder Bei⸗ 


hilfe der Regierung entbehren könnte, und bin 
des Glaubens, daß der Geſundung der allgemei⸗ 
nen Wirtſchaftslage zunächſt die der Landwirt⸗ 
ſchaft vorangehen muß nach dem alten Spruch: 
„Hat der Bauer Geld, hat's die ganze Welt.“ 


In jedem Falle aber werden wir darauf be⸗ 
dacht jein mijjen, uns ſelbſt zu helfen. 
Damit kommt man auch immer am weiteſten, 
und es heißt ja auch bekanntlich: „Hilf dir ſel⸗ 
ber, ſo wird Gott dir helſen.“ 

Wenn Sie mich nun fragen, wie wir uns hel⸗ 
fen können, ſo will ich Ihnen eine Reihe von 
Maßregeln vertraten. Sie jind nichts Neues, 
ſie ſind oft genug auf unſeren Verſammlungen 
gepredigt worden. Man muß es nur nicht ſo 
machen, wie ein großer Teil es leider tut, indem 
er ſich dieſe Ratſchläge nur anhört, ſie aber nicht 
in die Tat umſetzt. Die Tat aber iſt 
alles. Und dies find nun meine Ratſchläge: 


Wir müſſen unſeren Boden ſorgfältigſt be⸗ 
arbeiten. Eine gute Bodenbearbeitung ift die 


halbe Düngung. Wir müſſen unſeren Boden 


unterſuchen laſſen auf Nährſtoffmangel, dazu 


geben Ihnen unſere Verſuchsringe die Möglich⸗ 


keit. Wir mijjen unſeren Boden, wo er ver: 
ſauert ijt, kalken, um ihn wieder gejund zu 
machen. Wir müſſen ihm durch Grün⸗Dung und 
gut verrotteten Miſt Humus zuführen. Noch 
immer liegt die Stallmiſtbereitung im Argen, 
wenn auch ſchon vieles beſſer geworden iſt. 
Wir milſſen weiter unſern Hackfrucht bau 
bis zur möglichen Grenze ſteigern, ſowohl bei 
Kartoffeln wie bei Zuckerrüben. Um dies zu 
erreichen, müſſen die bäuerlichen Wirtſchaften 
eine vernünftigere Fruchtfolge bei ſich einfüh⸗ 
ren. Dann werden ſie auch das Futter für 
ihre Schweine haben. Der Sortenwahl und dem 
Pflanzgutwechſel bei Kartoffeln muß weiteſt⸗ 
gehende Beachtung geſchenkt werden. Es muß 
mehr mit Gründüngung gearbeitet werden. Die 
Kartoſſel ijt ferner dankbar für eine Ammoniak⸗ 
düngung. Dann werden auch die Erträge ſtei⸗ 
gen. Die Kartoffelernte muß ſtärter als bisher 
durch Einſäuerung in Gruben geſichert werden. 
Die Anbaufläche für Zuckerrüben läßt ſich ver⸗ 
größern, nicht für die Fabritlieferungen, jon- 
dern als Futterfläche. Die Zuckerrübe bringt 
mengenmäßig die höchſten Futtererträge. Ri- 
tig angewendet, ijt fie in rohem und gedämpften 
Zuſtaude ein hervorragendes Futter. Zu Zuter- 
ſchnitzeln verarbeitet, liefert ſie, in angemeſſenen 
Mengen verfüttert, ein hervorragendes, dem 
Hafer an Futterwert mindeſtens gleichwertiges 
Futter. Die Einſtellung unſerer Zuckerfabriken 
auf die Herſtellung ſolchen Futters iſt unter 


Aufwand von wenigen Tauſend Zloty möglich 
und ſollte überall angeſtrebt werden. 


Wir müſſen ferner einen ſtärkeren Zwi⸗ 
ſcheufruchtbau treiben und in zwei Jahren 
dreimal ernten. Dort, wo kein Rübenbau ilt, 
müſfen wir durch Einſäuern von Mais für die 
ſutterarme Zeit Vorräte ſchaffen. 


Wir müſſen in unſeren Wirtſchaften das nötige 
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Eiweiß durch Anbau von Süßlupine und Lu⸗ 
zerne ſchaffen. Es iſt ein Märchen, daß Luzerne 
nur auf gutem Boden wächſt. Bei guter Kal⸗ 
kung gedeiht ſie auch auf leichtem Boden, wenn 
keine ſtauende Näſſe vorhanden iſt. Wir müſſen 
allmählich vom Hafer- zum Körnermaisbau 
übergehen. Die Erträge ſind bei Körnermais 
noch einmal ſo hoch wie bei Hafer, auch auf ge⸗ 
ringen Boden. Notwendig find dazu nur 
Trockengerüſte für die Kolben und die Wahl der 
richtigen Maisſorte. Ueber die Sortenfrage ſind 
wir aber durch unſere Verſuche bereits ziemlich 
im klaren. 


Eine größere Sorgfalt müſſen wir unſeren 
Wieſen und Weiden zuteil werden laſſen. 
Sie find das Stiefkind der Landwirtſchaft ge- 
worden. Es gilt wohl als beſchämend, ſeinen 
Acker zu vernachläſſigen, bei Wieſen und Weiden 
aber denkt man nicht ſo. Wieſen und Weiden 
verlangen eine Düngung mit Kompoſt, Kunſt⸗ 
und nach Möglichkeit Naturdung. Wir müſſen 
unſere Weiden mehr als Mähweiden nutzen. Die 
Weiden müſſen durch Unterteilung beſſer ge⸗ 
nützt werden. Anſer Luzerne⸗, Klee⸗ und ge⸗ 
gebenenfalls Wieſenheu muß auf Trockengerüſten 
getrocknet werden. Schlechte Wieſen und Wei⸗ 
den müſſen umgebrochen und mit geeigneten 
Gräſern neu eingeſät werden. 


Auch bei unſerer Viehzucht liegt noch vieles 
im Argen. In bäuerlichen Wirtſchaften wird 
zuviel Vieh und z. T. ſchlechtes Vieh gehalten. 
Bei leiſtungsfähigerem Vieh wird Futter ge⸗ 
ſpart. Es muß auch richtig gefüttert werden. 
Die Milchkontrollvereine leiſten hier 
Segensreiches. Die Zugehörigkeit zu ihnen 
muß etwas Selbſtverſtüändliches für den 
Bauer werden. Die Ställe müſſen gejünder 
werden. Dies läßt ſich z. B. im Schweineſtall 
durch luftige Abteilung mittels Stangen mit 
billigen Koſten erreichen. 


Schließlich müſſen wir uns, wenn die Mittel 
zum Neukauf von Maſchinen nicht aus⸗ 
reichen, zu deren beſſeren Unterbringung und 
ſachgemäßeren Pflege entſchließen. 

Sie ſehen, eine wie ungeheure Aufgabe unſerer 
noch wartet. Wohl keiner von uns wird ſagen 
können, daß er das geſetzte Ziel ſchon erreicht 
hat. Viel Arbeit harrt unſerer noch in der Zu⸗ 
kunft. Aber die Arbeit iſt kein Fluch, 
ſondern ein Segen. Wie wollten wir die 
Widrigkeiten dieſes Lebens und feine Schick⸗ 
ſalsſchläge überſtehen, wenn wir die Arbeit 
nicht hätten. 

Und darum rufe ich Ihnen das Dichterwort 
zu: 
Nur vorwärts! Sehnen, Suchen, Streben! 
Es gilt kein ander Gottgebot; 

Aus künft'gen Zielen ſprüht Dir Leben, 
Doch im Vergangenen wohnt der Tod. 
Die Zukunft haucht mit Götterſtärle 
Wie friſche Waldesluft Dich an, 

Und Millionen guter Werke, 
Sie harren Dein noch ungetan! 


Ein Jahr erfolgreicher Aufbauarbeit 


Der Jahresbericht von Hauptgeſchäfts führer Kraft 


Der Geschäftsbericht, den Haupt- 
geschäftsführer Waldemar Kraft 
auf der Hauptveranstaltung der 
Welage 
erstattete, lautete: 


wieder Mitgliederzuwachs 
Mein Bericht über die Tätigkeit unſerer 
weitverzweigten Organiſation im Jahre 1937 
kann nur einige weſentliche Arbeitsgebiete 
ſtreifen. Es iſt im Rahmen dieſer Tagung 
nicht möglich eine erſchöpfende Darlegung 
über das Wirken all unſerer Abteilungen, 
Ausſchüſſe und Zweigvereine zu geben. 


AUnſere Geſellſchaft ift die e 
tion der deutſchen Landwirte auf dem Gebiete 
der Wojewodſchaft Poſen. Sie vereinigt in 
ſich Berufslandwirte aller Beſitzgrößen wie 
auch landwirtſchaftliche Beamte. Vor einem 
Jahre konnte ich die Mitgliederzahl mit 
10 500 ſelbſtändigen Landwirten angeben, bei 
einer 5 tä von 
en mE 
einige ungen eins 
ee Etwa 150 Londewirte N 
ustritt erklärt; eine weitere Anzahl mußte 


wegen Säumigkeit in der Erfüllung ihrer 


Pflichten aus den Liſten geſtrichen werden. 
drohende Schatten der Agrarreform 


Dieſer alljährlich zu verzeichnende Abgang 
iſt durch den Zugang an neuen iiaee 
mehr als ausgeglichen, fo unſere Mit- 
ar zahl fih wiederum erhöht hat. Wir 
ber 1937 rund 10 700 Stamm-Mitglieder, 
alſo 200 mehr als im Vorjahre. Die ange- 
ſchloſſene Beſitzfläche von 1 200 000 Morgen 
konnte durch den Hugang gehalten werden. 
Für das Jahr 1938 wird fie aber eine Min- 
derung erfahren, und zwar auf Grund der 


am Mittwoch nachmittag 


haben ihren 


Recht 


en nach dem Stande vom 31. Dezem- 


Agrarteform-Na- 
bei unſeren Mitgliedern 
von über 50 000 Morgen 


vor jährigen 
e 
Land vorſieht. 


Die Zahl der der Organiſation beigetrete⸗ 


nen Familienangehörigen hat ſich 
von 5650 auf 7227 erhöht. 


Hier han⸗ 
delt es ſich en größten Teil um die Ehe⸗ 
frauen der Mitglieder, welche ſich in zuneh⸗ 
mendem Maße an der Arbeit der Organi⸗ 
ſation beteiligen, und um erwachſene Söhne 
und Töchter, die im väterlichen Betriebe 
tätig jind; Die Mitglieder verteilen fih auf 
etwa 2150 Ortſchaften und find in 202 Orts- 
gruppen zuſam t. Außerdem beſteht 
in jedem der 27 the unſerer Woje- 
wodſchaft eine Kreisgruppe. Es werden eine 
2 eſchäftsſtelle in Poſen und acht Be- 
z À 
der 


äftsſtellen auf dem ganzen Gebiete 

ojewodſchaft Poſen unterhalten. Die 

Zahl der Angeſtellten in der Hauptgeſchäfts⸗ 

ſtelle beträgt 29, bei den Bezirksgeſchäftsſtel⸗ 

len 21. In den der Welage angeſchloſſenen 

Wirtſchaftsringen und Milchkontrollvereinen 
werden 17 Angeſtellte beſchäftigt. 


Rechtsberatung . 


Ich möchte nun zunächſt einiges über die 
Arbeit unſerer Hauptabteilung 1 
ſagen. gu ihrem Bereich gehören alle 
sfragen in weiterem Sinne. Die 
Hauptgebiete, die behandelt werden, find 
Steuerfragen, Sozialverſicherungsangelegen⸗ 
eiten, „ 4990 a N 
angelegenheiten, ntſchuldungsgeſetzgebung 
uſw. Darüber hinaus wurde die Abteilung 
im mgenen Jahre noch durch die Beva- 
tung in Agrarreformangelegen⸗ 
heiten beſonders ſtark in Anſpruch genom⸗ 
men. Schließlich hat das Grenzzonen⸗ 
geſetz, deffen Beſtimmungen für einen 
groben Teil unſerer Mitglieder von größter 
Wichtigkeit ſind, den Wunſch nach weitgehen⸗ 


der Aufklärung hervorgerufen Der Kon⸗ 


F e A . —— nn nn 


takt, den unſere Rechtsabtenung und die Be ⸗ 
zirksgeſchäftsſtellen mit den rden gehal. 
ten haben, ermöglichte es, die der 
Mitglieder zweckmä ig zu geſtalten und Miß⸗ 


werſtändniſſen und ungen vorzubeugen. 
Außer den im Büro erteilten mündiſchen und 


führer ſtändig i 
Lage waren, die 
raten. Dies erfol 
ee der 5 / er 
inzelberatungen und durch 5 
ech a den Kreisſtädten und wi 

tigeren Irtſchaften der Provinz Insgeſamt 
wurden 606 Sprechtage abgehalten (im Bor» 
jahre 676). i 

Eine beſonders wichtige Frage aus dem 
Geſamtbereich unſerer Rechtsberatung möchte 
ich noch näher erörtern. Das ift die Ç rb- 
ſchaftsberatung. Teoh unſerer jahre: 
langen Auftlärungstätigkeit werden in 
Teſtamenten und bei Ueberlaſſungsverträgen 
noch imer viele Fehler gemacht, die vermie⸗ 
den werden können und müſſen. Durch 
einen einzigen Fehler kann die Arbeit ganzer 
Generationen zunichte gemacht werden. Es 
kann nicht zugelaſſen werden, daß der Erbe 
oder Uebernehmer der Wirtſchaft durch die 
Verfügung des Erblaſſers ſo belaſtet wird, 
daß er den Hof nicht halten kann. Deshalb 
ſteht bei unſerer Beratung der Gedanke im 
Vordergrund, daß die Laſten für den Weber- 
nehmer unbedingt tragbar ſein müſſen. Die 
weichenden Erben dürfen nicht mehr zuge⸗ 
ſprochen erhalten, als der Hof leiſten kann. 
Leider ſehen wir allzu oft, daß die Eltern 
den Kindern erheblich mehr an wirtſchaf 
lichen Leiſtungen zutrauen, als fie ſelbſt 
hervorgebracht haben. Wenn es einem 
Vater in Jahrzehnten nicht gelungen iſt, 
Erſparniſſe zurückzulegen, ſo kann er auch 
nicht von ſeinem Sohne verlangen, daß er 
aus dem Hofe Abfindungen für die weichen⸗ 


formiert, fo daß fie in der 
0 je m ber 
ede ag en Asche: 5 


4 
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den Erben herauswirtſchaftet. Die größten 
Schwierigkeiten treten auf, wenn ein Be⸗ 
ſitzer ohne Hinterlaſſung eines 
Teſtamentes ſtirbt. Die häufig zahl⸗ 
reichen Erben ſtellen dann vielfach An⸗ 
ſprüche, deren Befriedigung zum Verlu jt 
des Hofes führt. halb 
Bauer rechtzeitig eine vernünftige Regelung 
treffen, um Hof und Familie vor Untergang 
und Zerfall zu bewahren. Anſere Orts⸗ 
gruppenvorſtände müſſen ſich um dieſe Frage 
ſtändig kümmern, an den einzelnen Bauern 


Deshalb ſollte jeder 


Poſener Tageblatt, Freitag, den 28. Januar 1938 


herangehen, ihn aufklären und ihn veran⸗ 
laſſen, daß er den fachmänniſchen Rat un⸗ 
ſerer Rechtsabteilung in Anſpruch nimmt. 
Es darf nicht gewartet werden, 
bis das Unglüd geſchehen iſt! 
Wir müſſen dahin kommen, daß jeder Bauer 
gleich nach Uebernahme des Hofes ſeine 
Verfügungen trifft und von Zeit zu Zeit den 
veränderten Verhältniſſen anpaßt, ſo daß 
nach menſchlichem Ermeſſen jederzeit der 
Beſtand von Hof und Familie geſichert iſt. 


Ausgedehnte Facharbeit 


Ich möchte nun zu dem Arbeitsgebiet 
unſerer Hauptabteilung II, der 
landwirtſchaftlichen Fachabtei⸗ 
lungen, übergehen. Ich darf an die 
Ausführungen anknüpfen, die der Vorſitzende 
am Schluſſe ſeines Vortrages gebracht hat. 
Er hat klargelegt, in welcher Hinſicht die 
große Mehrzahl unſerer landwirtſchaftlichen 
Betriebe noch Verbeſſerungen durch⸗ 
führen kann und ſoll. Damit hat er auch 
der Organiſation die Richtung für ihre 
fachliche Arbeit gewieſen. Wir ſind ſeit 
jeher durchdrungen von der Aeberzeugung, 
daß ſowohl der einzelne als die Geſamtheit 
unſerer Landſtandes nur beſtehen können, 
wenn fie den feſten Willen haben, ſich zu 
behaupten. Es muß jeder aus eigener 
Kraft, durch eigene Leiſtung, ſich durchzu⸗ 
ſetzen ſuchen. Gewiß hat der einzelne an 
die Berufsgemeinſchaft und den 
Staat Wünſche und Forderungen, deren 
Erfüllung ihm den Daſeinskampf erleichtern 
ſoll. Aber am Anfang muß das Gebot 
ſtehen: Hilf Dir ſelbſt! Das heißt: 
Mache ſelbſt alle Anſtrengungen, um vor⸗ 
wärts zu kommen! 

Wenn wir auf die Tätigkeit unſerer be⸗ 
reits in den erſten 8 aufge⸗ 
dauten Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen 
Geſellſchaft zurückblicken, ergibt ſich die Tat⸗ 
ſache, daß ſehr bald nach Vollendung des 
örganiſatoriſchen Aufbaues die 
fachliche Arbeit einen breiten Raum 
eingenommen hat. Wir waren beſtrebt, den 
Mitgliedern den landwirtſchaftlichen Fort⸗ 
ſchritt in Wiſſenſchaft und Praxis nahe- 


zubringen. Durch ein auf breiter Grundlage Man kann 


landwirtſchaftlichen Schulen verſchaffen. Auch 


in Arbeitsgemeinſchaften, 
und Verſammlungen organ 


ierten Giſeh. 


rungsaustauſch ſollte jedem Mitglied die im Jahre 1937 waren es 7 Kurſe mit 135 


Möglichkeit gegeben werden, ohne viel Zeit⸗ 
und Koſtenaufwand neue Erkenntniſſe zu 
gewinnen und ſich die bereits gewonnenen 
praktiſchen Erfahrungen anderer zunutze zu 
machen. Dies iſt von zahlreichen De 
dern wahrgenommen worden. Dieſe Mit- 
glieder wiſſen, welche Stütze und Anregung 
ihnen die Berufsorganiſation geweſen iſt. 
Es ſteht außer allem Zweifel, daß wir auf 
anſehnliche Erfolge zurückblicken können. 
Viele unſerer Landwirte werden dem aus 
eigener Erfahrung zuſtimmen, wenn ich 
einige Gebiete erwähne, auf denen wir in 
den letzten Jahren vorwärtsgekommen ſind 
oder überhaupt Neues eingeführt haben. 
Hierzu gehören z. B. der Futterpflan⸗ 
zenanbau — wie Mais, Luzerne, Lands⸗ 
berger Gemenge, Markſtammkohl uſw. —, 
die Beſchaffung ausreichender Futter: 
mengen vor allem im bäuerlichen Be⸗ 
riebe durch lerne der Fruchtfolge 
und Vermehrung der Hackfrucht, die Futter⸗ 
konſervierung, Einſäuerungsverfahren, Silo- 
bau, Kartoffeldämpfung uſw.; weiter eine 
zweckmäßige und neuzeitliche Fütte⸗ 
rungstechnik, die auch in unſeren 
bäuerlichen Betrieben mehr und mehr Ein⸗ 
gang gefunden hat und vor allem durch die 
Tätigkeit der Milchkontrollvereine die Ren⸗ 
tabifität der Milchwirtſchaft ſicherſtellt; ich 
nenne ferner die Fortſchritte in der Dün⸗ 
gerpflege, die Ausdehnung des Zwi⸗ 
ſchenfruchtbaues und vieles andere mehr. 
Niemand wird beſtreiten, daß all dieſe 
Dinge durch unſere Vermittlung heute 
vielen Berufsgenoſſen geläufig ſind und ihre 
Beachtung in der Betriebsführung ſelbſt⸗ 
verſtändlich geworden iſt. 

Auch im letzten Jahre waren wir beſtrebt, 
zandwirtſchaftliche Belehrungen und Bera⸗ 
tungen in breiteſtem Umfange zu erteilen. 
Die Berjommiungstätigteit unſe⸗ 
rer Kreis⸗ und Ortsgruppen diente über⸗ 
wiegend dieſem Ziele. Hierbei iſt darauf 
Bedacht genommen worden, auch die Frauen, 
Söhne und Töchter unſerer Mitglieder der 
Arbeit in den Ortsgruppen zuzuführen. In 
den meiſten Fällen waren die Veranſtaltun⸗ 
gen für alle Kategorien unſerer Mitglieder 

eſtimmt. In einer geringeren Zahl von 

ällen ergab fih aus dem behandelten 

hema von ſelbſt eine Beteiligung aus- 
ſchließlich der Frauen oder manchmal auch 
nur der Jungbauern. Die Geſamtzahl der 
Veranſtaltungen der Kreis⸗ und Ortsgrup⸗ 
pen, bei denen die Organiſation durch Ent⸗ 
ſendung von Rednern und Beratern mit⸗ 
gewirkt hat, betrug 1543. Hierunter befin⸗ 
den ſich 420 Veranſtaltungen und Arbeits⸗ 
tagungen aus dem Tätigfeitsgebiete der 
Landfrau. Ferner ſind einbegriffen Felder⸗ 
ſchauen, Wieſenſchauen, Wirtſchaftsbeſichti⸗ 
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gungen und ſonſtige praktiſche Belehrungen 
in Hof und Garten. 


Die Wirtſchaftsringe 


Es iſt aber leider ſo, daß nicht alle Mit⸗ 
ge den rechten Nutzen aus unſerer 
rbeit ziehen. Nicht alle beteiligen ſich an 
unſeren Veranſtaltungen und nehmen das 
dort Geſagte ſo in ſich auf, daß ſie auch in 
ihrem Betriebe dann die Nutzanwendung 


daraus ziehen. Viele verzichten überhaupt 
darauf, ihren guten Willen zum Vorwärts⸗ 
kommen zu beweiſen. Sie ſtehen abſeits 
und bleiben zurück, verſinken in Armut. 
Das kann uns nicht gleichgültig ſein. Des⸗ 
halb haben wir uns das Ziel geſetzt, die 
wirtſchaftliche Beratung nicht nur in den 
Ortsgruppenverſammlungen an die Mit⸗ 
glieder, ſondern darüber hinaus an den 
einzelnen Hof heranzutragen. Das geht 
aus von den Wirtſchaftsringen, 
deren Zahl im vergangenen Jahre um 2 
auf 6 gewachſen iſt. Hierdurch ſind bereits 
91, alſo über ein Drittel, unſerer deutſchen 
landwirtſchaftlichen Großbetriebe an einen 
Wirtſchaftsring angeſchloſſen. Durch mehrere 
dieſer Ringe wird auch eine größere pan 
benachbarter bäuerlicher Betriebe erfaßt. 
Hier gewinnen wir die Einblicke und Erfah⸗ 
rungen, die nötig ſind, um die Wirtſchafts⸗ 
beratung erfolgreich in den einzelnen Bau⸗ 
ernhof zu bringen. In manchen Ortsgrup⸗ 
pen iſt i ie jhon gut verſtanden worden. Sie 
ſtehen in enger Jühlung mit den benach⸗ 
barten Wirtſchaftsringleitern, unſerem Be⸗ 
zirksgeſchäftsführer und den Fachbeamten 
unſerer Zentrale und wiſſen ihre Arbeit 
planmäßig zu geſtalten. i 


Jungbauern⸗ und Frauenarbeit 


In einer großen Zahl von Ortsgruppen 
find die Jung bauern in dieſe Facharbeit 
einbezogen und unterziehen ſich ihr mit 
Eifer und zunehmendem Erfolg. Es wurden 
von uns 191 Veranſtaltungen der Orts: 
gen regiſtriert, die in erſter Linie der 

elehrung und Facharbeit der Jungbauern 
edient haben und von einem von uns Hie 
fellten Vortragenden beſucht wurden. Die 
Tätigkeit der Jungbauern iſt aber mit dieſer 
Jahl noch nicht hinreichend gewürdigt, da 
ſich in manchen Ortsgruppen darüber hin⸗ 
aus Arbeitsgemeinſchaften jüngerer Bauern 
gebildet haben, die durch gemeinſame Feld⸗ 
verſuche, Fütterungskontrolle und ſonſtige 
landwirtſchaftliche Wettbewerbe, ja über: 
haupt Betriebskontrollen, ſich fachlich betäti⸗ 
gen und damit auch das Leben der Orts⸗ 
gruppe befruchten. Es iſt nicht ganz leicht 
für die jungen Leute, aus eigener nitia⸗ 
tive eine erfolgreiche Arbeit, die ihrer fach⸗ 
lichen Belehrung und der. Verbeſſerung der 


ö Wirtigaftsführung 9 8 5 zu entwickeln. 


ung gehört ſchon dazu. 


iſſe Vor 
Flas Wann durch den Beſuch von 


il 
ſie ſich 
in den von uns veranſtalteten Kurjen — 


Teilnehmern — iſt dies möglich. Oft genug 


haben wir die Mahnung an die Väter ge⸗ 
richtet, ihre Söhne Pe; ſolche Schulen und 
Kurſe zu ſchicken. Auch heute wollen wir 
wieder darauf hinweiſen! 


Die Bedeutung der Frau im bäuerlichen 
Betriebe iſt in den letzten Jahren immer 
ſtärker berückſichtigt worden. Sie, deren 
Tätigkeit für einzelne Betriebszweige und 
damit oft für den Erfolg der Wirtſchafts⸗ 
führung entſcheidend iſt, erhält durch uns 
in immer ſtärkerem Maße die fachliche An⸗ 
leitung und Beratung, die ihrer Rolle ent: 
ſpricht. Die Bauerntohter wird für ihre 
hauswirtſchaftlichen Arbeiten in Haushal⸗ 
tungskurſen vorbereitet. Wir veranſtalteten 
im vergangenen Jahre 5 Kurſe mit 71 Teil⸗ 
nehmerinnen. 

So ſind wir weiter auf dem Wege vor⸗ 
„urtsgefommen, daß nicht nur der Beſitzer 
e en zer Arbeit hea Orts- 

nimmt, jondern auch die 
und die Erben des Hofes. 5 Ah 


Ich möchte noch einmal auf die vorhin 
erhobene gende über den Wirtschafts. 
ring und die Ortsgruppe an den einzel⸗ 
nen Hof heranzugehen, zurückkommen. Das 
iſt ein weitgeſtecktes und ſchwer erreichbares 
Ziel. Zu ihm können wir nur gelangen, 


Nr. 22 


wenn eine große Zahl von Mitarbeitern ſich 
in den Dienſt dieſer Aufgabe ſtellt. Deshalb 
haben wir uns in den letzten Jahren und 
vor allem im abgelaufenen Jahre mit den 
verantwortungsbewußten Männern in der 
ganzen Provinz, die als Vorſtandsmitglieder 
von Kreis⸗ und Ortsgruppen oder in ande⸗ 
ren Aemtern unſere Mitarbeiter und Helfer, 
die Pfeiler unſeres großen Organiſations⸗ 
gebäudes jind, ausgeſprochen und ihnen die 
Dinge nahegebracht. Heute können wir feſt⸗ 
ſtellen, daß viele Hunderte von Amtsträgern 
unſerer Welage dieſes Problem erkannt 
haben und gewillt ſind. daran mitzuarbeiten. 
Damit ſind wir ein gutes Stück vorwärts 
gekommen. So groß und ſchwer die Auf⸗ 
gabe auch ſein mag, die Gedanken ſind klar, 
einfach und einleuchtend. Es find folgende; 


Erfolg durch Gemeinſchaftsarbeit 


„Die in der Welage vereinigten Landwirte 
bilden eine große Gemeinſchaft, die ihren 
Baß und ihre Pflichten in der großen 
Volksgemeinſchaft und im Staate hat. Der 
Gemeinſchaft kann es nur gut gehen, wenn 
es ihren Gliedern gut geht. Auf das Wirt⸗ 
ſchaftliche geſehen, beſagt das: Es nutzt uns 
nicht viel, zu wiſſen, daß ein Teil unſerer 
Mitglieder vorwärts kommt und Erfolg hat, 
wenn andere immer weiter zurückbleiben 
und mit ihren Familien in Not und Elend 
verſinken. Deshalb müſſen wir alle Anſtren⸗ 
gungen machen, um auch dem letzten die 
Möglichkeit zum Erfolg zu bieten. 


Es herrſcht ja keine geſchäftliche Konkur⸗ 
renz unter den Bauern. Der Wohlſtand des 
einen iſt nicht bedingt durch die Not eines 
anderen. Im Gegenteil! Wir haben nat 
Laſten für Berufsſtand, Volksgemeinſchaft 
und Staat aufzubringen. Je mehr Glie⸗ 
der in der Lage ſind, mitzu⸗ 
tragen, deſto geringer iſt die Laft 
für den einzelnen. Das gilt ſowohl 
für die materiellen Abgaben als auch für 
die ideellen Leiſtungen. Deshalb hindert 
uns nichts, uns zu wahrer kamerad⸗ 
ſchaftlicher Hilfsbereitſchaft ver⸗ 
pflichtet zu fühlen. Jeder, der die Fähig⸗ 
keiten dazu beſitzt, muß dem Nachbarn mit 
feinem Rat helfen. Es wird für viele der 
ſchönſte Lohn ſein, zu ſehen, wenn unter 
ihrem Einfluß ein Berufsgenoſſe wieder 
Freude an der Arbeit und am Vorwärts⸗ 
kommen findet. 


Ein Jahr voller Arbeit und auch mancher 
Erfolge liegt hinter uns. Wir ſind dem ge⸗ 
ſteckten Ziele wieder einen Schritt näher ge⸗ 
kommen. Aber noch viel bleibt zu tun. 

And deshalb wollen wir auch 


im neuen Jahre mutig ans EF 
gehen! s = 


Neues Wiſſen — neue Erfolge! 


Reges Intereſſe an den Fachtagungen der Welage 


Das Kernproblem im Trocken⸗ 
gebiet: Futterverſorgung 


prof. Tiemann ſprach auf der 
Futterbautagung 
Der Vormittag des zweiten Tages der großen 


Welagetagung in Poſen war verſchiedenen Fach⸗ 


tagungen wie der Futterbautagung im 
Handwerkerhaus, der Frauen verſamm⸗ 
lung im Evangeliſchen Vereinshaus, der 
Jungbauerntagung im Kino „Apollo“ 
gewidmet. ; 

Die Futterbautagung wurde durch 
den Vorſitzenden des Ackerbauausſchuſſes, Herrn 
Lorenz⸗Kurowo, eröffnet, der die ſeht 
zahlreich erſchienenen Teilnehmer begrüßte. Der 
große Saal und die beiden Galerien waren bis 
auf den letzten Platz beſetzt. Eine Lautſprecher⸗ 
anlage ermöglichte es, daß die vielen, in allen 
Räumen befindlichen Beſucher der Veranſtal⸗ 
tung an den Vorträgen teilnehmen konnten. 


Prof. Dr. Tiemann⸗ Breslau ſprach 
dann über: „Futterbau im Trockenge⸗ 
biet unter bejonderer Berückſich⸗ 
tigung von Mais und Luzerne“. Der 
Vortragende ging von den Vorteilen, die ein 
gegenſeitiger Austauſch der Erfahrungen zweier 
benachbarter Länder der Wirtſchaft beider Völ⸗ 
ker bringt, aus, und betonte, daß die ähnlichen 
und gleichen Boden⸗ und Klimaverhältniſſe, die 
die meiſten Ackerbaugebiete Deutſchlands und 
Polens beherrſchen, den gegenſeitigen 
Austauſch der landwirtſchaftlichen 
Erfahrungen beſonders nötig erſcheinen 
laſſen. Prof. Dr. Tiemann bezeichnete als 
Kernproblem der Landwirtſchaft im Trockenge⸗ 
biet die Futterverſorgung. Da gerade 
die Futterpflanzen, die aus 75—80 Prozent Waj- 
jer beſtehen, beſonders viel Waſſer benötigen, 
iſt das Kernproblem die richtige Ausnutzung der 
Waſſerverhältniſſe im Boden. In 
dieſer Beziehung darf der Zwiſchenfruchtbau, der 
die Löſung des Problems der Futterverſorgung 
erleichtert, den Anbau der Hauptfrüchte nicht ge⸗ 
fährden. Die an Beijpielen nachgewieſene Er- 


fahrung, daß in 18 Jahren 8 Trockenjahre bei 
einem Durchſchnittsniederſchlag von 500 Milli⸗ 
meter in Hackfrüchten 18 Prozent Mindererträge, 


im Sommergetreide 13 Prozent und im Win⸗ 


tergetreide 8—10 Prozent gebracht haben, unter⸗ 
ſtrich die Bedeutung der richtigen Ausnützung 
der Waſſerverhältniſſe im Boden. Der Gelehrte 
zeigte auf, daß der Nutzen der Winterfeuchtig⸗ 
keit vielfach überſchätzt wird, da die Nieder⸗ 
ſchlagsmenge in unſeren Breiten im Winter ein 
Drittel, im Sommer zwei Drittel beträgt, da 
die Winter feuchtigkeit meiſt vom ge- 
frorenen Boden abfließt und nur den Grund⸗ 
waſſerſtand erhöht. Deshalb iſt es eine wichtige 
Aufgabe, die Sommerniederſchläge im 
Boden feſtzuhalten. Dazu dient der Kampf 
gegen das Unkraut, das Hacken nach Niederſchlä⸗ 
gen, ſorgfältige Bodenbearbeitung und vor allem 
die Zuführung von Humus in den Ackerboden 
durch Stallmiſt und Gründüngung. Gründün⸗ 
gung allein ohne Kalkzufuhr und Kaliphosphate 
könnte allerdings die Stalldüngung nicht voll⸗ 
ſtändig erſetzen. Der Anbau von Tief wurz⸗ 
lern, die tief in den Untergrund gehen und 
aus den tieferen Schichten ihre Nährſtoffe ſuchen 
verſtärken das Waſſerreſervoir im Boden und 
bilden eine ausgezeichnete Vorfrucht. In die⸗ 
fer Beziehung find Luzerne, Lupine und Raps 
geeignete Bodenfrüchte. Auch der Körnermais 
ift ein Tiefwurzler und infolge feiner Verwen⸗ 
dung als Körnermais und Gärfuttermais ein 
ſicheres Produkt, da fein verhältnismäßig großer 
Waſſerbedarf in den Monat Juli fällt, der in 
unſerer Gegend felten Trockenzeit ift. Serra- 
della, Wickengemenge, Hülſenfrüchte find zwar 
mehr Flachwurzler, haben aber den Bor- 
teil, zur leichten Durchführung des Grundſatzes 
zu verhelfen: „Möglichſt große Mengen eiweiß⸗ 
reichſten Futters auf möglichſt kleinen Ackerbau⸗ 
flächen zu erzeugen.“ Genaue tabellari . 
gaben zeigten die Wichtigkeit und wo 91 55 
Mais- und Luzerneanbaus im Trockengebiet 
auf. Eine Reihe von Lichtbildern, die vom Vor⸗ 
tragenden erklärt wurden, zeigten die Wich⸗ 
tigkeit des Zwiſchenfruchtbaus und der Heuge⸗ 
winnung auf, die Kleegras-Verſuche, Luzerne⸗ 
Verſuche, Sonnenblumen⸗ und Maisverſuche 
Markſtammkohl und Sudangras als beſonders 


vorteilhafte Anbaufrüchte im Trockengebiet er⸗ 
ſcheinen laſſen. 

Reicher Beifall dankte dem Vortragenden für 
den fachwiſſenſchaftlichen Vortrag. (Mit genauen 
tabellariſchen Angaben wird der Vortrag in 
einer der nächſten Nummern des Zentralwochen⸗ 
blattes veröffentlicht werden.) 

Im Anſchluß an den Vortrag des Fachwiſſen⸗ 
ſchaftlers erhielt ein Praktiker, Herr Hugo 
Seifarth, Strzeſzki, das Wort zu einem 
Vortrag „Erfahrungen im Körner» 
maisbau“. Der Redner betonte, daß er in 
den letzten 5 Jahren gute Erfahrungen im 
Maisbau gemacht habe, daß die Maiskolben 
in ſeiner Wirſchaft das Futtergetreide 
geworden ſind, da ſie an Pferde, Rinder und 
Schafe mit einer Eiweißzugabe von Heu bzw. 
Molke verfüttert werden. Bedingung der gün⸗ 
ſtigſten Ausnützung der Maiskolben ijt ſeinſte 
Verſchrotung, die im Betriebe des Herrn Sei⸗ 
farth durch die Kramerſche Steinſchrotmühle er⸗ 
reicht wird. Von den verſchiedenen Anbauſor⸗ 
ten hat ſich bis jetzt in Strzeſzki der Göreczki⸗ 
Körnermais am beſten bewährt. Die Be⸗ 
ſtellung, Anbau und Pflege, Ernte und Trock⸗ 
nung bezeichnete der Redner als nicht ſchwierig. 
Schwierig dagegen wäre es, den mitunter auf⸗ 
tretenden Beulenbrand zu bejeitigen, doch könnte 
man auch brandige Kolben ohne Schädigung des 
Viehs verfüttern. Als günſtige Verwendung 
des Maisſtrohs empfahl Herr Seifarth die Si⸗ 
lage des Maisſtrohs in Schichten zwiſchen 
Rübenblättern. Sorgfältige Auswahl des Saat⸗ 
gutes ſowie Beizen der Saatkörner mit Gas⸗ 
teer, bei welchem Verfahren Sandkörner ein 
Kleben des gebeizten Saatgutes verhindern, 
wurde empfohlen. (Auch dieſe Erfahrungen im 
Maiskörnerbau werden in einer der nächſten 
Nummern des Zentralwochenblattes mit genaue⸗ 
ren Zahlenangaben veröffentlicht werden.) 

Nach einem kurzen Schlußwort des Vorſitzen⸗ 
den fand die Futterbautagung der Welage im 
Handwerkerhaus ein Ende. 

* * 
* 

Als Ergänzung zu den Vorträgen über Fut- 
terbau im Trockengebiet wurde in den Neben⸗ 
räumen des Dandwerterhaufes eine nortreiflich⸗ 


- 
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Schau über Mais: und Luzerne⸗An⸗ 
bau veranitaltet, die von den drei Fachabtei⸗ 
lungen der Welage unter Leitung der Herren 
Plate, Zipſer und Karzel organiſiert 
wurde. Verſchiedene Maisſorten deutſcher, un⸗ 
gariſcher und polniſcher Herkunft wurden aus⸗ 
geſtellt, wobei unter dem letzteren die Schau von! 
Herrn Bitter⸗Nagradowice in Janeczki⸗ 
Mais und ein Muſterſortenverſuch aus Petkowo 
der Saatzuchtwirtſchaft Göreczki beſondere 
Schauſtände einnahmen. Die verſchiedenen Ge⸗ 
tite und Maſchinen, die den Anbau bzw. die 
Verwertung von Körnermais und Gärfutter⸗ 
mais erleichtern, wurden gezeigt. Eine Reihe 
von Modellen und Bildern veranſchaulichte das 
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Silieren und die beiten Silage⸗Einrichtungen. 
Schautafeln von geſunden und kranken Luzerne⸗ 
pflanzen ſowie eine Reihe von Tabellen ergänz⸗ 
ten die Vorträge über den Luzerne⸗Anbau. Ge⸗ 
räte für das Trocknen der Luzerne und zur Heu⸗ 
gewinnung im allgemeinen ſtanden in Modellen 
zur Schau. 

Dieſe Ausſtellung, vor und nach den Vorträgen 
das Ziel vieler Teilnehmer der Tagung, war 
eine muſtergültige landwirtſchaftliche Schau im 
kleinen und zeugte von einer ausgezeichneten 
Organiſation der drei Fachabteilungen der We⸗ 
lage zur Verdeutlichung der Wichtigkeit des 
Mais⸗ und Luzerne⸗Anbaus in unſerem Trocken⸗ 
gebiet. 


Die Aufgaben der deuſchen Land frau 


Eine Rede von Dr. Lück auf der Frauentagung 


Die Frauentagung der Welage, die durch 
Frau Bardt⸗Luboſz als Vorſitzende des 
Frauenausſchuſſes geleitet wurde, fand in dem 
ſtark überfüllten großen Saal des Evangeliſchen 
Vereinshauſes ſtatt. Unter den Gäſten ſah man 
u. a. Frau Walther, die Gattin des Poſe⸗ 
ter deutſchen Generalkonſuls. 

In den Worten der Leiterin ſpiegelten ſich der 
berantwortende und ordnende Geiſt wider, der 
die Frauenſchaft der Welage beſeelt. „Es iſt 
eine Pflicht und eine Ehre, mit ſeinen von 
Gott geſchenkten Gütern und Gaben dem Näch⸗ 
en zu helfen.“ Auch die Frauen müſſen in der 
ſchwierigen Zeit immer daran denken, daß 

wierigkeiten den Menſchen nicht entmutigen, 


ſondern ſeine Kräfte ſtählen ſollen. Niemand 
von uns darf allein ſtehen. Wir müſſen alle 
zuſammenarbeiten, damit niemanden ſeine 


Kräfte verlaſſen. 

In dem Bericht, den Herr Ing. Zipfer, der 
Geſchäftsführer des Frauenausſchuſſes, gab, 
wurden Zahlenangaben gemacht, die die auf⸗ 
ſteigende Linie der Frauenarbeit 
Har erwies. 

Zahlenmäßige Erfolge dürfen uns 
aber nicht über die noch beſtehenden Not⸗ 
wendigkeiten hinwegtäuſchen, die aus dem 
Gange der Entwicklung heraus ſich er⸗ 
gaben. Ihre Erkenntnis muß uns Hinweiſe 
für die Weiterarbeit geben. Dieſe muß 
unter dem Leitſatz ſtehen, die Landfrauen⸗ 
arbeit ebenſo wie die fachliche Jugendarbeit 
im Sinne der Beſtrebungen der Geſamtorga⸗ 
niſation auszurichten. 


Für den weiteren Ausbau der Arbeit ſeien 
kurz noch folgende Einzelfragen hier genannt: 

Stärkere zahlenmäßige Erſaſſung der Land- 
frauen, 

ſtärkere geſinnungsmäßige Erfaſſung durch 
Einbeziehung in die Arbeit, 

Anregung und Regelung der Tätigkeit der 
Vertrauensfrauen, 

Verſtärkung der Eigenleiſtung der Gruppen, 

ſtärkere Betonung der geſamtwirtſchaftlichen 
Fragen in der fachlichen Arbeit, 

ſiſtematiſche Werbung für die Haushaltungs⸗ 


kurſe, 
Sorge für Nachwuchs an Lehrerinnen. 


Sodann hielt Dr. Kurt Lück⸗Poſen ſeine 
Rede über die Aufgaben der deutſchen 
andfrau in Polen: Der Oſten war im 
Grunde ſeit jeher Bauernland und alles, was 
ihn dauerhaft und beſtimmend geſtaltete, voll⸗ 
ſich auf bäuerlicher Grundlage. Die Feſt⸗ 
stellung polniſcher und deutſcher Soziologen, daß 
an den Grenzen der Volkstümer die entſchei⸗ 


denden Siege im Wochenbett der Bauers⸗ 


Kumpf und Sieg 


Der Iichtbildervorfrag von Freiherrn von Gablenz auf der Welage- Tagung 1938 


Im überfüllten Saale des Handwerkerhauſes 
in Poſen hielt geſtern Flugkapitän Freiherr 
von Gablenz als Abſchluß der Welage⸗ 
Tagung am Nachmittag einen ſpannenden 
Lichtbildervortrag über ſeinen Forſchungs⸗ 
Hug im Herbſt des vorigen Jahres, der ihn 
nach dem Fernen Oſten führte. Die Verbindung 
mit unſeren Bauern hatte der Vortragende 
bald gefunden, als er erzählte, daß ihn nicht 
nur fliegeriſche, ſondern auch gerade jetzt land- 
wirtſchaftliche Fragen und Sorgen bedrücken, da 
er ſelbſt eine kleine Landwirtſchaft beſitzt und 
durch ſeine Vorfahren ſich namentlich mit dem 
Poſener Lande eng verbunden fühlt. 

Zur Einleitung ſprach Freiherr von Gablenz 
über die Entſtehung und den Ausbau der deut- 
ſchen Fernflugſtrecken, von welchen ſchon jetzt 
die Flugſtrecke nach Südamerika regelmäßig von 
deutſchen Poſtflugzeugen beflogen wird. Bei 
der Flugſtrecke über den Atlantik nach Nord⸗ 
amerika ſind die Verſuchsflüge und techniſchen 
Vorbereitungen ſo gut wie abgeſchloſſen, und 
die Lufthanſa muß nur noch darauf warten, 
daß der amerikaniſche Flugdienſt gleichfalls 
ſeine Vorarbeiten für einen Trans⸗Ozean⸗Flug⸗ 
verkehr beendet hat, damit dann auch der Poft- 
flugverkehr über den Nordatlantik regelmäßig 
ausgeführt werden kann. Für die Flugſtrecke 
nach dem Fernen Oſten, die als erſte Fernflug⸗ 
ſtrecke von der Deutſchen Lufthanſa ſchon im 
Jahre 1926 beflogen worden iſt, mußte aus 
politiſchen Gründen der kürzeſte Weg übet Sow⸗ 
jetrußland und die Innere Mongolei aufge⸗ 


frau, d. h. alſo durch die Zahl der Kinder des 
Landvolkes, erfochten werden, haben einen wah⸗ 
ren Sinn. Frauen, die auch in Zeiten wirt⸗ 
ſchaftlicher und völkiſcher Schwierigkeiten den 
Willen zum Kinde nicht aufgeben, bewahren 
uns vor dem Volkstode. Ein altes Sprichwort 
ſagt richtig: „Da Gott nicht alles allein machen 
wollte, ſchuf er Mütter.“ Dadurch iſt die Rolle 
der Frau beim leiblichen Fortbeſtand unſeres 
Bauerntums in ehrenvollſter Weiſe gekenn⸗ 
zeichnet. 

Ueber den Anteil der Bauersfrau an der 
Wirtſchaftsarbeit hatten die Vorredner bereits 
ausführlich hingewieſen. Zu alledem käme nun 
aber, ſo führte Dr. Lück aus, noch ein drittes 
hinzu, ohne das unſer Bauerntum wie ein Kör⸗ 
per ohne Seele wäre und deffen Trägerinnen 
und Erhalterinnen ſeit jeher die Frauen und 
Mädchen des Dorfes geweſen ſind: das iſt 
die deutſche Volksüberlieferung! 
Mutterſprache fagen wir, weil die Mütter 
ſie uns lehren und von ihrem Pflichtgefühl auch 
ihre Erhaltung abhängt. Mutter land ſagen 
wir im Auslande, weil die Erinnerung in an⸗ 
deren Zonen immer mit den Erzählungen und 
Ueberlieferungen aus dem Munde der Mutter 
verquickt war. Die Sammler und Wiedererwecker 
unſerer Volkslieder wären im vorigen Jahr⸗ 
hundert vor einem Nichts geſtanden, wenn nicht 
die Bauersfrau dieſes köſtliche Volksgut in ihrer 
Erinnerung aufgeſpeichert hätten, in einer Zeit, 
als die ſogenannten Gebildeten von deſſen Be⸗ 
ſtehen ſchon nichts mehr wußten. Und daß die 
Brüder Grimm ihre Märchen, die heute Welt⸗ 
ruf haben, nach den Erzählungen einiger Groß⸗ 


mütter aufgezeichnet haben, dürfte allgemein 
bekannt ſein. 

Kurz und gut, was die Mutter mit Liebe 
und Bedacht in die Herzen ihrer Kinder 
pflanzt, das kann nicht untergehen. 

Aber es kommt nun darauf an, daß jede 
Mutter es wirklich tut, und zwar mit warmem 
Herzen aus dem Gefühl der Ehrfurcht heraus, 
ein jo wichtiges Glied im Ringen um Sein 
oder Nichtſein unſeres Bauerntums zu bilden. 
Alles Wiſſen von unſerem Volke und von 
der weiten Welt bleibt ein Gebäude ohne 
Fundament, wenn man nicht die Geſchichte 
ſeiner Familie und ſeiner Heimat kennt. 
Daher iſt heute die Ahnen⸗, Familien⸗ oder 


Sippenforſchung geradezu eine Volksbewegung 


geworden. Wer Ahnenforſchung betreibt, He- 
ſchränkt ſich meiſt nur auf ſeine unmittelbaren 
Vorfahren. Die Familienforſchung umfaßt auch 
die Geſchicke der Geſchwiſter, zum Beiſpiel auch 
noch den Schwager, beachtet aber deſſen Ver⸗ 
wandſchaft ſchon nicht mehr. Die Sippen⸗ 
forſchung endlich ſpannt den Rahmen noch 
weiter. Sie will auch die Geſchwiſter unſerer 
direkten Ahnen und die weitere Verwandtſchaft 
und Sippſchaft mit einbeziehen. 

Um dieſe Sippenforſchung gewiſſenhaft durch⸗ 
zuführen, muß man viel Zeit und Geld opfern. 
Darum haben wir Deutſche in Polen zwecks 
billigerer Durchführung dieſer Volksbildung ein 
40 Gr. koſtendes Stammbuch „Blut und 
Boden“ herausgegeben, in dem vor allem 
die Geſchichte unſerer Vorfahren feſtgehalten 
und nur die Geſchwiſter des Stämmlings ange⸗ 
geben werden ſollen. Den meiſten von uns iſt 
wohl nicht klar, daß die damit verbundene Mühe 
gerade uns im Aus landsdeutſchtum hundertſälti⸗ 
gen Lohn bringt. Wie viele von uns ahnen, 
daß fie acht Ururgroßväter und ebenſo viele 
Ururgroßmütter haben? Gehen wir noch ein 
Geſchlecht zurück, dann kommen wir ſchon auf 32, 
noch eins zurück, auf 64 direkte Vorfahren. 
Stellt man nun nicht nur ihre Lebensdaten 
zuſammen, ſondern ſchildert auch ihr Lebens⸗ 
ſchickſal und ihr Lebenswerk, dann kommt eine 
ſtattliche Familiengeſchichte zuſammen. Muß es 
nicht jedem von uns einleuchten, wie finnwidrig 
es iſt, im Leben viele Bücher und Romune er⸗ 
dichteten Inhalts zu leſen, ohne den Noman 
unſerer eigenen Vorfahren zu kennen? 

Ihr Frauen ſeid nun berufen, die Hüterin 
dieſer Familienüberlieferung bei uns zu ſein. 
Ihr ſollt mahnen und dafür ſorgen, daß das 
Stammbuch „Blut und Boden“ mit den 
darin aufgezeichneten Kenntniſſen jedem 
eurer Kinder ins Leben mitge⸗ 
geben werde. 


„Bäuerliche Betriebswirtſchaft! 


Dr. Slohm Danzig auf der Tagung der Jungbauern 


Die Jungbauerntagung im Rahmen der gro⸗ 
ßen Welage⸗Tagung begann am Mittwoch um 
12 Uhr im Poſener Kino „Apollo“. Der große 
Saal war von den Jungbauern fo Hast be⸗ 
ſucht, daß kein Platz mehr zu erhalten war. 

Der Votſitzende des Ausſchuſſes für Fach⸗ 
arbeit, Herr Rudolf Landgraf⸗Pawlowice, 
war am Erſcheinen verhindert, ſo daß Haupt⸗ 
geſchäftsführer Dr. Kluſak die Verſammlung 
eröffnete und die erſchienenen Jungbauern herz⸗ 
lich begrüßte. Er gab verſchiedene Angaben be⸗ 
kannt, ſo u. a. die Fahrpreisgenehmigung auf 
der Eiſenbahn, die 50 Prozent ausmacht. Die 
diesjährige Tagung der Welage iſt ungewöhn⸗ 
lich ſtark beſucht, jo daß die Haupttagung im 


deuticher Flieger 


geben werden. Deshalb wurde nun eifrig eine 
neue Flugſtrecke geſucht, und man fand dieſe 
auch in einer etwas längeren Route über den 
Balkan, Kleinaſien, Iran und Afghaniſtan nach 
China. Zur Erkundung dieſes neuen Flugweges 
ſollten nun die Forſchungsflüge des Freiherrn 
von Gablenz mit der Lufthanſamaſchine „Ru⸗ 
dolf von Thüna“, die die Zulaſſung D-ANO 
hatte, dienen. 

Ein zweites Fluzeug, das in kurzem Flug⸗ 
abſtand folgen ſollte, mußte ſpäter auf der 
Strecke notlanden und fiel ſchließlich ganz aus. 
Die größte Schwierigkeit bei dieſer Flugroute 
war die Ueberwindung des bis zu 8000 Meter 
anſteigenden Pamir⸗Gebirges und der darauf- 
folgende Langſtreckenflug Über die Müſten und 
Salzſümpfe Inneraſiens. 

Nachdem in Berlin alle Vorbereitungen zu 
dieſem Unternehmen getroffen worden waren 
und die Ueberfliegung der verſchiedenen Staaten 
endlich genehmigt worden war, mußte eine in 
aller Welt beſtens bewährte dreimotorige Jun⸗ 
kers Ju 52 zum Fluge gerüſtet werden, da ein 
im Bau befindliches Spezial⸗Langſtreckenflug⸗ 
zeug nicht zur Zeit fertig geworden war. Nach⸗ 
dem die Flugetappen über Kleinaſien, Iran 
und Afghaniſtan programmäßig bei der im 
Orient üblichen Hitze erledigt worden waren, 
ſtartete die D-ANOY eines Nachts im Lichte 
der Scheinwerfer des deutſchen Geſandtſchafts⸗ 
wagens in Kabul zur Ueberfliegung des „Daches 
der Welt“ und damit zur ſchwerſten und läng⸗ 
ſten Etappe des Fluges. Trotzdem die Verſtell⸗ 


Handwerkerhaus und parallel dazu im großen 
Saal des Zoologiſchen Gartens ſtattfindet. 
Dr. Walter Reſchke, der den Bericht über 
den Stand der Facharbeit bei den Jungbauern 
halten ſollte, war leider krank geworden, ſo 
daß ſein Referat von Herrn Kukla verleſen 
wurde. Aus dem Referat geht hervor, daß die 
Facharbeit in den Jungbauerngruppen ſehr gute 
Fortſchritte macht: Insgeſamt ſind 96 Fachgrup⸗ 
pen tätig, alſo 20 mehr als im Vorjahr, 
die die Jungbauern und Jungbäuerinnen zur 
Facharbeit heranziehen. Die Facharbeit hat 
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Von ſehr ſtarkem Beifall begrüßt, ergriff dann 
Profeſſor Dr. Blohm ⸗Danzig das Wort zu 
feinem Vortrag über „Bäuerliche Bea 
triebswirtſchaft“. In friſchen, feſſelnden 
Worten, ſtark mit Humor gewürzt, entwickelte 
der Redner ſeine gründlichen Betrachtungen. Die 
Jungbauern müßten Mittel anwenden und aus⸗ 
nützen, um der Landwirtſchaft und ihrem Fort⸗ 
ſchritt zu dienen. Landwirt zu ſein iſt nicht 
etwas, was nach einem Schema gemacht werden 
kann; jeder bäuerliche Betrieb fordert andere 
Methoden. Ein Mann, der im Danziger Werder 
fabelhaft wirtſchaften konnte, kann, wenn er in 
eine andere Gegend käme, zugrunde gehen. 
Der Landwirt muß immer neu lernen, immer 
umlernen, und das Geheimnis beſteht darin, alle 
praktiſchen Erfahrungen ſo anzuwenden, daß 
möglichſt viele Fehler vermieden, möglichſt wenig 
vergebliche Wege begangen werden. 

Der Redner gab, immer wieder von Tebhak 
tem Beifall unterbrochen, vor allen Dingen An⸗ 
tegungen, um in gemeinſamer Arbeit, in 
gegenjeitigem Gedankenaustauſch dem Beruf zu 
dienen. Die Gemeinſchaft im Dorf 
iſt eine Notgemeinſchaft, die zuſam⸗ 
menſtehen muß, wenn ſie nicht unendlich viel 
leiden ſoll. Die gemeinſame Zuſammenarbeit, 
das Beſtreben, ih gegenſeitig zu helfen, 
die praktiſchen Erfahrungen auszutauſchen und 
immer neuen Anregungen Folge zu leiſten, darf 
nicht aufhören, denn wer nur immer ſeinen 
eigenen Hof betrachtet, kann leicht ins Hin⸗ 
tertreffen geraten. 


Profeſſor Dr. Blohm gab dann Beiſpiele aus 
ſeiner Praxis. Seine reiche Erfahrung auf allen 
landwirtſchaftlichen Gebieten, die Vergleichs⸗ 
möglichkeiten, die ſich ihm auf ſeinen vielen 
Reiſen bieten, fanden die vollſte Aufmerkſamkeit 
der Verſammelten. Der Beifall war ſehr groß, 
und das Intereſſe, das der Redner erweckt hatte, 
zeigte ſich am beſten in der Ausſprache, die ſich 
an den Vortrag anſchloß. Die ſo zahlreich er⸗ 
ſchienenen Jungbauern werden von dieſer Son⸗ 
dertagung tiefe Eindrücke mitgenommen haben, 


und zum Abſchluß: 
Frohſinn und Geſelligkeit 


In einem gelungenen Bauernfeſt fand die 
große Tagung der Welage ihren feſtlichen Aus⸗ 
klang. Die Räume des „Belweder“ hätten 
geſtern ob des ungeahnt ſtarken Beſuchs einen 
größeren Anbau vertragen können, um die 
Menſchenmaſſen aufzunehmen. Schon vor dem 
offiziellen Beginn ging man daran, dem frohen 
Tanz eiftig zu huldigen. Als dann nach Schluß 
des Theaterabends der „Deutſchen Bühne“ 

egen Mitternacht noch ganz erheblicher Zuzug 
am, drängte man ſich in allen Gängen. Zwei 
gute Kapellen ſpielten unermüdlich und gaben 
deſonders der tanzfreudigen Jugend fat über⸗ 
reichlich zu tun. Dabei war die Feſtſtellung 
intereſſant, daß ſich viele Teilnehmer trotz der 
beſchränkten Ellbogenfreiheit um kunſtgerechte 
Tanzfiguren bemühten und ſich als Terrain⸗ 
künſtler entpuppten. Auch die Städter machten 
fröhlich mit und bekundeten ein Gemeinſchafts⸗ 
gefühl, das Stadt und Land eng verbindet. 
Nach den mannigfachen Anregungen, die den 
Tagungsteilnehmern aus den Vorträgen der 


beiden Tage gegeben worden waren, entiprad 


nichts ſchulmäßiges an ſich, ſie iſt als Fortbil⸗ 


dungsarbeit gedacht, ähnlich wie bei den pol⸗ 
niſchen Landwirtſchaftsverbänden. 


propeller kurz nach dem Start verſagten und 


ſich auf Schnellflug umſtellten — dadurch wurde 
die a des Flugzeuges vermindert —, 
gelang die Ueberfliegung des „Daches der 
Welt“ und das Flugzeug blieb nicht als „Me⸗ 
daillon an den Felswänden kleben“, wie 
der zweite Flugzeugführer Robert Antucht 
ſcherzhaft befürchtet hatte. Mit ſtarkem Rücken⸗ 
wind landete das Flugzeug ſchließlich in Anſi 
(China), und damit war das Ziel des Fluges 
erreicht. . N 

Aber der Rückflug ſollte nicht ſo glatt und 
programmäßig verlaufen, denn ſchon auf der 
erſten Etappe in Richtung Heimat, einige Flug⸗ 
ſtunden vom Pamirgebirge entfernt, begann 
der linke Motor unregelmäßig zu arbeiten, und 
es blieb ſchließlich nichts anderes übrig, als 
ei der nahen Gafe Chotan notzulanden. Ein 
urz vorher abgegebener Funkſpruch wurde in 
Kabul nicht aufgefangen, und ſo kam es, daß 
Flugzeug und Flieger vier Wochen lang ver⸗ 
ſchollen blieben, da ſie nach der glatten Not⸗ 
landung bei Chotan von chineſiſchen Soldaten 
gefangengenommen und ſo ziemlich aller Wert⸗ 
gegenſtände beraubt wurden. Auch der Befehls⸗ 
haber von Chotan, ein chineſiſcher General, vor 
den die Flieger dann geſchleppt wurden, betei⸗ 
ligte ſich an der Ausraubung und nannte dies 
dann „tequirieren“. And da er mit feinem 
ehemaligen Oberbefehlshaber augenblicklich auf 
Kriegsfuß ſtand, wollte er die deutſchen Ber- 
kehrsflieger ſchließlich ſogar zu Bombenflügen 
zwingen. Zum Glück aber kam es nicht mehr 
dazu, denn beſagter General mußte der Heetes- 
macht eines anderen chineſiſchen Generals wei⸗ 
chen, der ſiegreich in Ehotan eindrang und den 
Fliegern nach vierwöchiger Gefangenſchaft die 
Freiheit unter der Bedingung wiedergab, daß 


es nicht nur der Tradition der Welage⸗Ver⸗ 
anſtaltungen, ſondern auch dem allgemeinen 
Bedürfnis, der Geſelligteit ihr volles Recht 
einzuräumen. Das Feſt ſtand darum auch im 
Zeichen des Leitgedankens, „Kraft durch Freude“ 
zu ſchöpfen. So wurde es denn zu einer Kraft 
quelle für den harten Werktag, der nun den 
hohen Feſttagen der Welage folgt. 


ſie ſofort ſtarten oder aber auf Maultieren den 
Weg über das „Dach der Welt“ nehmen müßten. 

Und wieder hatten die Flieger Glück, denn 
nach vielen, vergeblichen Bemühungen ſprangen 
alle drei Motore an, und das „Dach der Welt“ 
wurde zum zweiten Male bezwungen, obwohl 
der linke Motor weiterhin unregelmäßig ar⸗ 
beitete. In Kabul und überall, wo die Flie⸗ 
ger ſpäter landeten, wurden ſie ſtets ſehr herz⸗ 
lich empfangen. Freiherr von Gablenz ſagte in 
ſeinem Vortrag, daß er wirklich immer darüber 
beſchämt war, denn ſeine und ſeiner Kame⸗ 
raden Leiſtung war ja ſchließlich nur einmalig 
und ſteht in keinem Verhältnis zu den täg⸗ 
lichen großartigen Leiſtungen der deutſchen 
Langſtteckenflieger, die unbekannt auf vielen 
Großflugſttecken der Deutſchen Lufthanſa in 
allet Welt pflichttreu ihren Dienſt tun. 

Der Vortrag war beſonders intereſſant und 
anſchaulich durch die vielen ausgezeichneten 
Lichtbilder, die einer feiner Flugkameraden, 
von Caſtell, bei den Suchflügen nach den ver⸗ 
mißten Kameraden aufgenommen hatte. Be⸗ 
ſonders gewaltig war der Anblick der eisgepan⸗ 
zerten Bergrieſen und zerfurchten Gletſcher, von 
deren Wuchtigkeit und Ausdehnung wir Euro 
päer uns kaum eine Vorſtellung machen können. 
Auch die Landſchaftsaufnahmen, die uns das 
Bild der Erde meiſters aus der Vogelſchau 
Ae waren ſehr deutlich und gut ausge; 
wählt. 


Langanhaltender Beifall belohnte die inter⸗ 
Aae Ausführungen dieſes tapferen deutſchen 
Fliegets, und wer von den Anweſenden das 
Buch des Vortragenden „D-ANOY bezwingt 
den Pamir“ erworben hatte, konnte als beſon⸗ 
dere Erinnerung an dieſen Vortrag eine eigen⸗ 
händige Widmung des Verfaſſers erhalten. 


- 
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Genfer Komödie wieder im Gange 
; Vertrauliche Sitzung als Auftakt 


davor hüten, irgendwelche neue Verpflichtun⸗ 
gen auf ſich zu nehmen, durch die ſie in Konflikt 


Genf, 27. Januar. Der Rat der Genfer 
Entente hielt geſtern eine einſtündige vertrau- 
liche Sitzung ab. Die nächſte Tagung, die 
öffentlich iſt, wird Donnerstag nachmittag ab⸗ 
ehalten. Ei 
e — der Sitzung hatte der franzöſiſche Außen⸗ 
miniſter Delbos eine längere Unterredung mit 
dem rumäniſchen Außenminiſter Micescu. 


* 2 4 * 

„Kollektive Sicherheit allgemein 
in Mißkredit g 
aris, 27. Januar. Nach der erſten Füh⸗ 
ns An die zwiſchen den verſchiedenen Ab⸗ 
ordnungen in Genf ſtattgefunden hat, bemüht 
ſich die Pariſer Morgenpreſſe, Optimismus an 
den Tag zu legen. Man hält es nicht für aus⸗ 
geſchloſſen, daß es dem franzöſiſchen und dem 
engliſchen Außenminiſter gelingen wird, den 
Generafangriff der kleinen Staaten gegen den 
Artikel 16 des Genfer Paktes, wenn auch nicht 
oollkommen zu erſticken, fo doch abzuſchwächen. 
Ein Teil der Preſſe ift, zurückhaltender. 
„Matin“ meint, es beſtehe immerhin die 
Möglichkeit, daß, wenn Delbos und Eden heute 
davon abſehen würden, in ihren Reden das 
Wort „kollektive Sicherheit“ zu gebrauchen, die 
kleinen Staaten ihre Erklärungen ebenfalls 
abſchwächen und nicht vom Artikel 16 ſprechen 
würden. 5 


Man will jede Kriſe vermeiden 


London, 27. Januar. Die Genfer Korreſpon⸗ 
denten der Londoner Morgenblätter berichten 


inhaltlich faſt übereinſtimmend, daß man als 


Ergebnis der geſtrigen Ausſprache auf der 
Ratsſitzung ſelbſt äußerſt vorſichtig vorgehen 
werde, um jede Kriſe zu vermeiden. Die Frage 
einer Reform der Genfer Inſtitution und auch 
die ſonſtigen ſtrittigen Punkte würden, wenn 
überhaupt, nur oberflächlich behandelt werden. 
Es findet ſich auch der Hinweis, daß die Be⸗ 


mühungen, eine Erörterung der ſtrittigen Fra⸗ 


gen zu vermeiden, Litwinow⸗Finkelſtein in eine 
ſchwierige Lage bringen könnten. Er könnte 
leicht dabei ſeinen Poſten verlieren. 


Mißtönende Ouvertüre 

Jeruſalem, 27. Januar. Wie aus dem Sand⸗ 
ihat Alexandrette verlautet, hat die türkiſche 
Bevölkerung dieſes Gebietes beſchloſſen, anläß⸗ 
lich des Beginns der Genfer Tagung eine 
große allgemeine Proteſtaktion durchzuführen. 
Sie wird ihren Ausdruck finden in der 
Schließung ſämtlicher in türkiſcher Hand befind⸗ 
lichen Betriebe und Geſchäfte. In einem Tele⸗ 
gramm an die Genfer Entente wird nochmals 
auf das bereits mehrfach beanſtandete Verhal⸗ 
ten der für Vorbereitung der Wahlen aus 
Genf geſchickten Abordnung hingewieſen. Es 
wird feſtgeſtellt, daß ſich die türkiſche Bevöl⸗ 
terung des Sandſchaks Alexandrette mit der 
Regierung in Ankara völlig ſolidariſch fühle. 


„Genſer Satzung außer Kurs“ 
Brüffel, 27. Januar. Ueber die vorausſicht⸗ 
liche Einfrellung Belgiens zur Genfer Tagung 
ſchreibt das 
„Metropole“, Belgien werde es, wie dies be⸗ 


Wieder Ermilfion 
im Vorkaufs⸗Verfahren 


Fheleute ros 
Tai 1924 wehre die 
Bleich. Die von Blei 
die verſchiedenſten 


in der Zwiſchenzeit an 
tetten Ge- 


i gerichteten 
suche um Aufhebung des Vorkaufsverfahrens 
ür das 27 Mor gen 


ji 
blieben erfolglos. 
Dem ee Ad > 
rundftü 
9 Ueberdies hat Bleich noch 
die im Verfahren entſtandenen Gerichtskoſten 


zu zahlen. 

n dieſer Stelle ſei f 
daß noch verihiedene, nahezu feit 
55 ſchwebende Vorkaufsver 
ni 


26,80 Złoty aus 


fondern 


iederkau 
denen das 
Beratun 


über Ynfiebieen, 
droht. 


beim StaatspräſidenftTen 
Januar. (Ei i icht. 
Der Stan sea den eg e ne 
19 den Miniſter⸗ 


Warſchau, 27 
des Marſchalls Rydzemigly 
präſidenten Skaw of ⸗Sklodkowfki und 
den Vizepremierminiſter Kwiatkowſki, die 
über die laufenden Arbeiten in der Regierung 
berichteten. 


wird dieſe Aktion Schwedens von Polen unter⸗ 


politiſche Informationsblatt 


darauf . ; 
n bisher 


a Amerikas zu hören find. 


Polen darf die Telephon⸗ 
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reits andere Staaten der Oslogruppe getan 
hätten, ablehnen, weiterhin durch die außer 
Kurs geratenen Bedingungen der Genfer 
Satzung gebunden zu bleiben. — Der flämiſche 
„Standaard“ fordert die Abkehr Belgiens von 
der Genfer Vereinigung, die ſich mehr und 
mehr zu einem Inſtrument der Politik Eng⸗ 
lands, Frankreichs und Sowfetrußlands ent⸗ 
wickelt habe. Die kleinen Staaten müßten ſich 


mit der Achſe Rom Berlin geraten könnten. 
Auch „Volk en Staat“ verlangt die völlige 
Loslöſung Belgiens von der engliſchen und 
franzöſiſchen Politit, die Abſchaffung des Ar⸗ 
tikels 16, die Anerkennung des italieniſchen 
Imperiums ſowie der ſpaniſchen National⸗ 
regierung. ; 


Der Kampf um den Sanktionsartikel 


Peſſimismus der „Gazeta Polika“ 


(Drahtbericht unseres Warschauer 
. Korrespondenten) 
Warſchau, 27. Januar. Die Jubiläumstagung 
der Genfer Liga wird von der polniſchen Preſſe 
in recht peſſimiſtiſcher Weiſe charakteriſiert. 
Nach der „Gazeta Polſta“ iſt der Peſſi⸗ 
mismus durch zweierlei Umſtände begründet. 
Einmal werde die Tendenz zu einer grundſätz⸗ 
lichen Reform des Paktes immer ſtärker, der 
fih in der Praxis nicht nur als fruchtlos, onz 
dern ſogar als ſchädlich für die Normaliſierung 
der internationalen Beziehungen gezeigt hat. 
Die Offenſive gegen den Sanktionsartikel wird 
von Schweden geführt, das diesmal an Stelle 
von Außenminſter Sander den Rechtsgelehrten 
Dr. Onden nach Genf ſchickte. Dr. Onden wird 
feſtſtellen, daß der Sanktionsartikel in Zukunft 
nicht integral angewandt werden kann, da ſich 


Staaten befinden, die nicht mit dem Statut des 
Völkerbundes und den aus ihr hervorgehenden 
Verpflichtungen verbunden find. Offenſichtlich 


ſtützt werden. Von ſeiten des Sekretariats der 
Liga wird alles getan, um die Offenſive gegen 
den Sanktionsartikel zum Stillſtand zu bringen. 
Die „Gazeta Polſka“ meint, daß das Sekreta⸗ 
tiat den Sanktionsartitel als harmlos hingu- 
ſtellen ſuche. Er könne zu keinen Konſequenzen 
führen, da die Liga keine taktiſche Möglichkeit 
habe, ihrer Unzufriedenheit Ausdruck zu geben. 


J England und Frankreich werden den Sanktions⸗ 


a Kurzwellenſender 


für das Auslandspolenkum 
Warſchau, 27. Januar. (Eig. Drahtbericht.) 


ee Während der Beratungen des Hauptrates des 


Verbandes der Polen im Ausland in Zako⸗ 


pane ging ein Telegramm vom Rat der pol⸗ 


niſchen Organiſationen in Chicago ein, der alle 
wichtigen polniſchen Organiſationen in den 
Vereinigten Staaten vertritt. Das Telegramm 
ſtellt feſt, daß die polniſchen Kurzwellenſendun⸗ 


gen in Amerika nicht zu hören ſind und fordert 
die Schaffung einer Verbindung mit Hilfe des 


lebendigen Wortes zwiſchen den Polen in Ame⸗ 
-tifa und dem Mutterlande. Der Hauptrat des 


Weltverbandes der. Polen im Ausland beſchloß, 


alles zu tun, um entſprechende Kurzwellen⸗ 
‚Kationen zu ſchaffen, die in allen polniſchen 
uswanderungsgebieten im Norden und Süden 


. gebühren nicht ändern 


Warſchau, 27. Januar. (Eigener Drahtberſcht. 
In der Budgetkommiſſion, des Senats nen 


heftige Klagen darüber geführt. daß die Tetes, 
hoch ſeien. 


in Polen viel zu 


ongebühren 5 
2 ; ab eine Erllätung ab, daß 


die Dividende der fe 
könnte. Bei dem Vertrag mit ſchwediſchen und 
ameritaniſchen Gruppen von 1930 über die Zünd⸗ 
holzanleihe wurde eine Verbindung zwiſchen 


außerhalb der Liga bedeutende Gruppen von 


aſt nicht verringert werden 


Das Herzogpaar von Kent läuft zur Zeit in St. Anton (Arlberg) fleißig Ski 


Staatsſekretär Profeſſor 


artikel ebenfalls verteidigen. Der zweite Grund 
zum Peſſimismus ift der „Gazeta Polſka“ zus 
folge die Entwicklung der Lage zu einer ideo⸗ 
logiſchen Gruppe. Das Blatt erklärt, daß dieſe 
polniſche Einſtellung heute ſehr ſtark von der 
Schweiz und anderen Ländern geteilt werde. 


Unter dieſen Umjtänden wird man in Genf 
bemüht ſein, alle ſachlichen Beratungen auf⸗ 
ſchiebend zu behandeln. Die jüdiſche Klage gegen 
Rumänien wird sicherlich nicht auf dieſer Seſſion 
erledigt werden. Sogar die Sowjetunion zeigt 
wenig Neigung, die Juden zu unterſtützen, da 
ſie ſich gegenwärtig auch in Genf auf einem 
ſehr unſicheren Terrain bewegt. Die „Gazeta 
Polſta“ macht darauf aufmerkſam, daß ſowohl 
in Paris wie auch in London die Neigung zum 
Zuſammengehen mit der Sowjetunion geringer 
geworden iſt. Außerdem fürchtet man in dieſen 
Städten, daß die ſofortige Behandlung der Lage 
der jüdiſchen Minderheit zu einer Aufkündigung 
der Minderheitenverträge durch Rumänien 
1 und damit die Lage noch verſchlechtern 
würde. 


Außenminiſter Beck hatte am Mittwoch eine 
zwieſtündige Unterredung in Genf mit dem eng⸗ 
liſchen Außenminiſter Eden gehabt, die nach 
der Pat in diplomatiſchen Kreiſen lebhaftes 
Intereſſe hervorrief. Es ſeien viele aktuelle 


Probleme beſprochen worden, die auf der lubi⸗ 
läumstagung der Genfer Liga am Donnerstag 
veröffentlicht werden ſollen. ; à 


dieſem Vertrag und der Paſt⸗Konzeſſion 2 
eſtellt. Die Bedingungen der Konze 15 ee 
ür Polen ſchlecht. Der Poftminiſter verlor das 
Recht, eine Reviſion der Tarife zu fordern, die 
Regierung die Möglichkeit, vor der.. Zeit die 


Konzeſſion anzuk zufen. Eine Dividende wurde 


feſtgelegt in der 


; öhe von 12 Prozent. 
hat daher keine den 


verhältniſſen te, aglieit, Een 
Der Reformvorſchlag 
des Abgeordneten Duch 


Warſchau, 27. Januar. (Eigener Drahtbericht.) 


Polen 
ebühren⸗ 


Der Abgeordnete Duch wird ſein Projekt über 


die neue Wahlordnung am Ende der kommenden 


weit dieſes Projekt bei den Sejmberatungen 
Regierungskreiſen beſteht die Abſicht, zunächſt 
einmal probeweiſe mit der e Ba 
ordnung in den Großſtädten zu beginnen und 
auf Grund der Erfahrungen mit dieſen Wahlen 
die Wahlordnung zum Sejm zu beraten. 


Warſchau, 27. Januar. (Eig. Drahtbericht.) 
aatsji i 'r Schlegelberger 
weilte am Mittwoch mit ſeiner Begleitung in 
Krakau. Vizeminiſter Graf Szembek veran- 
ſtaltete dort ein Frühſtüc für die deutſchen 
Gäſte. Nach der Beſichtigung, der Stadt ver- 
ließen die Gäſte am Abend Krakau 


Woche dem Seimmarſchall übergeben. Inwie⸗ 
eine Rolle ſpielen wird, iſt noch ungewiß. In 


Prof. Schlegelberger in Krakau 


Nr. 22 


Ing. Perzanowſki zurück⸗ 


getreten 

Warſchau, 27. Januar. (Eig. Drahtbericht.) 
Der Aufenthalt General, Stwarczyuitis 
in Wilna hat zu einer Aenderung in den Per⸗ 
ſonalverhältniſſen des OZN geführt. Inge⸗ 
nieur Perzanowſti, der, wie gemeldet, die Er⸗ 
klärung für General Zeligowſti abgegeben hat, 
iſt von ſeinem Poſten als Leiter des Dorf⸗ 
ſektors im Wilnaer Gebiet zurückgetreten 
An feine Stelle iſt Prof. Staniewicz ge 
treten, der früher einmal Landwirtſchafts⸗ 
miniſter war. 


Wiilos rührt fidh wieder 

Warſchau, 27. Januar. (Eig. Drahtbericht.) 
Nach einer Meldung des „Glos Na ro du“ 
haben die Polen in Amerika Witos einge⸗ 
laden, nach den Vereinigten Staaten zu Vor⸗ 
trägen zu kommen. Witos foll jedoch die Ein- 
ladung abgelehnt haben, ſoll aber die Abſicht 
haben, in nächſter Zeit nach der Schweiz und 
Frankreich zu reiſen. Dieſe Reiſe ſoll angeblich 
ihon vor dem Kongreß der Volkspartei cte 
folgen. 


| Kraftwagenunfall 
des Kronprinzen von Dänemark 


Kopenhagen, 27. Januar. Kronprinz Fre⸗ 
derit hatte am Mittwoch einen Kraftwagen: 
Unfall, bei dem er glücklicherweiſe unverletzt 
blieb. Der von ihm ſelbſt geſteuerte Wagen, 
der ſtarke Fahrt hatte, ſtieß an einer Straßen⸗ 
kreuzung mit einem anderen Kraftwagen zu⸗ 
ſammen, der ſchwer beſchädigt wurde. Der 
Fahrer dieſes Wagens kam mit leichten Haut⸗ 
abſchürfungen davon. SE, 


Amerikas Marinehaushalt 
Waſhington, 27. Januar. Der Budgetausſchuß 
des Senats hieß den bereits vom Abgeordneten⸗ 
haus angenommenen ordentlichen Marinehaus⸗ 
halt gut und unterbreitete ihn dem Senats 
plenum. Die Ausſchußfaſſung ſteht für das 
am 1. Jult beginnende neue Rechnungsjahr 
einen Geſamtbetrag von 549 Millionen Dollar 
vor. Der Budgetausſchuß ſtrich aus dem Ma⸗ 
rinehaushalt etwa 3 Millionen Dollar, die für 
den Ankauf ſtrategiſcher „Materialien“ eingeſetzt 
waren, und erhöhte die Schiffsneubaukoſten um 
2,5 Millionen Dollar. > 


Neue engliſche Truppen 
nach Aegypten 

London, 27. Januar. Die Entſendung eines 
weiteren Tank⸗Bataillons nach Aegypten 
wurde am Mittwoch vom Kriegsminiſkexjiun 
bekanntgegeben. Amtlich wird dieſe u 
nahme damit erklärt, daß die motoriſierten 
engliſchen Streitkräfte am Suezkanal gegen⸗ 
wärtig etwas unter den Soll⸗Zahlen liegen. 
In unterrichteten Kreiſen wird jedoch ange⸗ 
deutet, daß die engliſchen Wehrminiſterien 
gegenwärtig ganz ſyſtematiſch daran gingen, 
die „Friedensſtärke“ der engliſchen Streitkräfte 
in Aegpten in die Höhe zu ſchrauben. 


Von der Teruel-Front 


Salamanca, 27. Januar. Wie der nationale 
Heeresbericht meldet, verſuchten die Bolſche⸗ 
wijten am Mittwoch an der Teruel⸗Front mit 
drei Angriffen ihre verlorenen Stellungen zu⸗ 
rückzuerobern. Trotz Anterſtützung durch Sow⸗ 
jettanks bei den letzten beiden Angriffen gelang 


es, den Gegner jedesmal mit ſchweren Verluſten 


abzuweiſen. Vier Sowjettanks wurden erbeutet. 
Wie der Frontberichterſtatter zu den Kämpfen 
in dieſem Abſchnitt mitteilt, ſetzten die Bolſche⸗ 
wijten 4 Brigaden Infanterie und 3 Tant 
kompagnien ihrer Söldnerhaufen ein. 


Venrſtärkte ſowjetruſſiſche 


Unterſtützung für China? 


Geheime Verhandlungen 3 Sunfo 
und Litwinomw- Fintel 
Moskau, 27. Januar. Wie hier gerü ife 
verlautet, ſoll der Sohn Sunjatſens, Sun fo, 
der gegenwärtig als Sonderbevollmächtigter 
der chineſiſchen Reg in 
vor der Abreiſe Litwinow⸗Finkelſteins nach 
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PNE a a en 


Tokio, im Januar. 


Der reichſte Mann der Welt iſt kein Ameri⸗ 
— 5 iſt weder Ford noch ein Rodefeller- 
Sg Niemand weiß genau, wie reich er mirt- 
e iſt — auch er ſelbſt nicht! Er kann nie 
Breit machen, denn ein ganzes Volk und 
and ſteht für ihn ein; und umgekehrt bürgt 
Es Reichtum für das Beſtehen ſeiner Nation. 

S ijt Hirohito, Kaiſer von Japan. 
bebt nter drei Gräben und drei Mauern er⸗ 
debt lich fein Palaſt im Stadtteil Kojimachi⸗ku 
er Stadt Tokio. Niemand in Japan ſpricht 
den Namen des Kaiſers im Alltagsleben aus, 
la dieſer Name ijt vielen Japanern fogar unbe⸗ 
annt, Aber jeder Japaner bis zum Kind 
herab verehrt die gottähnlichen Perſon des 
enigi oder Shujo, des „Sohnes des Him- 
Re und „Oberſten Gebieters“, auch Tenno 
i er „Himmliſcher Kaifer“ genannt. Ver⸗ 
aſſungsmäßig ſind dem Kaiſer eine Reihe wich⸗ 
iger Staatsgeſchäfte und anderer Verwaltungs⸗ 
angelegenheiten vorbehalten, die ſeine Perſon 
ür weſrliche Augen aus dem myſtiſchen Dunkel 
Prausheben und fie zu einem entſcheidenden 
Faktor im Ablauf des gegenwärtigen Fernoſt⸗ 
konflitts machen. 

So iſt auch die Frage, wie ſtark Japan wirt⸗ 
ſchaftlich beanſprucht ift, nicht von der Frage 
nach dem Stand des Kaiſerlichen Haushaltes 
Au trennen, Denn hoch über dem Reichtum der 

kitſuis und Mitſubiſchis, der Finanzgrafen 
und Induſtriebarone Japans, ſteht der Reich⸗ 
tum des Tenno, ein in Jahrtauſenden ange: 
ſammeltes Nieſenvermögen, das von einem bes 
londeren, parteiloſen Kabinett verwaltet wird. 
h er Tenno beſitzt beiſpielsweiſe große Anteils- 
1 der Bank von Japan, der Yokohama Specie 
Dank, der Hypothekenbank von Japan und der 
Industriebank von Japan. Er ift an der welt- 
umſpannenden japaniſchen Schiffahrtslinie Nip⸗ 
don Puſen Kaiſha beteiligt, ebenſo wie am 
Kaiſer⸗Hotel in Tokio. Kaufhäuſer und Stahl⸗ 
werke, Bergwerke und Fabriken werden un⸗ 
mittelbar vom Kaiſerlichen Haushalt kontrol⸗ 
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Der reichſte Mann der Welt 


Finanzkraft und Kaiſerverehrung in Japan 


liert. Und kein japaniſcher Geſchäftsmann 
würde ſich je unterfangen, auf einer General⸗ 
verſammlung gegen den Vertreter des Kaifer- 
lichen Haushalts zu ſtimmen, ſo daß der Ein⸗ 
fluß des Tenno noch weit über den Umfang 
feiner tatſächlichen Beteiligungen hinausreicht. 
Daneben iſt der Kaiſer von Japan der größte 
Grundbeſitzer ſeines Landes. Außer dem 
Kaiſerpalaſt in Tokio beſitzt er immer noch 
23 Paläſte und Villen in allen Teilen der In⸗ 
ſeln, wenn er auch in den letzten Jahren 
einige Landhäuſer an Stadtgemeinden ver⸗ 
ſchenkte oder aufgab. Sein Eigentum iſt der 
Kioto⸗Palaſt, in dem die altertümlichen Krö⸗ 
nungszeremonien ſtattfinden: der Shinjuku⸗ 
Kaiſergarten, der Schauplatz der glanzvollen 
Gartenfeſte im Frühling und Herbſt; der Aka⸗ 
ſaka⸗Palaſt in Tokio, in dem königliche und 
fürſtliche Gäſte des Kaiſers untergebracht wer⸗ 
den; der Hama⸗Palaſt in Tſukiji, von dem aus 
der Hof der Entenjagd nachgeht; Jagdhäuſer 
am Jedo — ein ideales Revier für die Jagd 
auf Waſſerhühner, Wildgänſe oder Faſanen — 
und an dem lachs⸗ und forellenreichen Jiutſu. 
Außerdem beſitzt der Kaiſer den größten Teil 
des Geſchäftsviertels von Tokio. Seit alters⸗ 
her iſt der Grundbeſitz des Tenno von der 
Grundſteuer ausgenommen, ſo daß viele Ge⸗ 
ſchäftshäuſer kaiſerliche Grundſtücke pachteten 
und ſich darauf niederließen. Am größten iſt 
aber der Waldbeſitz des Kaiſers von Japan. 
Alles in allem beſitzt der Kaiſer von Japan 
1302 062 „cho“ Landes, was ungefähr eben⸗ 
ſoviel Hektar entſpricht. Die Fläche ganz Ja⸗ 


pans beträgt nur 382 074 Quadratkilometer, 


von denen der Kaifer aljo drei Hundertteile be- 
ſitzt. Der Wert allein des Grundeigentums des 
Tenno wird, eher zu niedrig als zu hoch, auf 
1 Milliarde Mark geſchätzt. Der Geldwert dieſer 
Wirtſchaftsbeteiligungen iſt überhaupt nicht 
abzuſchätzen. 

Die Zivilliſte, die für den Kaiſerlichen Haus⸗ 
halt jährlich 4,5 Millionen Jen vorſieht, ſpielt 
neben den Einkünften aus dem Eigenvermögen 


T . EEE ETC ET SAT ETE AS 


Unhaltbare Zuſtände 
auf der Eiſenbahn 


Miniſter Alrych klagt über die Reifenden 


iDrahtherichtunseres Warschauer 
Korrespondenten) 
Warſchau, 27. Januar. Schwere Klage gegen 
die Oeffentlichteit erhob Verkehrsminiſter Ul 
tyh im Haushaltsausſchuß des Seims. Nad- 
dem verſchiedene Abgeordnete bemängelt hatten, 
daß 8 Millionen jährlich für den bewaffneten 
Aſenbahnſchutz ausgegeben werden, erwiderte 
det Miniſter, daß dieſer Schutz in einem Viertel⸗ 
lahr 3262 Ueberfälle vereitelte, 672 Täter er- 
griff, 195 000 Tonnen geſtohlene Kohle abnahm, 
957 Kilo Eiſen und 6151 Perſonen anhielt, die 
Dre Fahrkarte führen. Durch die Beſeitigung 
S Eiſenbahnſchutzes würden große Verluſte 
entſtehen. 
Man müſſe noch ſehr daran arbeiten, damit 
die polniſche Defjentlichkeit die nötige Ach⸗ 
3 tung vor dem Staatsgut hätte. 
si die neuen Pullmanwagen im Oſten Polens 
io den Verkehr geſtellt wurden, mußten fie 
Ünen zurückgezogen werden, weil aus den Sitzen 
aa Plüſch herausgeſchnitten und alles geſtohlen 
wurde, was ſich ſtehlen ließ. Jeder ſuche ver⸗ 
illigte Fahrkarten zu erhalten. Der Mißbrauch 


des Fahrens ohne Fahrkarten ſei an der Tages⸗ 
ordnung. Im Warſchauer Vorortverkehr ſind 
richtige Kämpfe mit den Fahrgäſten zu beſtehen. 
Wenn irgend jemand dabei ertappt wird, daß 
er ohne Fahrkarte fährt, ergreift der ganze 
Wagen ſeine Partei. Im Laufe eines Jahres 
wurden 110 000 Perſonen abgefaht, die keine 


Fahrkarten hatten. Wenn die Oeffentlichkeit 


ſich nur zu 10 Prozent nach den Vorſchriften 
richten würde, hätten wir andere Fahrmöglich⸗ 
keiten als jetzt. Die Paſſagiere, die ſchon im 
Wagen ſitzen und Plätze gefunden haben, ver⸗ 
barrikadieren gewöhnlich den Weg, um näher 
dem Ausgang zu ſein. Schließlich braucht man 
nur an die Notwendigkeit zu erinnern, die 
Reinlichkeit in den Wagen zu verbeſſern. Auch 
hier iſt die Hilfe der Paſſagiere notwendig. Zu 
den Vorwürfen, daß der Fahrplan mit den 
Bedürfniſſen der Oeffentlichkeit nicht genügend 
in Uebereinſtimmung gebracht werde, ſagte der 
Miniſter, daß ſtets Konferenzen mit den inter⸗ 
eſſierten Stellen abgehalten würden. „Wir ken⸗ 
nen jedoch unſere Landsleute; zur Sitzung kom⸗ 
men ſie nicht, und hinterher beklagen ſie ſich.“ 


eine verſchwindend geringe Rolle. Die Summe 
von 4,5 Millionen Jen reicht auch zur Deckung 
der Koſten des Kaiſerlichen Haushalts nicht hin; 
aber der weitaus größte Teil der Einkünfte aus 
dem kaiſerlichen Beſitz kommt in Form von 
Wohlfahrtsſtiftungen, Spenden an die Armee 
und ſonſtigen freiwilligen Abgaben dem Staate 
zugute. 

Dieſe gewaltige Wirtſchaftsmacht muß man 
kennen, um darüber urteilen zu können, ob die 
jüngſte Entwicklung Japans Kraft nicht über⸗ 
mäßig in Anſpruch nimmt. Hier ſteht ein ein⸗ 
heitlicher Block, in deſſen Struktur eine Kriſe 
ſich am eheſten zeigen müßte — bisher aber hat 
kein Beobachter des japaniſchen Hoflebens 
Aenderungen im äußerlichen Zuſchnitt oder in 
den Beſitzverhältniſſen des Kaiſerlichen Haus- 
halts feſtſtellen können. Ueberührt von den 
Wirren der Zeit, geht das Leben am Kaiſer⸗ 
hofe von Japan ſeinen gewohnten Gang, ſchon 
durch die eigene Sprache, das Yamato, Ho 
über alles Alltagsleben erhaben. Man ſpricht 
davon, daß Präſident Rooſevelt nach dem 
„Panay“⸗Zwiſchenfall die Abſicht gehabt habe, 
feine Proteſtnote unter Umgehung aller diplo⸗ 
matiſchen Inſtanzen unmittelbar an den Kaiſer 
zu richten. Vermutlich haben ihn aber ſeine 
Berater noch rechtzeitig dahin unterrichtet, daß 
der Kaiſer von Japan verfaſſungsmäßig un⸗ 
fehlbar iſt, daß auch ein ſolcher Schritt kein 
„Eingreifen“ des Tenno zur Beſtrafung der 
verantwortlichen Seeoffiziere, ſondern nur das 
Harakiri der von Rooſevelt übergangenen 
Diplomaten und Miniſter zur Folge haben 
würde. Deshalb wählte Roofevelt den Aus⸗ 
weg, die japaniſche Regierung zu „erſuchen“, 
ſeinen Proteſt dem Kaiſer mitzuteilen. Vom 
Kaiſer Japans wird man einen Tadel an ſeine 
Untergebenen vergeblich erwarten — wenn ein 
Japaner fühlt, daß er den Zorn des Tenno 
wirklich verdient habe, beeilt er ſich, ſeiner 
Strafe zuvorzukommen. So begehen noch jetzt 
die japaniſchen Soldaten Selbſtmord, wenn ſie 
ihr Gewehr, gleichfalls Eigentum des Kaiſers, 
verlieren. 

So iſt der Kaiſer auch in der Verwaltung 
ſeines Vermögens unfehlbar. Seine drei Be⸗ 
rater in Vermögensangelegenheiten, der uralte 
Prinz Saionji, Baron Ikki und Graf Makino, 
haben mit ihrem Amt eine ſchwere Verantwor⸗ 
tung übernommen, wahrſcheinlich wird ihnen 
die Fürſorge für verwundete Soldaten und 
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Chineſiſche Amazone 
Auch die Frauen Chinas haben 
Reihe der Kämpfenden gegen die japanischen 
Armeen gnir Hier ſieht man eine chine⸗ 

umskittel 


ſich in die 


Me St 5 — die o arar si "= 
mit de elldmantel u as Lehrbuch 
der Schnellfeuerpiſtole vertauſcht hat 


Kriegerwitwen, der Ankauf von Waffen für 
das Heer im weiteren Verlauf des Streites noch 
ſchwere Sorgen machen. Bis jetzt aber kann kein 
noch ſo findiger europäiſcher Beobachter von 
einer Vernachläſſigung der Kaiſerpaläſte, von 
einer ſtärkeren Abholzung in den kaiſerlichen 
Wäldern oder von einer Pachtſteigerung auf 
den kaiſerlichen Grundſtücken berichten. 


T. R. Br. 


Das zerriſſene Glückslos 


Genf. Eine ſeltſame Begebenheit um ein 
Lotterielos wird aus dem im Kanton Wallis 


e Ort A ele Dort 
eine Frau im der tſchweizeriſ Lotte vie 
ein Los gekauft, das bei der Sen mit 
einem Gewinn von 50000 Schweizer Fran⸗ 
ten herauskam. v 
Natürlich herrſchte in der 0 
, die fih aber bald in das ene 


„ en en . 
ren wollte: Sie mußte ellen, ihr 
Glückslos auf rätſelhafte Wee g 8 en 


worden war. Weinend lief die ns⸗ 


Geräusch. Sie durchſuchte mit einer Laterne 
Garten und Haus und fand ſchließlich auf 
dem Küchentiſch — das geſtohlene Los, aller- 
dings in drei Stücke zerriſſen. Der 
Dieb hatte offenbar von der M ungs⸗ 
ſperre gehört, und, da er nun den Gewinn 
9250 1 konnte, das it re > 
i ie Küche gelegt. aub: 

wohl, daß das Los in dieſem Zuſtande ungül⸗ 


tig fei und wollte fich n ür den ent = 
nen Geminn . an der recht» 


| 


mäßigen Beſitzerin erlauben. Die Lotterie 
war aber anderer Meinung und zahlte der 
hocherfreuten Frau ihren inn voll aus. 
So kam der Dieb, der übrigens unerkannt 
blieb, nicht nur um die 50 000 Franken, fon» 
dern auch um den Erfolg ſeines boshaften 
Scherzes. 


Der „Vaterland“ letzte Fahrt 


New Vork. Der Dampfer „Leviathan“, der 
vor vier Jahren außer Dienſt geſtellt worden 
war und ſeither an einem Pier am Hudſon in 
Hoboken (New Jerſey) lag, hat am Dienstag 
ſeine letzte Fahrt angetreten, nachdem eine D r ia 
tiſche Metallfirma in Schottland ihn 
zum Abwracken gekauft hat. Dieſe letzte 
Fahrt des faſt 60 000 Tonnen großen Schiffes 
war urſprünglich auf vergangenen Sonntag feſt⸗ 
geſetzt geweſen, aber durch einen Lohnſtreit ver⸗ 
ſchoben worden, der am Freitag voriger Woche 
entſtand, als die britiſchen und die kanadiſchen 
Mitglieder der Mannſchaft erfahren hatten, daß 
die amerikaniſchen Angehörigen der Beſatzung 
einen höheren Lohn erhielten. Dieſer Lohnſtreiſ 
iſt nun am Dienstag beigelegt worden. 

Die „Leviathan“ ift der 1913 von der Hapag 
erbaute Turbinenſchnelldampfer „Vaterland“, der 
im Verfolg des Schandvertrages von Verſaille⸗ 
in amerikaniſchen Beſitz übergegangen war. 


Heller Wintertag 


Von K. Hanſen. 


Stille geh ich durch die Gaſſen, 
Durch den Id und an den Bach, 
Alle Schönheit zu umfaſſen; 

Schau dem Tag, der Sonne nach. 


Liegt auch nee noch auf den Hängen, 
Starrt im Winter 5 dle lur, 

Will zum Licht die Knoſpe drängen, 
Regt im Schlaf ſich die Natur. 


Und es liegt ein goldner Schimmer 
Ueber allem, fern und nah — 
Lächelnd Leuchten, wie ich's nimmer 
Noch in dieſen Tagen ſah. 


Wie Verhei 


ng, wie die Kunde 
Eines Wunders, das 


eſchieht — 
gr der hellen Abendſtunde 
robt die Amſel ſchon ihr Lied. 


Das Tagebuch 


aan n den Herbſtkämpfen von 1917 fand ein engliſcher Leut- 
Wer im Torniſter eines gefallenen deutſchen Soldaten ein 
dagebuch. Er blätterte und las darin — denn er war der 
atutſchen Sprache Sani — und fand, daß hier die Kämpfe, 
n denen er auf der Gegenſeite teilgenommen hatte, bis ins 
na elne aufgezeichnet waren. Es reizte den engliſchen Leut- 
3 die Erlebniſſe, die Gedanken und Arteile eines Deutſchen 
R erfahren. Da er aber an jenem Tage wenig Zeit hatte — 

ſollte ein Angriff vorbereitet werden — behielt er das Buch. 


las es noch einmal in einer ruhigen Stunde und ſchickte es mit 
der nächſten Poſt an ſeine Frau. „Zur Erinnerung,“ ſagte er 
ſich ſelber und ſuchte damit die Tat zu rechtfertigen. 

Nach dem Krieg legte der Leutnant das Tagebuch in ein 
Schubfach, das ſeine liebſten Erinnerungen bewahrte, die Orden 
und Ehrenzeichen, die Briefe, Karten und Bilder und ein 
Granatſtück, das er in der Brie taſche gefunden. Nur ſelten 
rührte er an dieſes Fach, ein⸗ oder zweimal im Jahr. Dann 
las er auch das Tagebuch, und jene ſchweren Stunden von 1917 
wurden vor ſeinem Geiſt lebendig, dann durchlitt er noch ein⸗ 
mal alle die Leiden des Krieges, und mancher Kamerad, den 
ſie einſt ſtumm zu Grab getragen, ging friſch wie ehedem an ihm 
vorbei und ſagte ihm ein gutes tt. Oft hielt er beim 
Leſen ein, um die Erinnerungen, die Gedanken nud Geſichte 
in ihrer ganzen Herbe auszufoiten. Dankbar bewegt von dem 
Geiſt, der aus dem Buche ſtrömte, las er es weiter, in der 
pleten Ehrfurcht und Andacht, bis bei den letzten Worten ein 

nbehagen, ein leiſes Gefühl der Scham, der Unlauterfeit in 
er plötzlich unruhig wurde und haſtend, 


ihm aufſtieg, ſo da 
orte wehrend, die Sätze nur noch mit 


ſich gegen den Ruf der 
den Blicken überflog. 

So war es jedesmal, wenn er das Tagebuch aus der Hand 
legte. Dennoch werte er, aus den Aufzeichnungen des deut- 
ſchen Soldaten Kraft und ſeeliſche Fülle und einen tieferen 
Blick ins Leben zu gewinnen. So wurden ſie ihm lieb, und 
er ſchätzte ſie, wie andere ein heiliges Buch. 
7 Nach neunzehn Jahren un es, daß der Sohn des eng- 
liſchen Leutnants, der inzwiſchen aufgewachſen und Soldat ker 
worden war, in den Kämpfen gegen die aufſtändigen Araber 
in Paläſtina fiel. 8 
Den Leutnant hätte ein Blitzſtrahl kaum ſtärker treffen 
können als dieſe Nachricht. Denn mit dem einzigen Sohn war 
auch die Hoffnung, die Freude ſeines Lebens genommen. Er 
zog ſich zurück von Freunden und Verwandten. Er wurde ein⸗ 
ſam wie nie zuvor. 

In ſeinem Schmerz nahm er das Tagebuch aus dem Schub⸗ 
fach und las — bei jedem Satz in Gedanken verweilend —, 
um alles noch einmal zu erleben, um aus dem eigenen Rin⸗ 


gen und in den Worten des deutſchen Soldaten Troſt zu fin⸗ 
den. Er las Seite für Seite — Stunden brauchte er dazu — 
und als er das letzte Blatt gewendet hatte, da konnte er nichl 
weiterleſen, konnte das Buch nicht zuſchlagen, da blieben feine 
Blicke an den Worten hängen. Er zitterte —. Und wie die 
Klage, wie der Vorwurf eines ganzen Volkes traf ihn die 
Bitte des toten deutſchen Soldaten: 

„Die Raben künden mir den Tod. — Du, Kamerad, bei 
Du mich findeſt, ſchicke dieſes Buch an meine Frau! Tu es, 
Kamerad, damit unſere Buben lernen, nur in erhabenen Stun⸗ 

reden; damit = willen, welche Opfer ein 
um leben zu können. 


Gedanken, das Blut ſtieg ihm heiß jatte" 15 Herz. Nie hatte er 


Volkes. 
Doch nein, — er ſuchte ſich zu tröſten — — er hatte es 
ja nur als Erinnerung 1 als Erinnerung geleſen. 
Es hatte ihm oftmals Kraft gegeben, es hatte ſein Leid in 
rm Trauer gewandelt. — Nun aber durfte er es nicht länger 
ehalten, denn es mochte auch deutſche Menſchen geben, 
ſolcher Erkenntnis, ſolchen Troſtes bedurften. 
Auf der Innenſeite des Umſchlags fand 
ſchrift S toten Soldaten. 1 e 
Noch am ſelben Tage trug er das Buch auf die Poſt. Und 
jene deutſche Witwe und ihre Söhne 5 i Ei Ge, daß 
ie nach neunzehn Jahren ein Wort ihres Gatten und Vaters 
über den Sinn des Krieges, über den Sinn des Opfers, fei- 
nes Opfers leſen durften. i 
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Am Mittwoch erfolgte im pyrotech⸗ 
niſchen Laboratorium von Villejuif bei 
Paris eine heftige Exploſton. Im Umkreis 
von über 200 Metern wurden durch den pon 
der Exploſion ausgelöſten Luftdruck ſämtliche 
Fenſterſcheiben der umliegenden Gebäude ein⸗ 
gedrückt. Die Detonation ſelbſt war viele 
Kilometer weit zu hören. Kleinere Exploſio⸗ 
nen folgten der erſten großen in kurzen Ab⸗ 
ſtänden nach. Zwei Preſſephotographen, ein 
Militärchemiker, ein Chef⸗Chemiker des 
Städtiſchen Laboratoriums ſowie mehrere 
Soldaten ſollen ſich in dem Raum, in dem die 
erſte Exploſion erfolgte,, aufgehalten haben. 

Die Ortſchaft Villejuif liegt in der ſüdlichen 
Vorortzone von Paris. Dort befindet ſich in 
Baracken ein Lager, wo Spengſtoffe und Mu⸗ 
nition vom Städtiſchen Laboratorium geprüft 
werden. Infolge der Waffenfunde, die die 
Polizei in den letzten Wochen gemacht hatte 
und die dort hingeſchafft worden waren, lagerte 
in dieſen Baracken augenblicklich jehe viel 
Sprengmaterial. Dieſe Sprengſtoffe ſollten am 
Mittwoch abbefördert und in einen Ar⸗ 
tilleriepark transportiert werden. Zu dieſem 
Zwecke waren zwei Militärlaſtkraftwagen an⸗ 
gekommen und begannen mit dem Verladen 
der Granatenkiſten, wobei ſich die Exploſion er⸗ 
eignete. 

Wie det „Inttanſigeant“ mitteilt, hat einer 
der Soldaten eine Bombe fallen laſſen, deren 
Exploſion dann die Kataſtrophe verurſachte. 


Panik nach der Exploſion 

Unmittelbar nach der Exploſion traf die 
Feuerwehr am Unglücksort ein und richtete ſo⸗ 
gleich ihre Motorſpritzen auf die brennenden 
Laſtwagentrümmer und rauchenden Ueberreſte 
der Munitionsbaracken. Dann begann die 
traurige Arbeit, die zerfetzten Körper der 
Opfer des Exploſionsunglücks zu bergen. Die 
Identifizierung von elf Soldaten, die 
buchſtäblich in die Luft geſprengt wurden, 
dürfte kaum noch möglich ſein. 


ECC ˙ A 
Die Rekordleiſtung 


der italieniſchen Flieger 

Nom. Einer durch die „Agenzia Stefani“ ver⸗ 
breiteten amtlichen Mitteilung zufolge ſind die 
von Oberſt Bifes und Oberleutnant Bruno 
Muſſolini geführten Flugzeuge auf ihrem 
Transozeanflug am Dienstag um 22,45 Uhr in 
der braſilianiſchen Hauptſtadt eingetroffen. 
Trotz heftigen Gegenwindes und zeitweiligen 
Sturmes über dem Atlantik bewältigten ſie die 
5350 Kilometer lange Strecke Dakar — Rio 
de Janeito in 18 Stunden 35 Minuten mit 
einem Durchſchnitt von 393 Stundenkilometern. 

Oberſt Biſeo und Oberleutnant Bruno Muſſo⸗ 
lini haben jomit die rund 10 000 Kilometer 
lange Strecke Rom—Nio de Janeiro in 
39 Stunden 17 Minuten bei einer Flugzeit von 
24 Stunden 20 Minuten zurückgelegt. 

Hauptmann Moscatelli, der am Diens⸗ 
tag faſt während des ganzen Fluges über den 
Atlantik infolge Beſchädigung eines Propellers 
nur mit zwei Motoren fliegen konnte, iſt auf 
Befehl des Geſchwaderführers Oberſt Biſeo um 
19.19 Uhr in Natal gelandet, um am Mitt⸗ 
woch ſeinen Flug fortzuſetzen. 

Der italieniſche Regierungschef hat den er⸗ 
folgreichen Fliegern in einem Telegramm nach 
det braſilianiſchen Hauptſtadt ſeine beſondere 
Anerkennung ausgeſprochen. Auch der Staats⸗ 
jefretärt des Luftfahrtminiſteriums, Flieger⸗ 
genetal Valle, und Parteiſekretär Miniſter 
Starace übermittelten den Beſatzungen der 
drei Maſchinen Glückwunſchtelegramme. 


Der belagerte Bauernhof 
in Brand geſteckt 
.Die Belagerung des Bauernhofes 
Cornuel bei La Fleche, von der wir geſtern 
ausführlich berichteten, hat ein baldiges Ende 
gefunden. Die belagernde Gendarmerie ſteckte 
den Bauernhof gegen 21 Uhr abends in Brand, 
um durch dieſes Radikalmittel die drei Bér- 
barrikadierten zum Verlaſſen des Hauſes zu 
zwingen. 
Einem der belagerten Brüder Cornuel ge⸗ 
lang es dabei, in einen nahegelegenen Wald 
zu flüchten. Als der andere Bruder den glei⸗ 
chen Verſuch machte, wurde er beim Verlaſſen 
des Hauſes erſchoſſen. Auch die Frau, die wez 
nige Augenblicke ſpäter mit brennenden Klei⸗ 
dern und Haaten aus dem Haus ſtürzte, wurde 
tödlich getroffen. 

rend der Nacht wurden in die umliegen⸗ 


Paris. 


den Wälder zahlteiche Streifen zur Verfolgung 


des flüchtigen Cornuel geſchickt. Der Bauern⸗ 
hof ift vollſtändig niedergebrannt. 


KEK Agr Kinder erftidt 

udape n der bei Stuhlweißenburg ge- 
legenen Ortſchaft Kislang 7 55 25 Kinder 
im Alter von 2 bis 4 Jahren, die von den 
Eltern in der verſchloſſenen Woh⸗ 
nung allein gelaſſen worden waren, 
einem Wohnungsbrand zum Opfer. Als die 
Eltern von der Arbeit zurückehrten, drangen 
ihnen dichte Rauchwolken entgegen. Auf bisher 
ungeklärte Weile war in der Wohnung ein 
Brand ausgebrochen, ſo daß alle drei Kinder 

Gritiden den Tod fanden. 


durch 


dort dieſes 


Poſener Tageblatt, Freuag, den 28, Januar 1938 


Sechstauſend Handgranaten flogen in die Luft 


Exploſion in einem pyrotechniſchen Laboratorium bei Paris 


In Villejuif herrſchte zunächſt eine an Panik 
grenzende Erregung, zumal überall Gerüchte 
umliefen, daß es ſich um einen feindlichen 
Luftangriff gehandelt habe. Erſt die dichten 
Rauchwolken über den Munitionswerken des 
e ee e zeigten den beſtürz⸗ 

enden, was fiH in Wirkli etra⸗ 
a ſich in Wirklichkeit zug 

Gegen Mittag traf der Innenminiſter Sar⸗ 
raut mit anderen leitenden Behördenvertretern 
am Anglücksort ein. Der Direktor des 
Städtiſchen Laboratoriums, der mit der Unter⸗ 
ſuchung der von der Polizei beſchlagnahmten 
Waffen betraut war, erklärte, daß das Han⸗ 
tieren mit den Handgranaten nicht gefährlich 


——— . —w—wͤͤ nn 


Himmel Europas war dieſer 


a 
en. Wiſſenſ 


m Hi 
iel des Nordlichts zu fe 
ſeckengruppe eine lebhafte 
Kilometer Höhe, das 
elektriſchen Sonnenſtra 
herrliche Farbenſpiel. Unſere 
verſchiedenſten Formen ge in einer 


„Bei Durchſicht unſerer Bücher ſtießen wir 
auf einen noch offenen Poſten von 30.— RM. 
Komma, den wir uſw. ...“ 


Wenn der Chef Komma gejagt hat, dann 
meint er natütlich auch ſo. Und wenn man 
ihn gelegentlich einmal fragt, warum et 
Komma jagt, wo er doch nie auf einer huma⸗ 
niſtiſchen Schule geweſen iſt, dann wird er mit 
Recht erwidern, daß man ſchon in der Volks⸗ 
iule Komma gejagt hat und daß er genau 
wiſſe, was ein Komma ſei, trotzdem er nicht 
Griechiſch gelernt habe. Er kennt auch die Be⸗ 
deutung eines Semikolon und er iſt in den 
lateiniſchen Syntexbezeichnungen nicht weniger 
zu Hauſe. Obwohl er, um es noch einmal zu 
erwähnen, weder Griechiſch noch Lateiniſch, 
ſondern nur Deutſch und Engliſch gelernt hat 
und ein bißchen Franzöſiſch dazu, mit dem es 
aber nicht weit her iſt. Weil dieſer Direktor 
einen Sohn hat, der nach dem Willen ſeines 
Vaters ebenfalls eine Realſchule beſuchen ſoll, 
iſt eigentlich anzunehmen, daß ſich beide ein⸗ 
mal ſpäter ausgezeichnet verſtehen werden, 
wenn vom Komma und vom Semikolon die 
Rede iſt. Leider trügt dieſe Erwartung. 
Denn was der Herr Papa mit unerſchütterlicher 
Ueberzeugung Komma nennt, wird ſein Sohn 
Beiſteich nennen, und zu einem Semikolon wird 
er, wenn es überhaupt im geſchüftlichen 
Schriftverkehr eine Rolle jpielen ſollte, Strich 
punkt ſagen. 


Der Sohn wird nämlich die deutſche Gram⸗ 
matit, Verzeihung: Sprachlehre, an Hand eines 
Lehrbuches erlernen, das alle dieſe entbehr⸗ 
lichen Fremdwörter verdeutſcht. Der Reichs⸗ 
erziehungsminiſter hat ſoeben durch einen Er⸗ 
laß beſtimmt, daß die Einheitlichkeit der deut⸗ 
ſchen Spracherziehung auch einheitliche Bezeich⸗ 
nungen im deutſcher Sprachunterricht erfor⸗ 
dert. Daher ſind künftig in allen Volksſchulen, 
mittleren und höheren Schulen Deutſchlands 
die vom Miniſter zugelaſſenen deutſchen Be⸗ 
zeichnungen im Deutſchunterricht zu gebrauchen. 


Die Bedeutung dieſer Verfügung iſt ſehr 
gtoß. Denn deutſche Sprachlehre wurde bisher 
in den verſchiedenen Gauen verſchieden unter⸗ 
richtet. In manchen Gegenden werden ſchon 
ſeit getaumer Zeit vorwiegend deutſche Be- 
zeichnungen verwendet, in anderen hat man 
faſt ausſchließlich die lateiniſchen und griechi⸗ 
ſchen beibehalten. Daß das beſonders in all 
den Schulen unnötig und eigentlich nicht zu 
rechtfertigen iſt, in denen weder Griechiſch noch 
Lateiniſch gelehrt wird, leuchtet ein. Aber es 
läßt ſich auch ausgezeichnet unterrichten, wenn 


f ig iae n Suropa 

A 05 in umjeren Breiten überaus feltene Schau- 

Miami biha io zu ee daß eine Han Sonnen» 
de 

it alfo in oder über der r Sonne bewirkt. In 100 bis 150 

len vom irdiſchen Mag 


Es war einmal ein Komma 


Berdeutichung aller enlbehrlichen Fremdwörter 


geweſen fei und daß es einer ſehr großen Un: 
geſchicklichkeit bedurft habe, um die Exploſion 
hervorzurufen. 

Die ſchwere Exploſion hat nach den bisheri⸗ 
gen Ermittlungen 14 Todesopfer gefordert. 
Sieben Schwerverletzte liegen im Kranken⸗ 
haus. Bisher konnte man nur die Perſonalien 
von ſieben Toten feſtſtellen, da die übrigen 
Toten bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt find. 
Die Unterſuchung hat noch kein endgültiges 
Ergebnis gezeitigt. Immerhin hat ſich die 
Auffaſſung durchgeſetzt, daß eine verbrecheriſche 
Handlung nicht vorliegt. Die etwa 6000 Hand⸗ 
granaten, die explodiert ſind, lagerten dort 
ſchon ſeit einiger Zeit. 


4 alferttofffehicht, 288 > poſitiv⸗ 
0 magae und erzeugen 
ichnung zeigt das Nordlicht, das in den 
trahlungsart, wie ſie am häufigſten im 


lichen Skandinavien zu ſehen iſt. 


man etwa auf dem Gymnaſium beim Denti- 
unterricht deutſche Bezeichnungen, wie Haupt⸗ 
wort, Zeitwort, Wenfall und Mehrzahl, ver⸗ 
wendet und beim Lateinunterricht dafür Sub⸗ 
ſtantivum, Verbum, Akkuſativ und Plural ſagt. 
Bei der lateiniſchen Syntax lateiniſche Aus⸗ 
drücke, bei der deutſchen Sprachlehre deutſche, 
ſoll die Parole heißen, und wem dabei der 
Kopf zu rauchen beginnt, für den iſt doch wohl 
das Gymnaſium überhaupt eine zu ſchwierige 
Schule. 


Ueber 150 fremdſprachliche Ausdrücke ver- 
schwinden aljo jetzt aus dem Deutſchunterricht, 
und es ift höchſte Zeit, daß fie es tun! Denn 
die deutſchen Ausdrücke und Bezeichnungen, 
meiſt ſchon vor geraumer Zeit geprägt und 
auch, wie ſchon erwähnt, in manchen Gegenden 
längt in Verwendung, ſind nicht nur ein voll⸗ 
wertiger „Erſatz“ für die lateiniſchen und 
griechiſchen, ſie ſind, beim Deutſchtunterricht 
ſehr viel genauer und einprägſamer als jene. 
Und darüber wird es doch wohl kaum eine 
Meinungsverſchiedenheit geben, daß ein Volks⸗ 
ſchüler ſich unter einem Beiſtrich mehr vor⸗ 
ſtellen kann als unter einem Komma, vom 
Semikolon ganz zu ſchweigen. f 


Und damit ſetzen wir unte : 
Betrachtung einen Punkt. bar En 
lateiniſchen Urſprungs, aber in einem Maße 
eingedeutſcht, daß er ruhig auch in der ke 
ſchen Sprachlehre feinen Platz behalten Pe 
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Amerika in Schnee und Eis 
Todesopfer der Kälte 
W Jork. Ein Schneeſturm raſt über die 
N ee der 5 
iaten. Bisher find ſechs Tote ge: 
borgen worden. Hunderte von Dörfern ſind 
von der Umwelt abgeſchnitten. Auf den gro⸗ 
ßen Seen ſtrandeten viele Schiffe. Der ganze 
nördliche Teil der Vereinigten Staaten iſt 
von Schnee und Eis bedeckt. Auf den großen 
Verbindungsſtraßen im Staate Michigan hat 
der Sturm den Schnee zu über 10 Meter 
hohen Verwehungen zuſammengetrieben. 
Ueberlandautobuſſe wurden in den Her- 
wehungen begraben. Beſonders ſtark ſind die 
Staaten Wisconſin, Illinois, Jowa und Ar⸗ 
kanſas betroffen worden. Auch die Küſten⸗ 
ſchiffahrt iſt gefährdet. i 
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Volksdeutſche 
Rund ſunkſendungen 


30. Januar. 9.45—10: Auslandsdeutſche 
Männerchöre ſingen deutſche Volkslieder. RS 
Saarbrücken. 

31. Januar. 19.10-19.45: Johanna Wolf ;. 
Zum 80. Geburtstag der memelländiſchen Dich⸗ 
terin. RS. Königsberg. 

1. Februar. 15.40—16: Dichter und Menſch 
unſerer Zeit. RS. Leipzig. 1818.20: Kaiſer 
Maximilian als Auftraggeber deutſcher Meiſter. 

2. Februar. 18--18.20: Die oſtdeutſche Kolo⸗ 
niſationspolitik. LS. Danzig. 

3. Februar. 18—18.30: Dichter der Sieben 
bürger Sachſen. RS. Köln. 20—22: Schubert — 
Bruckner. Aus öſterreichiſcher Ländlerſeligkeit 
wird Sinfonie. RS. Köln. 20—22: Draußen 
dicht am Wienerwald. RS. Leipzig. 

4. Februar. 18.20—18.30: Ein Deutſcher baut 
im Iran. NS. Breslau. 18.25—18.45: Der flé 
miſche Dichter Erneſt Claes erzählt eine Epiſode 
aus feinem Roman „Flachskopf“. RS. Köln. 
2122: Wir fingen über die Grenzen. Volks⸗ 
lieder und Jodler. RS. München. 21.1022: 
Die Deutſchen im Hultſchiner Ländchen. NS 
Breslau. 

5. Februar. 10—10.30: Von der Vertteibung 
der Salzburger. RS. Berlin, Breslau, Frank⸗ 
furt, Hamburg, Stuttgart, Königsberg, Leipzig, 
LS. Danzig. 19.10—20: Egerländer Volks muſik. 
NS. Leipzig, LS. Danzig. 19.10— 20.10: Fami⸗ 


lientag bei Millöcker. Hörfolge mit ſeinen hör 


ſten Melodien. RS. Königsberg. 


Eine Folge des Nordlichts 


Waſhington. Die Nordlichterſcheinungen, die 
vorgeſtern in Europa ſichtbar waren, haben 
nach den Mitteilungen hieſiger Radio⸗ und 
Telephongeſellſchaften den Kurzwellenverkehr 
über den Atlantik ſo gut wie lahmgelegt. Die 
Radiogeſellſchaften konnten Telegramme nur 
mit langen Wellen hinüber⸗ und herüberjenden. 
Bemerkenswert war, daß die ſogenannte Tages’ 
welle von 16 Metern fajt die ganze Nacht hins 
durch funktionierte, ausgenommen einige Abend⸗ 
ſtunden, in denen plötzlich jeder Kuürzwellen⸗ 
verkehr unmöglich wurde. 


Feſtnahme von Getreideſchiebern 
in Lodz 


Die Finanzſchutzbrigade in Lodz ging nach 
längerer Beobachtung überraſchend gegen 
dunkle Elemente vor, die zum den des 
Staatsfiskus arbeiteten; dabei wurden ſechs⸗ 


undzwanzig Perſonen, die verſchiedene Ver⸗ 


gehen auf dem Kerbholz haben, feſtgenommen⸗ 

Seit einiger Zeit war, wie die „Freie Preſſe 
meldet, auf der Lodger Getreidebörſe die Be 
obachtung gemacht worden, daß die Umſätze 
verhältnismäßig gering find. Hierauf wurde 
auch die Lodzer Finanzſchutzbrigade aufmerk⸗ 
ſam, die Beobachtungen anſtellte. Es fte 
ſich heraus, daß in Lodz ein ſchwunghafter 
Handel mit Getreide und Mehl geheim geführt 
wurde. Die betreffenden Händler zahlten von 
ihren Umſätzen keine Steuer und beſaßen auch 
kein Handelspatent, ſo daß der Staatsfiskus 
bedeutenden Schaden erlitt. 
gen ergaben, daß die Getreideſchieber ſich in 
der Regel im Kaffeehaus von Mendel Dzi 
ganſti, Koscielna 2, verſammelten und dort 
eine regelrechte ſchwarze Börſe bildeten. Als 
die Kontrollbeamten keinen Zweifel über den 
Zweck der Zuſammenkünfte mehr hatten, grif” 
fen ſie zu. Die Anweſenden wurden genan 
durchſucht. Man fand bei ihnen zahlreiches 
belaſtendes Material in Geſtalt von Rechnun⸗ 
gen, Quittungen uſw. 

26 Perſonen, gegen die begründeter Ber- 
dacht geheimen Getreidehandels beſteht, wur 
den feſtgenommen. ! 

2 2 * 
mort - ironiſt 
Gegen Aroſa remis 
Das letzte Treffen auf ihret Schweizer Fahrt 
trugen Polens Nationalſpieler in Aroſa 
gegen den dortigen ausgezeichneten HC aus. 
und erzielten ein Remis von 3: 3. Die 
Eidgenoſſen, denen es unlängſt gelungen ift 
gegen die Kanadier unentſchieden zu ſpie⸗ 
len, Beben ihre Mannſchaft durch zwei Gäſte 
aus Aeberſee vetſtärkt, und zwar ſpielten Dür⸗ 
ling und Forſyth im erſten Angriff der Eid⸗ 

genoſſen. 

Die polniſche Mannſchaft trat ohne Mar 
che wezyk an. Seinen Platz nahm Mihalit 
ein, an defen Stelle wiederum Staniſzewfki 


trat. Das Spiel war ſehr ſchnell und hart,. 
Auf polniſcher Seite zeichneten ſich beſonders 


Kröl⸗Zielinſti durch vorzügliches Zuſammen⸗ 


ſpiel aus. Die Tore für Polen en Wol⸗ 
kowſki, Zielinſki und Burda. sn 


Eranz und Wörndle waren 
die Sieger 
Mit dem Abfahrtslauf der Männer 


und Frauen di i s 
Denett der m ie ſkiſportlichen . 
e und iſtl Crang gewan⸗ 


Wörndle durchfuhr 


der Hö! 
422,4 


Die Beobachtun⸗ 


Ar. 22 


Aus Stadt 


Stadt Poſen 


Donnerstag, den 27. Januar 


ſſerſtand der Warthe am 27. Jan. + 3,24 


gegen + 3,00 am Vortage. 
Wettervorherſage für Freitag, 28. Januar: 


Tag 
at 


rend der Nacht ſtellenweiſe Froſt, auch am 


à e zeitweiſe aufheiternd und trocken; Tempe⸗ 
Winde wieder anſteigend; mäßige weſtliche 


ind 


Deutſche Bühne Poſen 


Am Mittwoch, 2. Februar, finden nachm um 


16 U 


hr und abends um 20 Uhr zwei weitere 


dantelungen des Luſtſpiels „Die Primanerin“ 


Don 


reitag: „Lyſiſtrata“ 
Sonnabend: „Carmen 


Apollo: 


wi 
Met 


mit 


ſpiel 


zum 


tt 
16 
tig 


erfolgreiche Luſtſpiel 


Sfints: š 
once: 
Wilſona: 


Am Mittwoch, 


Inden zwei aufeinanderfolgende Vorſtellungen 


Teatr Wielki 
„Madame Butterfly“ 
(Geſchl. Vorſt.) 


nerstag: 


Kinos: 
„Königin Viktoria“ (Engl.) 
agda: „Scipio Africanus“ (Ital.) 
soni „zer legte Zug aus Madrid“ 


„Liebesgeflüſter“ (Deutich) 
„Unſchuldig fing es an“ (Engl.) 
„Paſteur“ (Engl.) 


Weitere Vorſtellungen 
der „Primanerin“ 


dem 2. Februar, gelangt das 
großer Begeiſterung ee Bu 
„Die Primanerin“ von Sigmund Graff 
5. und 6. Male zur Aufführung. Es 
5 Die erſte, nachmitta 
Uhr, ſoll in erſter Ante den * 
en Beſuchern Gelegenheit geben, das 
zu ſehen. Die Vorſtellung 


ift gegen 19 Uhr beendet, fo daß die Ab 
verbindungen nach außerhalb nn Ping 


Kartenvorverkauf be 


lung, Poznan, 


Die zweite Vo 

unt wie üblich um 20 Uhr ee 
i ginnt am Mont 

anuar, in der Evang. Pr ur ee 
Mariz. Pilſudſtiego 19. Aus- 


wärtige Beſucher können Eintrittskarten bei 


der 
n 


w der Theaterkaſſe kurz vor der 


ki 


Vorverkaufsſtelle bis ſpäteſtens 


M 
31. Januar, vorbeſtellen. Die and 


Bühnen 


Vorſtellun 
Karten zu haben ſein werden. Unter 


a übernimmt teine Gewähr dafür, daß 


den Umſtänden können Beſucher, auch wenn 


Ei don außerhalb kommen, ohne gültige Karten 


eine 
ab 
0, 


geholt fein, Tie 


b finden, 


Vorbeſtellte Kart ü 
halbe Stunde f ee 


vor Beginn der Vorſtellung 
Preiſe der Plätze betragen 
2,80 Zloty einſchl. Steuern. 


Uebungsplan des ISC 


1, 15, 2,00 und 


ut Deutſche Sport⸗Club gibt feinen Mit- 


A. 
Mo, Ja 
in ita 


Rad 


ksſchule; 

9 
Halle R 
Freit 


rn nachſtehenden Uebungsplan, der ab 
nuar gilt, bekannt: Boxabteilung: 
8 g und Donnerstag von 1920.30 Uhr 
en Turnhalle der Schiller⸗Volksſchule; 
ahrabteilung: Montag und Donnerstag 


20 
dale Uhr in der Turnhalle der Schiller⸗ 
a 


Leichtathletik⸗Abteilung: Diens 
und Freitag 20—21.30 Uhr in 15 Soti 
Balljpiel-Abteilung: Dienstag und 
ag 20—21.30 Uhr in der Soföl-Halle. 


dalbe Million für das Stadion 


Der 


Stadt! ushaltsvoranſ 
nächſte Wirt i 
Seen 


de 


Kan 


hät, Wiederaufbau des Stadions vor, 
len 
91 $ den Wi 


die 
t eine me von 500 


en don eher daran denken jol- 
í eraufbau des Stadions ener⸗ 
in Angriff zu nehmen. 


Konzert englischer Künftler 
elma Reiß (Cello) und John Hunt 
ter) geben am Freitag, 28. d. Mis., einen 


vep mermufilabend im Saale des Evangeliſchen 


$ 
Ria 
te 


Das 
1 b t 


metro 
Große Sondervorſte 


uf 3 


tritt 


inshauſes. Die beiden Künſtler find uns 


bekannt von einem Konzert im vergangenen 
te. Im Programm Sonaten für 
bier ſowie Soloſtücke. Kartenverkauf bei 


llo und 


ibrowſti in der Pierackiego 20, Tel. 58 : 38, 
Konzert findet unter dem Protektorat des 


itiſchen Botſchafters ftatt. 


polis. 
lung in der Nacht — 
29. Januar, 


„Doppel⸗Hochzeit“ 
iliam Powell und Myrna Loy. Cin- 
skarten zu normalen Preiſen. R. 1053. 


Die Poſener Ortsgruppe des Verbandes 
deutſcher Katholiken hielt ihre diesjährige 
Generalverſammlung am vergangenen 
Sonntag nachmittag 5 Uhr im Deutſchen 
Hauſe ab. Einleitend e die Begrüßung 
durch den Ortsgruppenvorſitzenden. Sodann 
gedachte man verſtorbener Ortsgruppenmit⸗ 
glieder und des verſtorbenen 2. Verbands⸗ 
vorſitzenden Domherrn Fuhrmann: 
Gneſen. Darauf gab der Schriftführer einen 
ausführlichen Bericht über die Arbeit der 
Ortsgruppe im vergangenen Geſchäftsjahr. 
Nachdem der Kaſſenführer berichtet hatte und 
die beantragte Entlaſtung des Geſamtvor⸗ 
ſtandes erteilt war, übernahm Domherr 
Dr. h. c. Dr. Steuer den Vorſitz. Den 
zurückgetretenen Vorſtandsmitgliedern ſprach 
der Domherrn ſeinen und der Ortsgruppen⸗ 
mitglieder Dank für die treue und uneigen⸗ 
nützige Arbeit aus. Auf Vorſchlag des Ber- 
ſammlungleiters wurde der alte Vorſtand 
einſtimmig wiedergewählt. Der Vorſtand 
wurde durch die Wahl des Magiſters Luka⸗ 
fi als zweiter Vorſitzender erweitert. 
Nun hielt Herr Domherr Dr. Pa ech eine 
längere Ansprache, in der er zwei Gedanken 


e 

’ Vorstellungen 4,45 -6,45-8,45 | METROPOLIS | Vorstellungen 4,45-6,45-8,45 
— —— — — mg Oe ea 

5 Ab morgen, Freitag, ein Film über alle Filme — ein imponierendes Drama 

© 

© „INSEL IN FLAMMEN“ 

e . Vivian Leigh, Flora Robson Laurence Oliver 

8 Dieser Film wurde mit einer goldenen Medaille preisgekrönt. 

s Heute, Donnerstag, zum letzten Male „Der letzte Zug aus Madrid“ 

® 


Die Warthe Droht 


Die Warthe, deren Waſſerſtand ſich bei 
2,70 Meter zu behaupten ſchien, iſt in den bei⸗ 
den letzten Tagen wieder erheblich geſtiegen. 
Heute früh wurden 3,24 Meter abgeleſen, wo⸗ 
mit der Hochwaſſerſtand erreicht worden iſt. 
Man erwartet noch ein weiteres Steigen der 
Warthe. 


Kommende Prozeſſe 

Am 4. Februar finden in Poſen intereſſante 
Prozeſſe ſtatt. Die im Dezember wegen Er⸗ 
krankung des Angeklagten vertagte Gerichts⸗ 
verhandlung gegen den Rechtsanwalt Pie⸗ 
karſki wird an dieſem Tage fortgeſetzt. Es 
find 17 Zeugen zu der Verhandlung geladen. 
Ferner hat ih eine fünflöpfige Falſchmünzer⸗ 
bande zu verantworten, die im vergangenen 
Jahre der Poſener Bürgerſchaft durch die Ver⸗ 
breitung falſcher Zwei⸗ und Zehnzlotyſtücke das 
Leben ſauer gemacht hatte. Das Falſchgeld 
wurde vorwiegend in Gaſtwirtſchaften der Stadt 
und der Umgebung an den Mann gebracht. 
Längere Beobachtungen führten zur Feſtnahme 
der Bande, an deren Spitze der Polizei be⸗ 
kannte „Spezialiſten“ ſtanden. Es handelt ſich 
um Antoni Zandecki, Jan Bartczak, Antoni 
Zirk, Witold Ratajczat und Aniela Nowakowſta. 
Mehrere Zeugen wurden geladen. 


Charakleriſierung 


Auf Mariä Lichtmeß (2. Februar), dem 
Tage, an dem ſo viele Orakel geſtellt werden 
und der in mancherlei Hinſicht auf dem 
Lande ein Merkt ift, folgt am 3. Februar 
der Pe. Blafius em Märtyrer aus 
dem 4. Jahrhundert, gehört 
Nothelfern. Am Blaſiustage ſegnet der Prie- 

die Gläubigen, die dieſen Segen zu emp⸗ 
ngen a mit 9 Kerzen, die 

s Attribut des Heiligen Blaſius find. Das 
eweihte e wie das am Blaſius⸗ 

geweihte Brot ſollen gegen Krankheiten 
as Wie Mariä Sichtimeh gilt auch der 
tag als Winters Ende. 

Im Volksmunde wurde Blaſius mit dem 
Blaſen des Windes in Verbindung gebracht, 
ſo daß er dadurch zu einem Wetterpatron 
wurde; deshalb „füttert“ man in Böhmen 
den Wind mit Aſche, Salz und Mehl. So 
daß Blaſius auch zum Patron der 
Müller wurde, die ja mit ihren Windmühlen 
ehe Wind angewieſen waren. 

5. Februar, der Agathentag, weiſt 
manche Bräuche auf, die wir ſonſt vom 
Lichtmeßtage kennen. Die heilige Agatha, die 


zu den vierzehn 


kam es, 


Generalverſammlung des Vd 


Der Vorſtand wurde erweitert 


eee eee 


| Kult und Brauchtum im Februar 


ana beſonders unterſtrich: Jeder deutſche 
Katholik müſſe an Sonn: und Feiertagen 
dem deutſchen Gottesdienſt in der Franzis- 
kanerkirche beiwohnen, und jeder deutſche 
Katholik müſſe Mitglied des Verbandes deut⸗ 
icher Katholiken fein. Nachdem der Geel- 
forger der deutſchen Katholiken. Pater 
Breitinger, noch über die caritative 
Tätigkeit der deutſchen eg pr 
gemeinde berichtet hatte, wurde nach 
eee eee 3 e 1 

ich“ die eralverjamm m Bors 
fienden mit der aeti 72 der nächſten 

onatsverſammlun oſſen. 

Nach ei Generalverſammlung fand unter 
Leitung des Dirigenten Herrn Profeſſor 
J. Chmielewski am r Herr 
Zimny — ein Liederabend ſtatt, veran⸗ 
ſtaltet vom Kirchenchor der Franziskaner; 
gemeinde. Man hörte vier Chor: fer- 
ner ein Quartett, dann zwei Sologe 


nge 
ſowie einen Klaviervortrag. Ein ſich a gie 


l 2255 en bildete den 
ßendes Tanzkränzch will, wie wir 


des Abends. Die Ortsgruppe 
hören, am Donnerstag, dem 10. Februar, 
durch einen auswärtigen Redner erfreuen. 


— 
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Männer⸗Turn⸗Verein 


Der Poſener Männerturnverein gibt bes 
kannt, daß die jeden Montag regelmäßig ſtatt⸗ 
findenden Gymnaſtik⸗Stunden für Frauen und 
Turnerinnen aus der Turnhalle der Schiller⸗ 
Volksſchule nach der Turnhalle des Schiller⸗ 
Gymnaſiums, Waly Jagielly Nr. 2, verlegt 
worden ſind. Die Uebungsſtunden am Diens⸗ 
tag und Freitag bleiben unverändert. Am 
kommenden Montag, dem 31. Januar, turnt 
die Frauenabteilung von 6% Uhr bis 7½ Uhr, 
um den Mitgliedern die Möglichkeit zu geben, 
an der um 8 Uhr im Deutſchen Hauſe ſtattfin⸗ 
denden Jahreshauptverſammlung teilzunehmen. 
Die Gymnaſtik für Turnerinnen von 8 bis 
%10 Uhr fällt deswegen aus. Der Beſuch der 
Jahreshauptverſammlung ift Pflicht. 


ä —ͤ—f—ð 
Feſtgenommen wurde wegen Fahrraddieb⸗ 
ſtahls der 28jährige Ignacy Pretkowſti und 
wegen eines weiteren Diebſtahls, bei dem eine 
Pelzjacke, ein Füllfederhalter, Radiohörer und 
12 Zloty entwendet wurden, der 22jährige Hen⸗ 
ryf Karas. Beide find den Gerichtsbehörden 
zur Verfügung geſtellt worden. 

Kommunalzuſchläge. Der Magiſtrat hat be⸗ 
ſchloſſen, Kommunalzuſchläge zu den Gebühren 
von der Erzeugung und Verarbeitung non 
Spiritus, von der Herſtellung von Hefe, vom 
Verkauf von Spiritus und alkoholiſcher Ge⸗ 
tränke ſowie von der Herſtellung und Aufſtape⸗ 
lung von Weingetränken in Höhe von 25 Proz. 
von den Erzeugniſſen und von 25 Proz vom 
Verkauf zu erheben. Der Beſchluß des Magi⸗ 
ſtrats iſt bereits vom Wojewodſchaftsamt be⸗ 
ſtätigt worden. 


einiger Merktage 
im dritten Jahr 
rs. 
zu 
) r verehren 
5 als Feuermagd. Geweihte a h e 
eee Agathenbrot Heil 


s 7% 
tA 


Freitag, den 28. Januar 1938 


und Land 


Wochenmarktbericht 


Der geſtrige Markttag nahm den gewohnter 
Verlauf; die Verkaufsſtände zeigten eine grö⸗ 
ßere Warenauswahl zu folgenden wenig ver⸗ 
änderten Preiſen: In den landwirtſchaftlichen 
Produkten wurden folgende Preiſe notiert: 
Tiſchbutter 1,60—1,80, Landbutter 1,20—1,50, 
Weißkäſe 25—35, Sahnenkäſe 60—70, Milch 20, 
Sahne % Qtr. 30—40, die Mandel friſche Eier 
1,90—2,00, Kiſteneier 1,60 — 1,80 31. Auf dem 
Fleiſchmarkt waren die Durchſchnittspreiſe we⸗ 
nig verändert: Schweinefleiſch 40—90, Rinda 
fleiſch 40—90, Hammelfleiſch 50—29, Kalbfleiſch 
40—1, 10, Kalbsleber 90— 1,10, Schweine und 
Rinderleber 50—70, roher Speck 80—85, Räu⸗ 
cherſpeck 1,00, Schmalz 1,15—1,20, Wurſtſchmalz 
50—60, Gehacktes 60—75, Schmer und Talg 80 
bis 90. Geflügelpreiſe: Hühner 1,80—4,00, Enten 
2,50—4,00, Gänſe 6—10, Puten 4—9, Perl: 
hühner 2—2,50, Tauben das Paar 1—1,20, Fett- 
gänfe das Pfund 90—1,00, Kaninchen 60—2,00, 
Hajen mit Fell 3,20—3,80, Faſanen 2,50—2,70. 
An den Gemüſeſtänden koſteten Mohrrüben 10 
bis 15, Wruken 10, Grünkohl 10—15, Rotkohl 
d. Kopf 10—25, Weißkohl 10—20, Wirſingkohl 
10—25, Roſenkohl 20—25, Zwiebeln 10—15, 
Kartoffeln 3—4 Groſchen d. Pfd. Sauerkraut 
15—18, Blumenkohl kleine Köpfchen 10—49, 
Aepfel 20—45, Backobſt 80—1,20, Backpflaumen 
80—1,20, Pflaumenmus 80—90, rote Rüben 8 
bis 10, Schwarzwurzeln 20—25, Sellerie 20—25, 
Spinat 15—20, Suppengrün 5—10, Erbſen 20 
bis 30, Bohnen 25—30, Rettiche 10—20, getr. 
Pilze % Pfd. 80 —1,20, Zitronen d. Stück 10 
bis 15, Apfelſinen 20—30, Bananen 20—35, 
faure Gurken d. Stück 5—10, Feigen 80—1,00, 
Kohlrabi 10—15, Musbeeren 40—50, Knoblauch 
10, Meerrettich 5—10 Groſchen. An den Fiſch⸗ 
ſtänden war die Auswahl gering. Hechte koſteten 
1,20—1,40, Schleie 1—1,30, Karpfen 90—1,00, 
Bleie 80—90, Barſche 80—90, Weißfiſche 40 bis 
60, Karauſchen 70—90, Dorſch 40—50, grüne 
Heringe 40—45, Salzheringe 10—12 Groſchen. 
Räucherfiſche waren genügend vorhanden. Der 
Blumenmarkt zeigte ein größeres Angebot von 
Topf⸗ und Schlinggewächſen. 


S 


Film-Besprechungen 
Apollo: „Königin Viktoria“ 

Der engliſche Regiſſeur Wilcox hat ſich die 
ſchwierige Aufgabe geſtellt, ein Stück britiſcher 
Geſchichte, das für Englands Weltgeltung von 
hervorragender Bedeutung wurde, filmiſch zu 
geſtalten. Es ift das Viktorianiſche Zeitalter, 
das hier in großen Zügen wirkſam feſtgehalten 
wird. Im Vordergrunde des Geſchehens ſteht 
die ſelten glückliche Ehe zwiſchen der Königin 
Viktoria, deren Mutter eine Deutſche war, und 
ihrem Prinzgemahl Albert von Sachſen⸗Koburg, 
einem Veiter der großen Monarchin. Ohne die 
Heimat zu vergeſſen und ſein Deutſchtum aufzu⸗ 
geben, hat er die Geſchicke des Landes in vor⸗ 
bildlicher Weiſe beeinflußt und fand in feiner 
Gemahlin die kluge Vollſtreckerin feiner Ideen. 
hm wurde es nicht leicht gemacht, feine ehr⸗ 
lichen Abſichten für das Wohl Großbritanniens 
durchzuſetzen. Das alles zeigt dieſer Großfilm, 
der ſich an die wirkliche Geſchichte hält, mit 
aller Eindringlichkeit. 


Zwei Geftalten find es, die dieſem hiſtoriſchen 
ilm das Gepräge geben. Anna Neagle geht 
in ihrer Rolle völlig auf und zeichnet die inne⸗ 
ren Wandlungen der Königin mit reifer Tar- 
ſtellungstunſt. Erfreut find wir auch über 
die große Leiſtung von Adolf Wohlbrück, den 
wir noch nie ſo gut haben ſpielen ſehen. Wir 
bewundern an dem biographiſchen Film das 
lebendige Dokument einer Zeitepoche, die man 
uns eindrucksvoll nahebringt. Es mag vielleicht 
im Vergleich zur beſonderen Dynamik der ibri- 
gen Handlung die Konzeffion an den Farben⸗ 
film am Schluß etwas eigenartig anmuten, aber 
der Geſamteindruck deutet auf ein künſtleriſches 
Schaffen hohen Grades hin. Dialog, Darſtellung 
und Inhalt vereinigen ſich zu einem nachhalti⸗ 
gen Filmwerk, das eine vergangene Zeit meiſter⸗ 


lich zeichnet. ir 
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Gewinne der Slaalslollerie 
(Ohne Gewähr) 

Am 17. Ziehungstage der 4. Klaſſe der 
40. Staatslotterie wurden folgende größere Ge⸗ 
winne gezogen: 

1000000 34: Nr. 17 270. 

10 000 34: Nr. 139 780. 

5000 Jl: Nr. 24215, 34 431, 34958, 42 317 
71573, 181 695. 


2000 ZL: Nr. 3754, 7009, 11 451, 17 186, 16 118 
33769, 47 887, 52 089, 53.095, 53 186, 77 073 
80 066, 115 745, 131718, 144 088, 154 360, 156 367 
159 719, 164 279, 181 558, 185 876, 187 460, 190 830 
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Das Große Los ift in einer der Heine- 
8 Agenturen Weſtgaliziens verkauft wor⸗ 


Nr. 22 


Noch ein Fall von 
Wlaul⸗ und Klauenſeuche 
by. Am geſtrigen Mittwoch wurde auf dem 
Gehöft des Era Szezotka, Kobylin⸗Abbau, 
die Maul⸗ und Klauenſeuche amtlich feſtgeſtellt. 
Im Zuſammenhange damit werden in den 
nächſten Tagen genauere Beſtimmungen heraus⸗ 
egeben werden, da noch eine Kommiſſion des 
Woiemadſchaftsamts erwartet wird. 


Krotoszyr (Krotoſchin) 

go. Feſtnahme eines Schmugglers. Der Grenz⸗ 
polizei gelang es in Beſtwin, einen langgeſuchten 
Schmuggler in der Perſon des Franciszek 
Temwniaf aus Jarocin festzunehmen. Bei 
ihm wurden 48 Feuerzeuge, 200 Zigarren, Tabak 
und Schokolade gefunden und beſchlagnahmt. 
Tewniak wurde ins Gerichtsgefängnis ein⸗ 
geliefert. 


Leszno (Liſia) 

k. Direktor George 7. In den frühen Mor: 
genſtunden des geſtrigen Mittwoch ift der Di- 
rektor der hieſigen ſtädtiſchen Kommunalſpar⸗ 
fajje, Makſymilian George, im Rawitſcher 
Krankenhaus, wo er ſich einer Gallenoperation 
unterzog, geſtorben. Der Verſtorbene bekleidete 
ſeit Dezember 1935 das Amt des Direktors der 
Stadtſparkaſſe. 


Rawicz (Namitſch) 

— Zahlen ſprechen. Im vergangenen Jahre 
wurden in unſerem Kreiſe 1149 Kinder geboren. 
Davon entfallen auf die Städte Rawitſch 194, 
Bojanowo 58, Jutroſchin 39, Görchen 68 und 
Garne 41; auf die Gemeinden Rawitſch 132, 
Bojanowo 116, Chojno 139, Jutroſchin 188 und 
Görchen 174 Geburten. Den Geburten ſtehen 
804 Sterbefälle gegenüber, nämlich in den 
Städten Rawitſch 162, Bojanowo 45, Jutroſchin 
25, Görchen 33 und Garne 32, und in den Ge- 
meinden Rawitſch 88, Bofanowo 85, Chojno 113, 
Jutroſchin 134 und Görchen 87. Der Geburten- 
überſchuß beträgt alſo 345 Perſonen. Im ver⸗ 
gangenen Jahre wurden in den Städten Ra- 
witſch 63, Bojanowo 8, Jutroſchin 16, Görchen 29, 
Sarne 8, und in den Gemeinden Rawitſch 55, 
Bojanowo 51. Chojno 59, Jutroſchin 74 und 
Görchen 69 Ehen geſchloſſen. 


Bojanowo (Bojanowo) 

— Einbrecher am Werk. In der letzten Zeit 
wurde hier und in der näheren Umgebung eine 
Reihe dreiſter Einbrüche verübt. So drangen 
Diebe in das Grundſtück des Jan Sibila, der 
im Kreiſe Liſſa wohnt, ein und entwendeten 
Muſikinſtrumente und andere Gegenſtände im 
Werte von 1000 Zloty. — Bei Max Fuchs in 
Tarchalin entwendeten Diebe Wäſche im Werte 
von rund 120 Zloty, und bei Stan. Pudlowſki 
in Bärsdorf wurden 12 Kaninchen geſtohlen. 


Wolsztyn (Wollſtein) 

dt. Bon der Gartenbauausſtellung. Am letzten 
Sanniog fand die . die im 
September vorigen Jahres in Wollſtein ſtatt⸗ 
fand, ihren endgültigen Abſchluß. An dieſem 
Tage wurden die Medaillen oder Diplome ver⸗ 
12 e Fran, pe ur 
des Pr r nczotomw ir. 
Perek aus Wollſtein = denn 


Pleszew (Pleſchen) 
Gefühnter Einbruch 


erfolgung durch die k 
e gemacht. Die Einbrecher hatten feiner- 
Werte von 12 000 Zfo 


Gericht verurteilte Piotr Jerſki und Marian 


Wenn im Wiener Rathaus 


die Geigen ſingen 


Das traditionelle Bild des Balls der Stadt Wien. 


r eine einzige Nacht im Jahr erwacht das Wiener Nat: 
0 onf y Dion Verſunkenheit. Für eine 
große, feſtliche Nacht flammen die Lichter auf und überſtrömen 


zaus aus feiner ſonſtigen aben 


das gotiſche Gemäuer mit heller Freudigteit. Für eine Nacht i | in 
c iaen- | fiuten, aus vielen tauſend ſtrahlenden Lampen ausgego Raih ift alle Befangenheit abgeſtreift. Man tri 
2 N Sugeno und ue der ene vs Badens un bes, Oe ei haben aus feinen Eten und Niſchen das gotiſche Dunte a 8 romenieren Ek Freunde und Bekannte, Tui 
der fh N inghaften Heiterkeit blühender, duftender Blumen. ſcheucht und laſſen den Rieſen raum trotz feiner ungeheuren Di- * ebrüde, lächelt einander zu, macht fiğ gegenseitig auf eig, 
& k 5 s 91 T a Wiens Bürgerſchaft den traditionellen menſionen heimelig und warm erſcheinen. Flaggentücher wal⸗ i aufmerkſam, die in der Oef entlichleit eine Noll 
Ne, it die Nach W er Wiens Bürge Ane len majfeſtätiſch nieder und zeigen die Farben der Stadt Wien, | Wielt und wohlbekannt ift, geleitet eine ſchöne Frau zu einen 
der Stadt Wien feiert. ihr ſtolzes . 5 die Farben 1 5 die uralten, wieder zu Ehren gekom | künſtleriſch beſonders geglückten Blumenarrangement. Mal 
Schon nach acht Uhr abends kommen von allen Seiten die | menen Symbole der Stände, dieje ae des Fleißes ch auf ge ng me he aus durch die weite Flucht dD 
Autos herangelurtt. fo als ob das Rathaus ein ziefenhafter der Arbeit, des bürgerlichen Wohlſtandes. Und Blüten und eſträume und hält Ausſchau nach einem Tiſch in irgendeine 
Magnet wäre, der fe mit unwiderſtehlicher Kraft anzieht. ] Blumen auch hier, Nach e ein hr ee ein ermutigendes und auſchigen Ecke, an dem man ſich ſpäter gemütlich niede 7 
Immer enger und enger rücken die Wagen aneinander, um ſich | freudiges: Ewig blühendes Wien, Stadt des Frohſinns, ſchönes garnt. So verfliegen die Viertelſtunden vor der n 
e e e d, e ee ee e e pete Coal. En „ 5 
en die Beſucher des Balles heran, sa on der weite Saal. mmen 
von Rang und Namen, die repräſentativen Perſönlichkeiten der gedämpft Furgeinanmer Heerſchau markanter Prot pen heif pee * ae 2299 dt 5 en 
N = ww Granen 1 Bien, Es ift die Ouvertüre Feine. oper reae e ee e ordenbeſäte | zu können. Feierlich e jii um 1 
enden, jubelnden Na 5 2 oltbare Ballroben u unkelndes mei A meiſtel ; 
Unten am Fuß der monumentalen Feſtſtiege find die ftram- | deme gleiken, Brillanten verſprühen ihr 5 y Fhei gezmeleri aar eg er Der Stadt Die dee 


men Geſtalten der Rathauswache in ihren. 
poſtiert. Ein wirkſames, 3 


Stadt Wien fo üb 
Pfeiler und 5 
Gärtnerhänden angel 
kelche empor. 
7 wenden mag, 
fommazuß und hinter 


eraus charakteriſti 
‚ und aus 


ihnen bauen ſich als 


ſchmuden Uniformen 
B f ch fängt Sum, her 7 a 
eſucher empfängt und auf das verſchwenderiſch entfaltete Ge- 
pränge dieſer Ballnacht. vorbereitet Kan leich 7 lächelt ihm 
auch hier ſchon der Frühling entgegen, der für den Ball der 
à ki iſt. Ueppig grünen um 
ulenpodeſte ſaftige . pos forgien 
nen n fi 

Ueberatl Brüten, wohin das Auge ſich in feinem 
endrote Tulpen nicken ihren Will- 
Hintergrund hert- 
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War 


Aus Poſen und Pommerellen e Zansstat, Big ven 28. Sonnar 1938 


Am Mittwoch, dem 26. d. Mts., fand man 
an 10 Uhr abends im Pálon an der 
Falata⸗Straße in Thorn die Leiche einer Frau 
mit durchſchnittener Kehle auf. Die Sicher- 
Heitehehörde ſtellte feft, daß es fih um die 
G19 8 Tochter eines Arbeiters, Zofia 
rodzka, handelt, die bei ihren Eltern in 
der Koſzarowa 5 wohnte. Als fich die Polizei- 
beamten in das mute Haus n, 
fanden fie auf dem Hofe den in feinem Blute 
liegenden 20jährigen Zygmunt Stawſki. 
Nach der Ueberführung in ein Krankenhaus 
farb Stawſki, ohne die Beſinnung wieder⸗ 
zu haben. Die Nachforſchungen er 

gaben, daß beide Morde von dem 20ſährigen 
Teodor Zieliaſti, dem Sohne eines Land. 
wirts aus Rupinkowa bei „derübt 
worden find. Zielinſki kam zu der Grodzka in 


ksd 
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Ignaczak zu 5 Jahren Gefängnis und 5 Jahren 
Ehrverluſt. Kochaniewicz zu 2 Jahren Gefüng⸗ 
nis und 100 Zkoty Geldſtrafe. Der Hehler 
Schwarzbart erhielt 1 Jahr Gefängnis und 
100 Zioty Geldstrafe und feine Frau Blima 
. 7 Monate Gefängnis und 100 Zloty 
eldſtrafe. ? 
& Ein Vieh⸗ und Pferdemarkt findet in 
Pleſchen am Donnerstag, dem 3. Februar, ſtatt. 


Wagrowiec (Wongromitz) 


Wongrowitz zählt 9164 Einwohner 
dt. Am 1. Januar 1938 betrug die Einwohner⸗ 
ai unſerer Stadt 9164 Perſonen. Von dieſer 
iffer entfallen 3983 auf männliche Perſonen 
und 4516 auf weibliche Perſonen römiſch⸗kath 
liſcher Konfeifion, 114 männliche und 125 weib: 
liche Perſonen find evangeliſch, 13 Männer und 
36 Frauen find moſaiſch. Zwei Männer und 
wei Frauen find griechiſch⸗katholiſch. Nach der 
ationalität eingeteilt, ergeben ſich folgende 

chlen: Polen 8522 (3987 Männer und 4535 
rauen), 237 Deutſche (112 Männer und 125 
rauen), 49 Juden (13 Männer und 36 Frauen). 


Rätſelhafte Schüſſe. Am Montag, 24. d. Mis., 
abends 74 Uhr wurde in Kalilzanfi, Kreis 
Wongrowitz, von einem bisher nicht ermittelten 
Täter der Landwirt Czeſlaw Kluczynſki 
angeſchoſſen, als er ſich vor feinem Hauſe auf 
ielt. Der Landwirt wurde in Arm un 
hulter getroffen, jo daß er ärztliche Hilfe in 
Anſpruch nehmen mußte. 


Mogilno (Mogilno) T ee eee 
ü. Drei Geldſchranktnacker in Haft. Im Zu- 
ſammenhang mit der mißlungenen Kaſſen⸗ 
beraubung im hieſigen Landwirtſchaftlichen Ein⸗ 
kaufs⸗ und Abſatzverein hat die Polizei im 
Laufe der Unterſuchungen drei Perſonen in Haft 
genommen, deren Namen aber vorläufig nicht 
genannt werden können. Einer der Verhafteten 
wurde von den Nachtwächtern wiedererkannt. 
Während einer bei dieſem Kaſſenräuber durch⸗ 
geführten Hausſuchung fand die Polizei neu⸗ 
zeitliches 1 zur Beraubung von 
Geldſchränken und Kaſſen ſowie verſchiedene 
Gegenstände, die von Diebitählen ſtammten 
Czarnków (Czarnifau) 


üg. Hochwaſſer. Seit einigen Tagen hat die 
Netze ſo ſtarkes Hodmaller. daß der Nutz unter⸗ 
halb Ezarnikau über die Ufer trat und das 
Netzebruch unter Waſſer ſetzte, das von Pia- 
nowko bis Rofto einem rieſigen See gleicht. 
Auch ober: und unterhalb Filehne ift die Netze 
übergetreten und hat die Wieſen bis Dratzig 
überflutet. An vielen Stellen ſind Feldſcheunen 
und Schober bereits von dem Waſſer erreicht 
worden. 


Kruszwica (Rrukoiß) SOF N 

ü. Tödlicher Sturz von der Leiter. Der 69jäh- 
rige Einwohner Jözef Wyſocki in der Pri 
ſchaft Brödzti ſtieg mittels einer Leiter vom 
Boden herunter. Dabei glitt er aus und ſtürzte 


aft. Sicherlich märchenhaft. 


Und nun nach der 


Lippen träumen Lieder. 


beinplättchen gemalt hat. 
lüten⸗ 
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liche Azaleen auf und Zierbäumchen und Fliederſträuche, von 
zarten, kleinen, weißen Blüten überrieſelt, und dunkel 
der Lorbeer und Palmen ſtrecken weit ihre Raden aus. 
verwirrend ift es und berauſchend, unwirkli 


under. Aber an dieſem Wintermärchen vorbei 
langſamen Schrittes die Feſtſtiege empor. 
der Feſtſtiege der 
Nacht iſt er überwältigend mit ſeiner ochgewölbten architekto⸗ 
niſchen Wucht. überwältigend, doch nicht niederdrückend. Licht⸗ 


colliers ſchimmern. Tazwiſchen taucht aber immer w 

ſchlichtes Madchentöpſchen ikr ohne eaen Ei 

man kann den Blick nicht wenden. 

Augen lächelt die Jugend u 75 125 fü 
} as tft die enerin, wie 

Meiſter Daffinger mit zierlichem Pinſel auf deine Kfer, 


ein Liebreiz und eine Anmut, die von Generation 
tion weitergeſchenkt werden. Nein, dieſer Ball der 
iſt weit entfernt davon, ſteif und gemeſſen der blo 
lentation zu dienen. Die Jugend, die ſich hier verlammelt 


Eines Wintermärchens holdes 


Doppelmord in Thorn 


Der Täter ſeſigenommen 


Begleitung feines Kollegen Stawſki und alle 
drei veranſtalteten eine Feier. Einige Zeit 
darauf ge Peti mit der Grodzfa fpa- 
peren. Is The ich im Walde befanden, machte 
e Grodzka, die vor zwei Monaten ein 
Kind geboren hatte, ihrem Begleiter Vor⸗ 
würfe, daß er ſie nicht heiraten wolle. Dar⸗ 
auf ergriff Zielinſki ein ſſer und tötete ſie 
mit einem itt durch die Kehle. Dann 
kehrte er zu ſeinem Freunde zurück. Als der 
betrunkene Stawſki nicht mit ihm zuſam⸗ 
men fortgehen wollte, ſchlug er ihn mit einem 
Knüppel derart auf den Kopf, daß er tödlich 
verletzt zu Boden fiel. Nach dieſen beiden 
Verbrechen ſetzte fih Zielinſki auf das Fabr- 
rad und fuhr in ſein zurück, wo er ſich 
verſteckte. Er konnte aber bald feſtgenom⸗ 
men und in das Gefängnis gebracht werden. 


y Boden. Er erlitt einen Wirbelſäulenbruch. 
Der hinzugerufene Arzt vermochte dem Manne 
infolge der ſchweren innerlichen Körperverletzun⸗ 
gen nicht zu helfen. Nach vierſtündigen qual⸗ 
vollen Schmerzen gab Wyſocki feinen Geiſt auf. 


Wyrzvsb (Wirſitz) 
ds. Jahresverſammlung der Schützengilde. Die 
diesjährige Generalverſammlung der hieſigen 
Schützengilde fand am letzten Sonntag ſtatt. 
In den Vorſtand gewählt wurden: Bürger⸗ 
meiſter Ciazynſki als Vorſitzender, Sägewerk⸗ 
bejiker Groth als 2. Vorſitzender, Kaufmann 
Kobat als Schriftführer und Molkereibeſitzer 
Moſtak als Kaſſterer. Ferner wurde beſchloſſen. 
den Monatsbeitrag für jedes Mitglied auf 
60 Groſchen feſtzuſetzen und das diesjährige 
Wintervergnügen der Schützengilde in Form 
eines Maskenballes am 27. Februar d. J. zu 
ren 2 bish 
is. Feuer. us bisher noch unbekannten 
Gründen entſtand auf dem Anweſen des Be⸗ 
5 in a S 
ein Schadenfeuer. en Flammen fiel 
der Schweineſtall zum Opfer. 8 * 


Gdynia (Gdingen) 
po. Gefälſchte Wechſel. Franz Szuſtak 
hatte einige Wechſel ausgeſtellt und dieſe mit 
der Unterſchrift ſeiner Ehefrau unterfertigt. 
Die Frau, die mit ihrem Mann auf dem 
Kriegsfuß lebt, erfuhr davon und eritattete 
Anzeige wegen Urkundenfälſchung. Jetzt hatte 
ſich der Fälſcher vor dem Burggericht zu ver⸗ 
antworten und wurde, obgleich er die Wechſel 
rechtzeitig eingelöſt hatte, zu ſechs Monaten 
Gefängnis verurteilt. 1 


Kartuzy (Karthaus) 


ng. Bevpölkerungsbewegung. Nach amtlichen 
Feſtſtellungen betrug die Einwohnerzahl unſerer 
Stadt am 31. Dezember 1937 rund 6000, im 
Jahre 1936 5468, ſo daß ſich die Zunahme im 
Laufe des Jahres auf 532 Perſonen beläuft. 
Im Jahre 1921 zählte Karthaus 3717 und 1931 
5055 Einwohner. 


Działdowo (Soldan) 


ng. Judenkrawall. Auf dem letzten Vieh⸗, 
Pferde- und Krammarkt in Plosnica hieſigen 
Kreiſes kam es am Nachmittag zu einem Tu⸗ 
mult. Als mehrere Juden bereits einpackten, 


Wir gratulieren 


üg. Ihren 94. Geburtstag beging am Sonn⸗ 
10 . N 16. Januar, die älteſte Frau > 
Kirchengemeinde Polajewo, die Witwe Caroline 
ade, geb Kaifer, in Polajewo-Anſiedlung. — 
Frau ra poe a 10 nen, von denen 
vier mit ihren Familien in nä u 

der Mutter wohnen. r Mgebüng 


rünt 
x inn: 
ch und märchen⸗ 


ſteigt man 


eſtſaal. Auch in dieſer 


große Aufmachung. Ah 
Aus ſchalthafteſeurigen 
geſchwungenen 


Sie gleicht ihrer Urahne. Es iſt erleſener Wiener 
Genera⸗ 
tadt Wien 

oßen Reprä- on umfaſſen ſich 


und weben. 


Geigen werden angelebi der Taktſtock gibt das Zei 


Auch jetzt noch 


— 


können Sie ds Posener 
Tageblatt bei Ihrem zustäf- 
digen Postamt für den Monal 
Februar bestellen. Bestellen Sie 
noch beute, damit in der Zu- 
stellung keine Verzögerung eintritt 


Verlag Posener Tageblatt 
P 


ging eine Menſchenmenge gegen ſie vor, ſtürzte 
die Buden um, wobei viele Waren geſtohlen 
wurden. Die Polizei hatte zu tun, um 
Ruhe wieder herzustellen. Zahlreiche Perſonen 
wurden feſtgenommen und ihnen ein Teil 
Diebesbeute abgenommen. 


Chełmża (Culmſee) 

ng. Fortbildungskurſe. 
des Ingenieurs Zagrodzki und des Direktor? 
der hieſigen Zuckerfabrik, Makowiecki, wurden 
für Lehrlinge und Geſellen aus der Metall 


Dank der Initiative 


branche Fortbildungskurſe, die erſten dieſen 


Art in Pommerellen, eröffnet. Zu dem Kurjus 
der eine Reihe theoretiſcher Vorträge umfaßt, 
haben fih die Vortragenden koſtenlos zur Ber 
fügung geſtellt, ebenſo wurde das Lehrmateri 
von der hieſigen Zuckerfabrik geſtiftet. 


— — 


Ein Zugführer weiß fidi 


zu helfen 


Vor einigen Tagen konnte man in der Preſſe 
eine feltene Meldung von einem noch ſelteneten 
Abenteuer lejen, das Reiſende auf der Cie! 
bahnſtrecke von Pinſt nach Breit am Bug hatten 


Einem ſchlecht gelaunten und vielleicht auf 
ihon etwas altersſchwachen Züglein gefiel es 
nämlich, mitten auf der Strecke, 20 Kilometel 
vor Kobryn ſtehen zu bleiben und allen BY 
mühungen, es wieder in Gang zu bringen, be 
harrlich zu trotzen. Schließlich eilte der Zug 
führer zum nächſten Bahnwärterhäuschen u 
wollte telephoniſch ſchnell eine Hilfsloko 
herbeirufen. Aber leider hatte er dabei ter 
Glück, denn der Herr Vorſteher des Lolamotin 
ſchuppens war nach Hauſe gegangen und font 
niemand mehr aufzutreiben, der das Recht hatte 


eine Maſchine hinauszuſenden. Betrübt 


der brave Zugführer wieder umkehren und 
erſolgloſe Ergebnis feiner Bemühungen betan 
geben. Als schließlich darüber genug gesch imoft 


und gewettert worden war, kam der Zugführer 


ilte fe 


plötzlich auf eine glänzende Idee und te ber 


ſogleich dem an einer baldigen Fortſetzung 
Reife ſehr intereffierten „Publikum“ mit. 
fiehe da, das gleiche Intereſſe bewirkte 
die ſofortige Ausführung dieſes einfach „genm 
len“ Planes. Mit einem vielſtimmigen, träff” 
gen „Hoo⸗ Ruck!“ ſetzte ſich das „Zügle“ in 
Bewegung und erreichte schließlich auch glüclie 
mit gemütlicher „Marſchgeſchwindigkeit“ des 
Bahnhof von Kobryn. hs. 


ARTE 


Gottesdienftordnung für die beutſchen Kathotite# 
vom 29. 1. bis 4. 2. 1938. 

i legenheit. S 445172 

Sonnabend, ze e mt“ e o a 

nom € Gognog, 30 ber . att, Pr oin pr: 


tag, 8 Mh igottes 5 ige ele 
t: 0 à - 
1758 z: Madchen, . Mittwoch Get Mar Sit 
1/38 Uhr: Beichtgekegenheit. 9 Uhr: Amt mit Bredi ; 
r e a 
en. nnerstag, Y 
für "die ede Mitglieder des . D K. 5 : Be 


neugierig⸗ver wandert feine Pracht beſtaunt, die hierhergekon 
men iſt um mit ihrer unverbra nie 
freuen zu können, ein ſinnenfrohes Karnevalsfeſt zu erleben 
ieſe Jugend iſt es, die den gereifteren Beſuchern ein beifa® 
80 Lächeln der Zuſtimmung abſchmeichelt, die Unterſchiede 
hre und Erfahrungen vergeſſen läßt und 
ee 3 
e ſti nde Hu 
das Nathaus 5 


ten Fähigkeit ge 


den Zaub dieser ei ſtes a 

n er es e 
ng der tauſend und aber Taufend 

en Frühlingswunder verſtärkt. $ 


* 


die Sepierung, 
edlichen Behörden. Sie ſammeln 


Sien 


* 


iſt 
= 
in 


ie Paare, um im erſten Walzer 
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Der Ausweis der Bank Polski 


betenden bereits die erste Januardekade eine 
Be chtliche Verminderung der Kredite der 
u nischen. Notenbank gebracht hatte, so dass 
oe Kreditausweitung vom. Jahresuftimo 1937 
Schon fast völlig wieder ausgeglichen" war, ist 
tj ni 10. 1. 38 bis 20. 1. 38 eine weitere Ver- 
Aiitsenung der ‚eingeräumten ‚kurzfristigen Kre- 
ut 49,7 Mill. Ztoty auf 595,2 Mill. Zt. fest- 
hellen. Dabei ist der Bestand der Rank 
Na e am Wechselu um 37,6 Mill. Zt. auf 564,8 
hr J. und an diskontierten Schatzscheinen 
ie Mill. Zt. auf nur mehr 46 Mill. Zt. 
$ kgegangen, während die Lombardkredite 
Mi. kleine Erhöhung um 1,9 Mill, Zt. auf 25,7 
Ks -Zh erfahren haben. — Der Goldbestand 
har mit einem kleinen Zugang um 0.4 Mill. ZŁ 

335.6 Mill. Zt. ausgewiesen. während der 
eyisenbestand eine Verminderung um 2,9 Mill. 
5 i aul 34,3 Mill: Złoty erfahren hat. Im 


sammenhang mit der Verringerung der Kre- 


900 iSt der Notenumlauf um 36,3 Mill. Zt. auf 
ra Mill., Zl. zurückgegangen. Gleichzeitig 
268 5 Sich auch die Sichtverbindlichkeiten um 
DS Mill. Zi. auf 349,7 Mill. Zi. vermindert. Die 
run ton „andere Aktiva“ zeigt eine Verminde- 
ten f un 8,6 Mill. ZI. auf, 222,9 Mill, Zi., wäh- 
12. die Position „andere Passiva“ sich um 
“Mill, Zl. auf 151,7 Mill.-Zi,.erhöht hat. Das 
eckungsverhältnis hat infolge des geringeren 
38 unlauis eine Besserung von 34,1% auf 
da eriahren. Gleichläufig mit der Vermin- 
N des Notenumlaufs ist auch der Umlauf 
N Seheidemünzen von 422,0 Mil. Zl. auf 401,7 


Wil zi. zurückgegangen 


Ausgabe der dritten Serie der 4 proz. 
Saatzicuen Goldrente 


uf Grund einer Verordnung des Finanz- 
"isters gelangt mit dem 1. 2. 38 die dritte 
dane der 4% Staatlichen Goldrente, die sich 
anal auf 50 Mill. Zloty beläuft, zur Aus- 
a Die Obligationen sind Inhaberpapiere 
1 lauten auf 10000 zt in Gold für jede Obli- 
Rh. Die Zinsen sind halbjährlich fällig, 
ls am 1. 8. und J. 2. jedes Jahres. Die 
07 Ausſösuug der dritten Serie der 4% 
An neben Goldrente. deren Amortisation bis 
Qhi 1. 2. 83 läuft, erfolgt am 1. 8. 38. Die 
i lationen sind mündelsichere Papiere. 
„Erdölproduktion im Dezember 1937 
in ER wenig verändert 
mie Rohölförderung hat sich im Dezember 
37 gegenüber dem Vormonat: von 4175, 
aggons auf 4286 Waggon (1 Waggon gleich 
10 t erhöht. je Arbeitstag ging die Erdöl- 
derung jedoch von 139,2 Waggons auf 138,2 
Waggons zurück. Die Verarbeitung von Erdöl 
in den Raffinerien hat gegen den November 
Yon 3979 Waggons auf 3892 Waggons leicht 
atmen: Ausser Gasolin wurden an Frd- 
ao ie 9 3544 Waggons gegen 
entfielen 


Anf 
hj 
de 


nielen- auf Benzin 614, Naphtha 1828, Gas- 
83. rennöle 657, Schmieröle 315 und Paraffin 
Wej aggons. Die Ausfuhr entwickelte sich 
auter rückläufig und sank von 746 Waggons 
Al Waggons. Im einzelnen wurden aus- 
ent: von Benzin 317, Naphtha 12, Gas- und 
&ynölle- 239, Schmieröle 31 und Paraffin 
vermſasgons. Die Bestände an Erdölprodukten 
tasg derten sich im Dezember. 1937 von 
Ades zal. 13 931 Waggons, während die Roh- 
Han Stände von 2211 auf 2403 Waggons zu- 
1. Im Betrieb waren 25 Raffinerien, die 
Arbeiter beschäftigten, gegen 30 Raffi- 
n mit 3181 Arbeitern im November, . 


Das handelspolitische 
Verhältnis mit Lettland 


eder, ‘von seiner Polenreise zurückgekehrte 
soche Finanzminister hat u. a. geäussert, 
ins Lettland einen so erheblichen eigenen Ein- 
Wie berschuss im Handelsverkehr mit Polen, 
Uei er bisher vorlag, nicht mehr dulden könne, 
er upt sei Lettland gezwungen, von der 
Hangen Handelspolitik abzugehen und den 
ie SIsausgleich nun auch von Polen zu ver- 
if 8 


3166 


y 
Ny 


9 
a 


Schan erhandlungen, -die der polnische Wirt- 
wachte minister, Mitte 1937 in Riga einleitete. 


‚nicht abgeschlossen zu sein. 


Eröffnung des 18. Internatio- 


nalen Baumwollkongresses 


Niro, 27. Januar, König Faruk eröffnete am 
bine OCh nachmittag in Anwesenheit des Ka- 


tts und des Diplomatischen Korps. den 
200 Wiernatlonalen Baumwollkongress, an dem 
Vereſertreter aus 22 Ländern teilnehmen. Die 
neinigten Staaten sind nicht vertreten. 
birth der Begrüssungsansprache des Land: 

a bechaktsministers Murad 

Eiti te der Präsident der Internationalen Ver- 
ke, Fm der Baumwollspinnerei - Verbände, 
aan drik van 


85 


menarbeit zwischen Hersteller und Ver- 


draucher 

* destehe. Anschliessend sprach der 

Werle der Internationalen Spinnerei- 
gung, Catterall-Englanlct. 


geschäftes bemerkbar. 


fl, Daher müsse: die lettländische Aus- 
Wob; nach Polen unbedingt gesteigert werden, 
Wirts freilich zu berücksichtigen sei, dass die 
vieiis haftliche Struktur der beiden Länder sich 
ieh ch ähnlich. gestaltet habe, weshalb es 
& t leicht fallen werde, den beiderseitigen 

Taustausch auszugleichen. Mithin scheinen 


noeh nach der letzten Warschauer Besprechung 


Wachba Pascha 


II. Em. Serie 91.00, 4proz. Prämien-Dollar-Anl 
Delden- Deutschland, der ägypti- " 
Regierung für ihre sorgsame Behand- 
À ner Baumwollkulturen und kennzeichnete 
dehmlictbtaufsabe des Kongresses, die vor- 
h ich in einer engeren Gestaltung der Zu- 


Vom polnischen Holzmarkt 


Partien erbrachten bei kleineren Abschlüssen 


Am Baranowi:zer Holzmarkt macht sich ein 
Mangel an Rohmaterial bemerkbar. Die Wald- 


besitzer nutzen die Lage aus und halten ihre 


hohen Preisfor derungen aufrecht. Auf der an- 
deren! Seite beeilen sich die Käufer keines: 


: wegs, zu diesen Preisen zu kaufen, so dass 


sich im ganzen geschen eine ab wartende Lage 
ergibt. Von grösseren Abschlüssen hört man 
so gut wie gar nichts, obsleich eine Reihe von 
Sägewerken der Nachbarbezirke infolge vun 
Rchmateriälmangel still stehen. Auf den Säge- 
werksplätzen sieht man auffallend viel Schnitt- 
ware, für dio jedoch nur beschränkte Absatz- 
möglichkeiten vorhanden sind; obgleich die 
Preise sehr gedrückt sind. ; x 


Krakauer Nundholzmarkt 


Auf den grossen Sägewerken im Bezirk von 
Zywiec (Saybusch) werden gegenwärtig be⸗ 
deutende Rundholzpartien eingeschnitten. Ein 
Teil des Rundhlzes, und zwar 30 000-—35 000 fm, 
schneidet die Verwaltung der Żywiecer Güter 
in den eigenen Sägewerken in Wegierska Góra 
(Dreigatterwerk) und in Uisola (Viergatter- 
werk) ein. 
die Zahl der Sägewerke, die Bedarf an Roh- 
material haben, recht bedeutend ist. Die gegen- 
wärtig von der, Verwaltung der Zywieser 
Güter erzielten Rundholzpreise stellen sich wie 
felt darf:; , ; : 

19/24 cm Durchmesser in der Mitte 
- 27 zł je fm, 
25/29 cm Durchmesser in der Mitte 
29 zł ie fm, 

30 em aufwärts 31 zl je fm. 

Die Preise verstehen sich loco Waggon Ver» 
ladestation. Andere -Holzpröduzenten erzielten 


etwa, die gleichen Preise. 


vom Holzmarkt in Wołożyń 


Im Bezirk‘ von Wolozyn macht sich selt 
einiger Zeit eine erhebliche Belebüng des Hölz- 
Diese beschränkt sich 
allerdings fast ausschliesslich auf Eisenbahn- 
schwellen, für die der Holzhandel sich lebhaft 
interessiert und die an die polnische Eisen- 
bahnverwaltung weiterverkauft werden. Die 
von der polnischen Staatsbahn übernommenen 


Der Absatz ist sehr lebhaft, da 


pe 


6—6.20 zi je Stück und bei 
schlüssen bis 6.50 z! ie Stück. 

Für andere Sortimente ist die Nachfrage 
schwach. Am Markt für Espenpapierholz 
herrscht völlige Stille, Dagegen wurde Fichten 
papierholz in grösseren Partien nach England 
und nach der Schweiz verladen. Verladungen 
nuch Deutschland werden gegenwärtig nicht 
vorgenommen. 


grösseren Ab- 


Von Rundholzabschlüssen der jüngsten Zeit 
Verdient der Verkauf eines Waldobjektes des 


Grafen Tyszkiewicz an die Firmen Rabmil in 
Warschau und O. M. Baran in Wilna vermerkt 
zu werden. Die beiden Firmen 
einen Kiefern- und Fichtenbestand von etwa 
20 fm, wobei sich der Preis für Kiefer auf 


23.50 zt und für Fichte je hach der Entfernung 


zur nächsten Balinstation auf 13.20 bis 18 21 
je fm, loco Wald stellte. 


Lubliner Holzmarkt 


In verschiedenen Gegenden des Lubliner Be- 
zirks werden weitere Rundholzabschlüsse ge- 
tätigt. In einigen Ortschaften ist man bereits 
zur 
schritten. Zu erwähnen aus der letzten Zeit 
ist ein Ahschluss der Firma Goldblum. die von 
der. Gutsver waltung des Grafen Plater ein 
Waldobſekt für 62.000 21 gekauft hat. eein 
Im Schnittwarenexport ist eine Aenderung 
der Marktlage nicht eingetreten. An Tischler- 
material liegen weiterhin grosse Vorräte, vor, 


ohne dass einstweilen von einem Absatz. in 


diesem Sortiment die Rede sein kann. Die 


Lage der Lubliner Holzindustrie ist insofern - 


ungünstig, als sie an: Bargekdmangel- leidet und 
nicht imstande ist, sich mit den nötigen Mengen 
Rohmaterial einzudecken. Die von ihr für 
Bretter und Eichenbohlen geforderten Preise 
zeigen eine leicht rückläufige Tendenz. Die 
Proise- für lange Friesen halten sich besser, 
Eine. Verschlechterung der Lage ist für be- 
arbeitete. Materialien, und vor allem für Sleeper 
festzustellen, die keine Abnehmer mehr finden 
und deren. Preise eine etwa Il0prozentige Sen- 
kung erfahren haben. Eichenschwellen er- 
freuen sich einer gewissen Nachfrage. Sie 
werden zur Ausfuhr nach Belgien gesucht. 


Zunahme der Kohlenförderung 
im Dezember 1937 


Die Steinkohlenförderung, die sich nach 
einer ‚günstigen Entwicklung während des 
Sommers 1937 in der darauffolgenden Zeit 
werig befriedigend entwickelt hat, zeigt nach 
vorläufigen statistischen Angaben tür, den, De- 
zember 1937 im Vergleich zum Vormonat eine 
Zunahme um 111 000 t auf 3 303 000 €" Dabei 
hat sich die durchschnittliche Förderung je 
Arbeitstag um 4600 t auf 137 60 t gehoben. 
Auf dem Inlandsmarkt war eine Absatzsteige- 
rung um = 100 ee a u. * 
zu verzeichnen, während das Ausfuhrerge 
mit 1001 t Weniger befriedigend war. Von 1 5 
Inlandsabsatz entfielen auf Verkäufe an die 
Industrie, die um 28 000 t niedriger waren als 


im Vormonat, 1081 000 t, während die Bezüge 
der Staatsbahnen um 50.000 t auf 357 000 t 
und gie Bezüge der ‚übrigen. Abnehmer um 
67.000 t auf 679 000 t anstiegen. — Die. Kohlen- 
bestände auf, den Halden erfuhren im Dezem- 
ber 1937 eine Verminderung um 118 000 t auf 
821000 t. Die Koksgewinnung zeigt im Des 
zember 1937 gegenüber dem Vormonat einen 
Rückgang um 7200 t oder 6,83% auf 188 000 t. 
Der Inlandsabsatz von Koks verminderte sich 
um 12 800 t auf 159 100 t, während die Ausfuhr 
um 4300 t auf 32 500 t anstieg. Die Koks- 
bestände waren Ende Dezember 1937 mit 
44 000 t um 3700 t niedriger als im Vormonat. 
Die Produktion von Briketts erhöhte sich im 
Dezember 1937 um 800 t auf 21 600 t, dabei 


erhöhte sich der Inlandsabsatz um 500 t auf 
20 700 tund- die Ausfuhr um 800 t auf, 1000 K. 


Börsen und Märkte 


Posener Effekten- Börse 
è vom 27. Januar 1938. J 
5% Staatl. Konvert.-Anleihe 
grössere Stücke. 
mittlere Stücke . 
kleinere Stüchhke 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. III) 
44% inen, der Stadt Posen 


0 ig | i 83 ; 
47 e der Stadt Posen 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
.Kredit-Ges. Posen II. Em... . 

5% Obligationen 


. . . * 


. 


ago 
64.00 G 
42.00 B 


der Kommunal-. 
Kreditbank (100 G. z) 
44% umgestempelte Zietypfandbrisfe 
der Pos. Landsch. in Gold II. Em. 
44% Zioty-Pfandbriefe der Posener 
e bandschaft. Serie 1% 177%. 
: 4%: Konvert.-Pfandbriete der Pos. 
eh!: 
Bank Cukröwnictwa fex. Divid) . . 
Bank Polski (100. 2b ohne Coupon 
8% Div. 36. . N ln 
Piechsja. Fabr, Wap. i Cem. (30 20 
o 
Luban-Wronki (100 /. 
Sukrowiia: Krusz wien 


Stimmung: stetig. 


Warschauer Börse 
Warschau, 26. Januar. 1938. 
Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 
Stastspapieren fest. in den Privatpapieren 
schwächer. 
Es notierten: 3proz. Prämien:Invest.-Anleihe 
I. Em. 82.00, 3prez. Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em. Serie 90 09, 3proz. Prämien-Invest.-Anl. 
II. Em. 82,50, 3proz. Prämien-Invest.-Anleine 


Serie III 42.00-42.25 4proz.“ Konsol,-Anl. 1936 
68.13, Spröz. Staatl. Konv.-Anleihe 1924 68.75, 


"Spiez. Eisenbahn-Konv.-Anl. 1926 65.88-66.00, 
"4% pro62. Staatl. Innen-Anl, 1937 65.75—65.25, 
7prez. Pfandbriefe der Staatlichen Bank Rolny“ 


83.25. Sproz. Pfandbriefe der Staatl. Bank 


Rolny 94. Tproz. L. Z. der Ken betar UTSA 
3 er: 


bank IL—VIl. Em. 83.25. Sproz. L. Z. 
Landes wirtschaftsbank I. Em. 94, proz, Kom. 


Obl. der Landes wirtschaftsbank HI. — II. Em. 
83.25. Sproz. Kom. -Obl, der Landes wirtschafts- 


bank I. Em. 94.00. 5% prozentige Pfandbriefe 


der Landes wirtschaftsbank I. Em. 81. 5½ proz. 


Pfandbriefe der Landeswirtschaftsbank II. bis 
VII. Em. 81. 56 proz. Kom-Obl. der Landes- 
Wirtschaftsbank 1. Em, 81. 5 proz. Kom.-Obl. 


der Landes wirtschaftsbank II. III. und III. N. 


Em. 81. 5% proz Kom.-Obl, der Landes wirt- 


schaftsbank IV. Em. 81, 4% proz. L. Z. Tow. 
Kred. Ziem. der Stadt Warschau Serie V 63.25 
bis 62.75—63.00, 5proz. L. Z. Tow. Kred. der 
Stadt Warschau 71:09, Sproz. L. Z. Tow. Kred. 
der Stadt Warschau 1933 69.63 —70.13—69.88, 
Sproz: L. Z. Tow. Kred; der Stadt Czenstochau 
1933 61.50. Sproz. L. Z. Tow. Kred, der Stadt 
Petrikau 1938 60.75. 


Amtliche Devisenkurse 


Amsterdam 


run A h 
Brüssel x 924 g 85 
Kopenhagen to, 17.46 118.04 
SN 26.31 26.800 26.44 
New York (Scheck) 5.264, 5.2874. 
ans 1700 / 17.65 
e 5 18.57 


Italien — 
Stockholm 
Danzig 

Zürich 
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33.00, 


Warsz. Tow. Fabr. Cukru 37.00, Wegiel 
32.25— 32.50 — 31.75, Starachowice 39.25—38.25 
bis 38.75, Zyrardöw 71.00 71.50 70.00. Lom- 
bard 103,00. 3 


Getreide- Märkte 


7 Bromberg, 26. Januar.: Amtliche Notierungen 


der: Getreide- und Warenbörse tür 100 kg im 


‘Grosshandel frei Waggon Bromberg. Richt- 
dard ee 50 N 7288 
dardweizen II 26.25 26.50. Roggen 22.40. 22.60, 
Braugerste 20.25— 20.75, Gerste 19.25-19.50, ver- 4. 1200 t, davon Roggen: 635 t. 


preise: 


pist. 
. Zustand ausgenützt, um vor Gericht die Zah- 


erwarben f rëgneter Hafer 2020.25, Weizenkleie grob 16.50 


9 bis 83. ö 
283.25, Näpskuchen 19.50 19.75, 
Gewinnung des gekauften Rundholzes ge- 24.5025, Trockenschnitzel 
| 2.25-7.50, Netzeheir 
' Netzeheu 9.75-—10.50. Der Gesamtumsatz be- 
trägt 1225 t. Weizen 100, Roggen 210, Gerste 
367. Hafer 35, Weizenmehl 78, Roggenmehl 94, 


Grosshandel frei Waggon 


21.70 122.80. 
blauer Mohn N 
100—110, gereinigt 97 


e rome ie S ; beträgt 
Heu 1150-12. Gesamtumsatz „betr: 
h 4 A „ Mix. 


Um die Verlängerung des Hypotheken. 


moratoriums - 


Mit dem 1. 1. 38 ist das bisher bestehende 
Hypothekenmoratorium für städtische, Grund- 
stücke abgelaufen, ohne dass die Vorlage für 


ein neues Gesetz über die Zahlung von Hypo 
thekenforderungen, das eine Verlängerung det 
Moratoriums bringen soll, vom Parlament ver. 


abschiedet und als neues Gesetz veröffentlich 
Einige Hypothekengläubiger haben diesen 


lung ihrer Forderungen einzuklagen. Die Ge» 
richte haben diese‘ Klage annehmen müssen 


und -betreiben die ‚Untersuchungen dieser An- 
gelegeulelten ns nie mie m. ey Hi 


bis 17.25. mittel 15.50— 10, fein 16 bis 16.50, 
Roggenkleie” 14.75—15.25, Gerstenkleie 15.50 
bis 16, Viktoriaerbsen 23 bis 25, Foölger- 
erbsen 23.50 bis 25.50. Wicken 20 bis 
21 Peluschken 20 bis 21, Gelblupinen 
13.75. bis 14.28. Blaulupinen 13 bis‘ 13.50. 
Serradella 30—33, Winterraps 53—55. Winter- 
rüpsen -51—52; Leinsamen 45—48, blauer Mahn 
enf 32 bis 35, Leinkuchen 23 dis 
Sojaschrot 
24.5025. 8.25 8.75. Kar- 
töffelflocken 1616.50 ‚gepresstes Roggenstroh 
509.50, gepresstes 


Stimmung: ruhig. 


Posen, 27. JJanuar 1938. Amtl. Notierungen 
tur 100 kg in Zloty trei Station Poznań 


Hen 8 "Richtpreises 
Weizen 1 , oe 8,787.20 
FPPPPPVPV ea ac 
Braugerste s.. w „ „ „ „ 20.65 —21.00 
Mahlgerste 700—717 el s s a  20.40—20.65 
5 673-678 Kl.. 19.90 — 20.40 
6338650 g „„ 19.65 19.90 
Standardhafer T 480 Kl „ . 20.75-21.25 
a. ee NR 545 „ 19 75—20.25 
Weizenmehl I. Gatt. Ausz. 30 47.00-47.50 
8 0 . 5025 44.00—44.50 
„ „ a 68 „ 00 80 
f Hl. „ 80657 _Ţ— 36.00-87.00 
e —— er ” 1.96 
n en i att 652 = 20.38 9025 
as gargal II. h rn ù — 
Roggenschrotmehl = < 8 G FERNE 
Weizenkleie LEAD wie 3 er) 
Weizenkleie (mittel) wie‘ 14381800 
ogzenkl ho re u * en 6.00 
ersten cle n . s Jar Jen) DER 17 805 
Viktoriaerbsen FEN Ar or ea Yale T) ee 
Folgererbseh +» s ooo ey ar 4.75 
Jelblup inen ae 
Blaulipinen "a p aa. 91 0 ea as 
Winterraps < +e „ „ „ 48 00—50.00 
Leinsamen 81.00 —84.00 
Blayer e ee 99. 
Senf. +, Nee P 22 
Rotklee (08978) „ 2 989 4 1988871880 
Rotklee, oo9nüʒ „6 8839050 
Weissk lee ae 
Sehwedenkles : aie „e 220.00- 55 
Gelbklee, entschält + s è è » 80.0090. 4 
Wundkle Were 90—95 gar 
| Engl. Raygras > s „ „ 01. 68-78: 
Timothy // „ „6 30-0 
Kartoffelmehl „Superior“ . . 29.00—32.00 
Leinkuchen. » +: „ a a 22.25—22.50 
Rapskuchen: + Hr 5 AS PAR 1000:10:35 
Sonnenblumenkuchen s o-o s 1080 0 
Sojaschrot LER IR wer DE Pel var 24. y 75 
Welzenstroh, loses » » er 
Weizenstrob, gepresst a e e- < 282 10 
Roggenstroh. PETE Er ur a ; 
Roggenstroh, gepresst «s.e 65.90—6.15 
fintor Wand ane 09:8 vi) MAEA 
Haferstroh, gepresst e «0% 760-810 
Heu., loss „„ any 
Nee 5955560 : 8.70—9.20 
Netzeheu. un TE TET EAG We 
Netzeheu.. gepresst „„ u». 9.701080 


Gesamtumsatz: 2897 t, davon Roggen 395, 
Weizen 580, Gerste 385, Hafer 260 t. 


Kattowitz, 26. Januar. Amtliche Notlerungen 

; örse für 100 kg im 
der Getreide- und Warenb 5, e 

ise: Sammelhafer 21.75—22,25, Viktorla- 
1 re 29—31, Leinkuchen 22—22.25, — 77 
kuchen 18.5019. Der Gesamtumsatz beträs 
1595 t. Umsatz: Roggen 195 k We e . 50 

Warsch "Jenaer: Amtliche Notlerungen 
Vie ee and Wärenbörse für 100 ke im 
Grosshandel frei Waggon Warschau. inheits- 
weizen‘ 28.75 29.25, Sammelweizer 28.25 bis 
28.75, Standardroggen I 22 bis 22.50, Brau- 


gerstée 21.75 22.25, Standardgerste I 20--20.25, 


19.50-19.75, Standardgerste 
Standardhafer I 21.75—22.25 
20.50. Weizenmehl 65% 


Standardgerste 
II 1918.50, 


anda I 20.— 
500. Schemen 95% 25.50-26.25, Weizen- 
| kleie grob 171789. fein und mittel 15,75 bis 


6.25, Roggenklöle 13.50 bis 14, Gerstenkleie 14 
983 Ber elderbsen 27—28," Viktöriaerbsen 


14.50, F 
| 29—30, Wicken 21—22.50, Peluschken 23.00 


bis 24.00, Blaulupinen 14.75—15.25, Gelblupinen 
15.25——15.75, Winterraps 56.50-57.50, Winter- 
‚rübsen 52.50-53.50, Leinsamen 90% -47.50-—48,50, 
38—41, Rotklee roh 
s 125—135, Weissklee 
roh 200220. gereinigt 97% 230—250, englisch. 
Raygras 95 und 90% 70—80, Leinkuchen 22 bis 


22.50, Rapskuchen : 18,75-—-19.25, Sonnenblumen- 


kuchen 40/42 


20.75—21.25, Soiaschrot 45% 
24.25-24.75, 


Fabrikkartoffeln 18 3.25—3.50, 
Röggenströh 7.508, gepresstes 


s 
dee 


Seite 12 


ir beklagen das Hinſcheiden der Gattin 
unſeres Mitgliedes, der 


Frau Klara Zeidler 


geb. Hel 


ihr ein 


big 
dauerndes Gedenken 


5 Wir werden 

bewahren. 

; Poſener 

B Freitag, den 2 

werden wir vom St. 

Geleit geben. 
. 


erkaufe 


von meiner guten Merino Fleiſchſchaf⸗Klaſſenherde 200 
zunge und ältere Muttern. 
Kramer, 
Zordanowo, pow. Zlotniki Kufawſtie. 


Poznańskie Linie Autobusowe - Poznan 


podają do wiadomości, ze z dniem 1 lutego 1988 
r., autobus kursujący we wtorki i czwartki na 
* r 
odcinku Sroda - Poznań 


wychodzić będzie ze Srody o godzinie 14,20 a nie 
jak dotychczas o godz. 11.50 


Handwerfer-Derein. 
28. 1. 38, nachm. 3.30 Uhr 
Paulifriedhof ihr das letzte 


Gute Möbel 


bereiten ein Leben lang Freude 
wenn man sie beim Fachmann. 
bestellt. Darum geht men 
vertrauensvoll zu 


Willy Bethke, Tischlermeister 
Poznan, Gen, Hosinskiego 19. Tel. 82-46 


Billige Weiße Tage 


Große Mengen von 


Spitzen und Stickerelen 


` Wäsche für Herren, Damen und Kinder 
zu Spottpreisen N 


Auf nicht ermäßigte 10 Rabatt 


Artikel gewähre 


L. Sztapczynski, Poznan, as 89. 


Spezialgeschäft für Kurz-, Weih- 
und Wollwaren. 


verschie- 
denen 


Poſener Tageblatt, Freitag, den 28. Januar 1938 


Intereſſe n vertretung 
für Bausbefit in Deutſchland 


übern Fachmann f. Hausbrſitzer, die durch Verwalter oder Verkauf geſchädigt 
iind, — 1 Ersch. zurüdlieg. Schwarzläufe. — Bearbeitung d. Juriſt. — 
Honor. nur b. Erfolg f 


Vorprüfung unentgeltlich. — Anfragen unverbindlich 
unter Nr. 1092 an Poſener Tageblatt, Poznaßs 3 Al. Maris. Pitſudſtiego 25. 


Lichtspieltheater SLONCE 


Heute, Donnerstag, 27. Januar die lustigste 
Premiere der schönen K.o m ö di e unter der 
Regie von Tay Garnetty: 


„Unschuldie fing es an” 


In den Hauptrollen: Loretta Young — Tyrone Power. 
Jugend, Schönheit und Humor beherrschen 
diesen wunderbaren Film. 


„Stofice“ für alle! Alle ins „Słońce“! 


BILANS SUROWY BANKU CUKRO 
STAN CZYNNY ; 


Kasa i sumy do dyspozycji ke ee 


Waluty zagranicnnn e 
Papiery wärtosciowe . ff 33 
Papiery wartościowe ustawowego kapitahı zapaso- 


Wega 
Udziały konsorcjaln gg. 
Banki kra jo.. 
Banki zagra nien 404. 62454 


to: f 
Dyskonto 40.895.108,22 


„„ „„ „„ „„ „„ 


a) cukrowni 

b) rnẽ m bh. ee. 5467.526,16 | 46.362.634|38 
3 r 274. 118004 

redyty w. rach., bieżących: 

a) r s ER en leo. 


( 2 * EEE EE 38.934.532]63 


b) rõznycc n. 9.932.248,13 


Pożyczki terminowe: 
4 s.s.s... 6.057.528. 


a) cukro-wwnn .. 
b GE ch 2.443. 306,46 


Kredyty akceptac. i remburs. 


423.314|33 


Należności z tyt. transakcyj ‘dewizowych na termin 
i reportowycc h ‚· ꝶc7 H 332 442.510.325 .— 
Nieruchomo sci t... ..... 3.801.099166 


Różne rachunki vs... 
Rachunki Oddziałów: , 
Od biorſya/ če 
Dostawcy „......% a S 
Rachunki wynikowe ....+ 


860.047469 
12.948.739|97 


3.751.361|74 
4.210.765|66 


141.244.8007 


4.930.309|21 
1.363.013]85 


— ien 


— 2 2 — 


—yͤ— ＋æ hũ/ͤũ ZE NE EEE re Eii 


Suma bilansowa: 


Diusnicy z tyt. gwarancji 
Inkaso 


„m... ......11 4ER. 


„ %% %%% % „%%% EEE er 


Aber ſchriſtswort (fett). nn. 20 Grofgm 


jedes weitere Wort mu mmm mm 10 
Stellengeſuche pro Wort- 8 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


K Verkäufe ö X 


IN 
Treibriemen, Bielitzer 
auch endlos, aus g Mantel - 
Leder, toffe 
belgiſche Croupons, vorteilhaft 
Kamelhaar, Sw. Marcin 18 


beſte Bielitzer Ware, 
Balatoid [Gummi] 
in allen Breiten, 


in n 
hochwertiger 
Qualität. 


Landwirtſchaftliche 
Zentralgenoſſenſchaft 
Spöldz. 2 ogr. odp. 
Poznan 


Seiler waren 
eigener Fabrikation — 
Seile, Stricke, 
Bindfäden, Garne; 
Bürſten für Haushalt, 
Landwirtſchaft, Induſtrie 
Neke und Angelgeräte 
empfiehlt billigft 
R. ME HL, Poznan 
SW. Marein 52-53. 


Telefon 52-31. 


Alle 


Ersatzteile 


zu allen 
landw. Maschinen 


Geräte und Pflügen 


billigst bei 
Woldemar Günter 
Landw, Masehinen -Bedarfs- 
artikel — Qele- und Fette 
Poznań, 
Sew, Mieläyüskiego 8 
Tel. 52-25. 


Ecke Ratajczaka. 


ner 


N 


neberſchlag⸗Lalen 
und Ruverts für 
Steppbeden, fertige 
Oberbetten, Kiſſen. 
Oberkiſſen, Bezüge, 
glatt und garniert. 
Handtücher. Stepp⸗ 
decken, Gardinen, 
Tiſchwäſche empfiehlt 
zu Fabrilpreiſen in 

großer Auswahl 

Wäſchefabrik 
und Leinenhaus 


J. Schubert 


Poznań 
Hauptgeſchäft: 
Stary Rynek 76 


egenüb. d. Hauptwache 
per Telefon 1008 


Abteilung: 


ulica Howa 10 
neben der Stadt- 
‚Sparkasse. 
Telefon 1758 


[Spezialität: 
Brautausſteuern, 

fertig auf Beſtellung 
und vom Meter. 


Beitwäſche | 


Gründlichen 
Klavierunterrricht 
Anfangsſtufe bis ch. 
Konzertreife, erteilt 


Suche zum 1. März 
einen jungen, energ. 


Hofverwalter 
Bewerbungen ſind mit 


Damen-, Kinder- 


und Bettwäsche H. Zellner, Zeugnisabſchriften und 
nur eigener Her- Diplom Pianiſtin. Gehaltsanſpr. zu ſenden 
stellung sowie |] Al. Marcinkowſtiege 13. ans 3 
anze Aussteuern ajetnose Kowalſkie 
d. Bablaussteuern Student (in) p. Biſkupice 
geſucht, zur Erteilung, pow. Poznan. 
H. Wojtkiewiez, || Lenverſatien in deutſcher 
5 Sprache. Anfragen: Suche ab 1. März 
Poznan Nowa 11 [ul. Sıtalnnitie- : evtl, früher jg. 
’ Oziaſpynſtich 8, W. 6. her ie 
Rechnungs führer in) 


der außer der Bürozeit 
zeitweiſe auch im Hofe 
Beſchäftigung findet. 
Bedingung Deutſch und 
Polniſch in Wort und 
Schelte Buchführung 


Labor Poznan. Gehalts- 
anſprüche, Lebenslauf u. 


7 i N 
N Vermietungen 


2 
Zimmer, Kü i 
ae Teig, 
Sotacz, Mazowiecka 6. 
th, 


Beyers frisch-lebendige 
Frauen-Zeitschrift 
bunt - billig - biidend 
mit allem, was das 
Herz einer Frau erfreut 


Zeugniſſe einzuſend. an: 
Otio Hoffmann 


n HTA” N] KRursw, pow. Oſtröw, 
für 35 gr. Offene Stellen D p. Stalmierzyce. 
bei der l a 2 Atcbelteleſem 

, Durchaus perfekte Arbeit 
beiter 
Rosmos-Buchhandig wird Gelegenheit gebo- 


ten, unter günftigen Be- 


geeihnäherin 
welche gut ; 
3 den kann 


Poznan 
, ! eb 6 di „eine Detail- 
dannn Multi u Taub im Kein Kolb. Koßlenßartlung zu über- 
ſayn gelust. Bewerb. nehmen. Anfragen unt. 
` 1127 a. x Sit — helle Se ee 
db. Geſchſt. ng Po- 
Kaufgesuche I eee 

5 5 e e 0 r eee 
Kähmaſchine i geju A wen b, ache, er und 
u kaufen geſucht. Off. | Narſz. Fodha 29, W. 11. deleſchule. Polniſche u 
unter iiai a. b. Ba JE Suche M aeae 28 kis f. 
R 3. u 1. Mär ebe . + 
bief Zeitung Posna für Lanbhaushalt, janbe. upie 1123 an 91 ei 


te, fleißige telte bt 
ig 5 — > efe Ztg. 


nö 
tächtig im Ani Vat- 


7 wre N 
4 Unterrieht X 


ten, Einweden und Ge- Beſcheidene 
-Wer flügelaufzucht. Lebens- eden 
erteilt gründl. deutſchen] lauf, Zeugnisabſchr. und geſuchk. Sof. Antritt. 
Unterricht. Offerten mit] Gehaltsforderung an Fran Adminiſtrator 
Bedingungen unter 1119 Frau von Opig, Kohlmey, 
an die Ge chäf tsſt. diefe: | Mtoſſaw, p. Ofleczna, Rietuſztowo, 
Zeitung Poznan 8. ben, Leh- * Sp 


na dzień 31-90 grudnia 1937 r. 


Intelligente junge 
Dame, 25 Fahre alt, 
gute Erſcheinung, der es 
an 


Herrenbekanntſchaft 
mangelt, ſucht auf die em 
Dege einen ſolid. Herrn, 
mit gutem Charakter, 
zwecks ſpäterer Heirat 
kennenzulernen. Gefäll. 
Znſchriften m. Bild, we- 
ches zurückgeſandt wird. 
unter 1121 an die Ge- 
ſchäftsſtelle dieſer Ztg. 
Poznan 3. 

Wunderſchöne Galan: 
teriewaren wie: mo 
derne Handſchuhe, Biu- 
men für den Ball, 
neueſte Modelle in Hand⸗ 
taſchen, geſchmackvolle 
Schirme und Tauſende 
von modernen Kleinig⸗ 
keiten für Dame und 
Herr, empfiehlt 


3. Zygadiemicz 
Poznau, 27 Grudnia 6. ; 
WNICTWA SP. AKC. W POZNANIU 
STAN BIERM 


R. Barcikowski S. A. Poznad 


ESCHEN 


Rotrüster, Rot- und rn 
Pappeln Stammenden 
kauft jede Partie 5 


W. Zakrzewski, 


fabryka tornieröw, Poznan. 
Preise bitte frei Waggon angeben. 


m 


3 


5 


21 
* 


12.000. 000,7 
7.380.000. 
440.000 B7 
15.872.066 


—— 2 t.s.. s.s...’ 
996466. „„ „„ 
— 9 —2 ——AhK—hEUP-eͥ ͥ ů —ss h cok ß535355353353535;˙.i!d 


Rachunki biezace: 


a) enkro ] r! 981,684.21 


b) reznyem . 7.535.780,76 | 18.407. 484% 
Różne natychmiast płatne zobowiaza nia 96.194120 


Bankikrajowe . oo aa 1,510.58 1/64 


Banki zagraniczne: 


0 kredyty banko we 323.988,18 . 
b) kred. dla przem, cukr. ........ 6.057.528, — 6.381.510 18 
Redyskonto weksli ......... ns oseese | 42.2140881% 
Dyskonto akceptów Banku Akceptacyjnego........| 1.177.937 33 
Zobow. z tyt. kred. akceptac. i remburs. 423.3149 

Zobow. z tyt. trans. dewiz. na termin i report 2.504.150, 
KRösne trachunki. au. ae „„ 

Rachunki Oddziałów o e TSERE TIN 12.994. 644118 
ee E ER E 
DOSTAWCY ANGE ehe 55 e .es 


Rachunki wynikowe 5.369.404 f ; 


“ 


...........Ln.„...........s 


Suma bilansowa: IAI. ZT dsc 


Zobowiązania z tyt. udziel, gwaran eit 
NSZ Za inkaso e 


„66629525245 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 


e Ar glich bis 11 Uhr vormittags. 
rebriefe werden üb 
vorweiſung des ere N 


Alleinmädchen 
ſauber, ehrlich u. fleißig, 
per ſofort geſucht. 

Bloch, Gajowa 12. 


Zunges 
Mädchen 
18 Fahre alt, mit Gym- 
naſialbildung, ſucht Stel- 


lung als Haustochter, als 
Anfängerin im Büro od. 
im Geſchäft. Off. unter 
1122 a. d. Geſchſt. dieſer 
Zeitung Poznan 3. 


Polin 
erſten Kreiſen, wirtſchaft⸗ 
lich, 42 Jahre alt, mit 
6000 21 Bargeld, infolge 
Anderung der Familien- 
verhältniffe, ſucht ent- 
ſprechende Stellung als 
Hausdame. Offerten an 
„Par“ Poznan „53 187“ 


W 
s Aufenthalte E 


Alle zum 
„Casanowa“ 
Maſztalarſta ? 
Dancing. Humor bis früh. 
Ermäßigte Preiſe. 


% A 
N Heirat 2 


Zum Erwerb eines 
. 
ſuche 


Lebeuskameradin 


* , N 
8 Stellengesuche 2 


Junger 

Müllermeiſter 

52 Fahre alt, unverhei- 
ratet, just mit ſobaldig. 
Antritt, Stellung. Gefl. 
75 im, 1129 an die. 
; die 

Pond fer Zeitung 
— 
: 0 e 
echtet Stühle aus. 
inber 110 t Sedi 
bief. Zeitung Poznań 3. 
— 


a e. 


Lichtbilder 
und Zeugnis⸗ 


abſchriften ſind für 
die 


Stellungſuchenden 
Wertobjekte. 
Wir bitten deshalb, 
ſolche Anlagen den 
Bewerber nun⸗ 


i Bin eygl., Ende Soer, v. 
mittelbar nach er⸗ ang. Auß. Damen mit 
folgter Entſchlie⸗ 1050 Wille aufw. werden 


ßung unter Angabe 
der in der Anzeige 
vermerkten Offer⸗ 
3 m. 

er zurückzuſenden, 
da die Erfah» An- 
ſchaffung heute mit 
ger en Unkoſten 
Bofener Tageblatt 


üpft ift. 
—— ——ꝛ— 


um Bildoff. unter 1130 
a, d. Geſchſt. d. Zeitung 
Poznan 3 gebeten. 


unger Dentiſt, gute 

Ra En SE 

Praxis, ſucht vermögende 
Lebensgefährtin 


Nur e Zu⸗ 
ſchriften mit Bild unter 


b 1100 an die Geſchäftsſt. 
‘oich Zeitung Pozuar a 


„GWIAZDA” 
Al. Marcinkowskiego 
Ab Freitag, 28. 9 % 
ein Film ungewöhnliche 
Intereſſes Rei 
„Ein Filmſtar F, 
wird gebor 
(Farbenfilm) 9% 
(Große Erlebniſſe““ 
pe | 


1 . 
n Film, der zu 
Herzen aller Kinolie 
haber ſpricht. — In de 
Hauptrollen: Jan 
Gaynor, Friedrie Mar“ 
Heute Donnerstag 
zum letzten Male: „ 
„Seipio Afrieanus 
. 


Kino WiII son“ 


Poznan-Lazar? 
Am Park Wiege 


Ab heute u. folge all 
Tage ein Weiſte en 


des bekannten Regiff 
Willy Oiterle 


„Paſteur“ 
mit Paul Murzem 

Anita Luiſe. si 

7, 9 Uhl 


Beginn 5, 7, 
Versehledenes y 
į Sehr preiswert ; 


Silb. Zuekerdose“ 
Teller 4 
‘Körbe 1 


Caesar Mann Pens 


ul. Ruecsypospolitel J 
. 


Stenograyhie 
Seen e 


n a — — 


und Schreibmaf 


